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Nr. 529. Morgen⸗ Ausgabe. 


Fürſt Gortſchakow's Glück und Ende. 

Mit 82 Jahren ſchließt Alexander Gortſchakow's politiſche Lauf⸗ 
bahn ab. In directer Linie von dem erſten ruſſiſchen Großfürſten 
Rurik abſtammend, der genau vor tauſend Jahren ſtarb; unter den 
Beherrſchern des Czarenreiches Wladimir den Heiligen und Jaroslaw 
den Großen zu ſeinen Ahnen zählend, ſchwang er ſich unmittelbar 
nach dem Krimkriege zum Nachfolger Neſſelrode s empor. Faſt ein 
volles Vierteljahrhundert hat er die Staatskanzlerſchaft geführt, und 
noch heute lebt in der Erinnerung von ganz Europa der Anfang 
feiner erſten Depeſche: „Rußland ſchmollt nicht, es ſammelt ſich.“ 
Jedenfalls kann er am Schluße feiner ſtaatsmänniſchen Carrière mit 
Genugthuung auf jene Worte zurückblicken; denn, äußerlich wenigſtens 
und formell, hat er das in denſelben enthaltene Verſprechen redlich 
eingelöſt. Rußland hat ſich unter feiner Amtirung und ſicherlich zum 
großen Theil auch durch feine polttiſche Vorausſicht ſo weit „geſammelt“, 
daß die unllebſamen Conſequenzen, die der Pariſer Friede für die 
nordiſche Großmacht mit ſich gebracht, vollſtändig annullirt find. 
Schon vor einem Decennium ward jene demüthigende Neutraliſirung 
des Pontus und ſeiner Ufer, die Rußland auf ſeinen eigenen Ge⸗ 
wäſſern und an feinen eigenen Küſten entwaffnete, durch die Londoner 
Conferenz zurückgenommen. Vor zwei Jahren gab der Berliner Friede 
den verlorenen beſſarabiſchen Landſtrich auf dem linken Gelände des 
Pruth und damit, was unendlich wichtiger iſt, die Herrſchaft über die 
Klliamündung der Donau den Ruſſen zurück. Und wenngleich Gort⸗ 
ſchakow beide Reſultate nur durch die Unterſtützung Deutſchland's er⸗ 
nelte, fo iſt es darum doch nicht weniger wahr, daß dieſe Errungen⸗ 
ſchaften erſt durch die Kraft des „geſammelten“ Rußland erreicht 
wurden und werden konnten. Das war ja eben der richtige Blick 
Gortſchakow's, der ihn während der größeren Hälfte feiner Laufbahn 
jede Verlockung zum Abweichen von der Linie, die ihm das intimſte 
Verhältniß zu Deutſchland vorzeichnete, entſchieden und unbeſehens zu⸗ 
rückweiſen ließ. So verſchmähte er es, kühl bis an's Herz hinan, als Beuſt 
ihm im Namen Oeſterreichs, aber natürlich mit antipreußiſchen Hinter⸗ 
gedanken, die Reviſion des Pariſer Vertrages auf dem Präſentirteller 
entgegenbrachte. Genau drei Jahre ſpäter konnte dann Rußland aus 
eigener Kraft und Initlative die Acte über die Neutraliſtrung des 
Pontus zerreißen. Allerdings nur weil es in intimſtem Bunde mit 
Preußen daſtand: allein es war ganz etwas Anderes, ein Gnaden⸗ 
geſchenk mit allerlei ſtillſchweigenden Hintergedanken von dem Staats: 
manne annehmen, der nur in dem Plane der Revanche für Königgrätz 
lebte; oder den wohlverdienten Lohn von Seiten Preußens einheimſen 
für die Haltung, die Rußland während des deutſchen und franzöſiſchen 
Krieges bobachtet. Was ferner der Berliner Congreß den Ruſſen am Pruth 
zurückgab, das hatten ſie ſich redlich ſelber vorher im Vertrage von San 
Stefano erobert. Wenn endlich die Intimität mit Preußen auch damals 
ſchon einen Stoß erlitten hatte, blieb doch in Berlin von den Reſultaten der 
ruſſiſch⸗türkiſchen Abmachungen immerhin fo viel beſtehen, daß die un⸗ 
gemein vortheilhafte Stellung, ja der gewiſſe Nimbus, den der Krim⸗ 
krieg dem ottomaniſchen Reiche verliehen, durch den jüngſten Krieg 
gründlich vernichtet ward. Sagen wir Alles mit Einem Worte: der 
Friede von 1856 decretirte ausdrücklich die Aufnahme der Türkei in 
das europäiſche Concert, dem fie nicht nur als gleichberechtigte Macht 
angehören, ſondern das auch über die Integrität ihres Beſitzſtandes 


Orcheſterverein. 
Zweites Abonnements⸗Concert. 


Das Programm des vorgeſtrigen Orcheſtervereins⸗Concerts war ge⸗ 
eignet, ſehr verſchledenartigen Richtungen des Geſchmacks Befriedigung 
5 often. Obgleich die überwiegende Mehrzahl der darin vertrete⸗ 
8 Saponiften als ganz oder dem größeren Theil ihrer Werke nach 
werde 15 der romantiſchen Muſikdichtung angehörig charakteriſirt 
10 hie u war es nicht ſchwer, innerhalb eines ſolchen Programms 
f röhte Verf Abwechſelung zu forgen; denn gerade in jener Sphäre 
in 9 denlbal udeuhelt der dichteriſchen Vorlagen und der Stylgat⸗ 
ee e And auch) in der That vorhanden. 

Eröffne 5 rs Concert mit Robert Schumanns C-dur- 
Symphonie in Ense vorzüglich gelungener Wiedergabe. Dieſe 
Symphonie, der Epeſſhoeng nach die dritte des Meſſers, is nach 
einer mehrjährigen Perlode geiſttg und körperlich krankhaften Zustandes 
geschrieben und ſignifikant für dag von Erfolg gekrönte kräftige Los⸗ 
ungen von demselben. Concipirt aber iſt fie noch zu Beginn jener 
trüben Zeit. Schumann ſelbſt äußerte ch darüber folgender Welſe: “) 
ich ſtizztete fie, als ich phoſiſch noch ſehr leldend war; ja, ich kann 
wohl ſagen, es war gleichſam der Widerſtand des Geiftes, der hier 
ſichtbar infiuürt hat und durch den ich meinen Zuſtand zu bekämpfen 
fuchte. Der erſie Satz iſt voll dieſes Kampfes und in feinem Cha⸗ 
rakter ſehr launenhaft, widerſpenſtig.“ Des geſchilderten Zustandes 
wird der Meiſter während des Schaffens in der That immer mehr 
und mehr ledig; feine Stimmung ſteigert ſich im Scherzo zum glück 
ſelig hinausſtürmenden Humor, dem auch die ernſtſelige Seite — im 
zweiten Trio — nicht fehlt, um dann, aber nur auf kurze Zelt, im 
Adagio, ſchwärmender Selbſtvergeſſenheit zu verfallen, aus welcher fie 
ſich wieder im Finale zu jubelndem, welteroberndem Glücksgefühle er: 
bebt. — Herr Mufikdiretor Scholz dirigttte die Symphonie mit 
Hingebung und Feuer. 

Eine nicht minder gelungene Orcheſterleſtung wurde in dem Vor⸗ 
ſpiel zu „Lohengrin (Rr. 5 des Programms) geboten, einige 
kleine Intonatlonsſchwankungen der vielfach getheilten Violinen in 
den pp-Actorden des Schluſſes abgerechnet. Dieſes Stück, ein Meiſter⸗ 
werk hinſichtlich des Aufbaus und großartiger Steigerung, war auf 
feinem Eulminattonspunkt, wo das Gralmotio, von den Posaunen ge- 
Fa maſeſtätiſch impontrend und von dem Glanze des vollen 

heſters verklärt erscheint, von überwältlgender Wirkung. Niemand 
wird ſich überhaupt der Gewalt einer Dichtung entziehen können. 
welche in fo anſchaulicher und dabei doch künſtleriſch maßvoller Weiſe 
einen Zuſtand faſt überirdiſcher Reinheit und ſelbſtloſen Glückes ſchll⸗ 
dert. tefe Nummer hätte paſſender vlelleicht am Ende des ganzen 
Programms geſtanden. — Doch war an dieſer Stelle die Oberon⸗ 
Ouverture von Weber auch von guter Wirkung. Nach den er⸗ 
greifenden, todverkündenden Klängen eines Schuhertſchen Liedes hörten 
wir, aufathmend, gern der farbenprächtigen Schilderung aus Märchen⸗ 


) ſ. J. v. Waſelewsky „Robert Schumann“, 2. Aufl., pag. 202. 
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Einundſechszigſter Jahrgang. — Eduard Trewendt Zeitungs⸗Verlag. 


wachen ſollte. — Der Friede von 1878 erklärt ſie ſo vollſtändig 
außerhalb des Völkerrechtes, daß zwei Jahre darauf die Nachconferenz 
chon ganze Provinzen des Sultans als herrenloſes Gut verſchenkt, 
ohne um die Einwilligung der Pforte auch nur anzufragen. 

Fürwahr, wir meinen, Gortſchakow ſo gut wie Rußland ſelber 
hätten allen Grund, mit dieſer Wendung der Dinge zufrieden zu 
ſein, auch ohne jene, jedenfalls nur momentane Gabe mitzuzählen, 
die Fortuna dem greifen Kanzler in den Schoß geworfen: die fabel- 
hafte Bundesgenoſſenſchaft Englands — nein, Gladſtone's zur Rea⸗ 
liſtrung der panſlaviſtiſchen Zwecke auf der Balkanhalbinſel. Dem: 
ungeachtet ſcheint man es an der Newa, je mehr man dort durch 
chauviniſtiſches Säbelraſſeln und durch Deutſchenhaß ein ſehr richtiges 
Gefühl zu betäuben ſucht, immer ſchärfer zu empfinden, daß gerade 
hier unter allen Lorbeeren der Keim einer diplomatiſchen Niederlage 
verborgen ruht. Das Jahr 1875 bildete den Scheidepunkt zwiſchen 
Aufgang und Niedergang der Freundſchaft mit Deutſchland, als Fürſt 
Gortſchakow für gut fand, ſich im Geſchmacke der porte Saint 
Martin als Engel zu drapiren, der das friedensbedürftige Europa 
vor einem Ueberfalle der franzoſiſchen Republik durch den Fürſten 
Bismarck gerettet; und als er die Impertinenz beging, von Berlin 
aus als triumphirender Schiedsrichter die Depeſchen an die ruſſiſchen 
Legationen in Karlsruh und anderwärts zu expediren, worin er der 
Welt die Sicherung des Friedens verkündete. So gelangte der Staats⸗ 
kanzler au jenen Punkt, den einſt der deutſche Kanzler im preußiſchen 
Landiage mit den Worten bezeichnet: „unſere Freundſchaft mit Ruß: 
land ſteht thurmhoch über allen Ihren Bemühungen, ſie zu ſchädigen; 
das vermochte ich nicht einmal; dazu wäre überhaupt Niemand im 
Stande, als die Petersburger Regierung ſelber.“ Gortſchakow hat 
feltdem auf dem Berliner Congreſſe erfahren, was er verloren, als 
Deutſchland weit entfernt war, ſich gegen die kräftige Beſchneidung 
des Friedens von San Stefano in ähnlicher Weiſe einzuſetzen, wie 
fieben Jahre früher für die Annulllrung der Beſtimmungen über die 
Neutralität des Pontus auf der Londoner Conferenz. Was man 
verloren hat, das ſieht man an der Newa ſehr klar: Die Wiener 
Abmachungen vom September 1879 haben darüber aller Welt die 
Augen geöffnet — kehrt Rußland überhaupt noch in's Dreikaiſer⸗ 
bündniß zurück, ſo ſpielt es darin die frühere Rolle Oeſterreichs; dle 
zwei anderen Alllirten halten es dann an beiden Armen untergefaßt, 
um es an panſlaviſtiſchen Ausſchreitungen zu hindern. Was man 
dafür gewonnen hat, droht gleich einer Fata Morgana zu zerrinnen, 
ſobald man der Luftſpiegelung nahe tritt. So entzog ſich Frankreich jeder 
Abenteuerpolitik, als man durch die Fühlung mit Gambetta die Republik 
ſelber gefeſſelt zu haben meinte. Wie Ixion griff Gortſchakow in die leere 
Luft und hatte mit ſeiner Intrigue nichts erreicht, als daß er die 
innigere Annäherung Oeſterreichs an Deutſchland beſchleunigt — 
jenes Zweikaiſerbündniß, das jetzt ſein wuchtiges Veto eingelegt gegen 
jeden Verſuch, die Türkei zu zerſtören, d. h. den Hauptzweck des 
Berliner Vertrages zu vereitelm durch angebliche eifrige Bemühungen 
zur Ausführung nebenſächlicher Details. Von der Freundſchaft 
Englands gar mag es in jedem Augenblick heißen: Neuwahlen haben 
ſie gegeben, Neuwahlen haben ſie genommen! So illuſtrirt die ruſſtſche 
Politik die Fabel Lafontaines von dem Hunde, der das Stück Fleiſch 
ins Waſſer gleiten läßt, um nach deſſen Splegelbilde zu haſchen! 


welt und Ritterthum zu. Das glänzende Orcheſterſtück wurde mit 
Friſche und Verve executirt. In der Einleitung waren kleine Unrein⸗ 
heiten der Hörner und die etwas überſtürzten dreiſtimmigen Stakkato⸗ 
paſſagen der Holzbläfer eine ganz vorübergehende Störung. 

Die Novität des Abends war eine „Fantaſte für Orcheſter“ von 

dem modernen ſchwediſchen Componiſten J. Svendſen, unter dem 
Titel „Romeo und Julia“, alſo ein neuer Beitrag zur Illuſtratton 
jenes „Hohen Liedes der Liebe“, welches ſchon ſo vielen Muſikern, 
Malern und auch Bildhauern willkommenen Stoff zu Expectorationen 
verſchiedenſter Art geboten hat. Soendſen hat dafür die äußere Form 
der großen Ouverture gewählt. Der Inhalt ſeiner Dichtung ſcheint 
uns zum Mindeſten den Gegenſtand durchaus nicht zu erſchöpfen. 
Ein gewiſſes Sich Sehnen in der Einleitung, ein gewiſſes Deltrium 
von Liebedempfindung in dem Allegroſatz und ein ſanftes Ausklingen 
durchaus Befriedigung athmender Harmonien am Schluß wären 
hoͤchſtens geeignet, eine Epiſode aus der Llebesgeſchichte des Vero⸗ 
neſer Paares wiederzugeben; in der Illuſtrationsweiſe Svendſen's aber 
Hit nicht einmal die Spur eines Localtones zu entdecken, fie iſt im 
(Gegentheil beſten Falls zur Schilderung allgemeinen erotiſchen Liebes⸗ 
lebens verflacht. Dabei verfügt er nicht in ausreichendem Maße über 
die muſtkaliſchen Ausdrucksmittel. Seine Themen haben kein ſcharfes 
Profil, find einestheils höchſtens Leidenſchaftlichkeit, aber kaum wirk⸗ 
liche Leidenſchaft zu charakteriſtren im Stande, andererſeits von einer 
fo matten und ſüßlichen Schwärmerei, daß man den conventionellen, 
phraſenhaften Schluß, in welchem das Ganze wirkungslos verdämmert, 
nur begrelflich findet. Es iſt und bleibt etwas Mißliches um bie 
Programmmuſik; der ein Programm benutende Componiſt muß ein 
Meiſter des individuellen Ausdrucks fein oder bei Schilderung der 
Kataſtrophen und der Epiſoden an den Wendepunkten eine Illuſtra⸗ 
tion in Worten dazugeben. Wir waren in Verlegenheit, was mit 
dem brüsken Hauptmotiv des Allegros anzufangen ſei; ſoll es trotzige 
Auflehnung Romeo's gegen das Schickſal, ſoll es den Kampf der 
feindlichen Famillen andeuten; und gar die ſeltſamen Rufe der 
Holzbläser (zwiſchen Einleitung und Allegro) dürften wohl ebenſo 
wenig deutlich, entweder die Stimmen der Nachtigall oder Lerche, 
oder die Mahnrufe der Pflegerin Juliens illuſtriren wollen. — Das 
Werk iſt für das große, moderne Orcheſter geſchrieben und ſehr 
wirkungsvoll inſtrumentirt. Das Publikum nahm es mit unver: 
kennbarer Reſerve auf. 

Zwiſchen den beſprochenen Orcheſternummern erfreute uns Fräulein 
Adele Aßmann aus Berlin, den Breslauern immer ein hochwill⸗ 
kommener Gaſt, mit dem künſtleriſch vollendeten Vortrag von Arien 
und Liebern. Referent hörte die Sängerin geſtern zum erſten Mal 
und geſteht, ſelten eine fo ſchöne, ſammetweiche Mezzo⸗Sopranſtimme 
vernommen zu haben. Dieſes Organ hat die meiſte Aehnlich⸗ 
keit mit der Stimme von Frau Amalie Joachim. Beſonders 
gefiel der ſtylvolle, edle Vortrag einer Händel'ſchen Arle, aus deſſen 
„Herakles“; (in der Orcheſterbegleitung ſtörte gegen das Ende zu eln 
kleiner Tactverſtoß); daß die Sängerin aber auch dramatiſch bewegtere 
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Expedition. Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Poſt⸗ 
Anſtalten Beſtellungen auf die Zeitung welche a und Rane 


einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


—ͤ—ͤ—ͤ nen nenne mern 


Donnerstag, den 11. November 1880. 


Und das paſſirte keinem Ungewarnten! Schon Ende 1868 hatte 
Gortſchakow es erleben müſſen, daß ſeine griechiſchen Schützlinge die 
furchtbar demüthigende Declaration gegen ihr eigenes ſeeräuberiſches 
Treiben, die ihnen die Pariſer Conferenz vorzeichnete, zu unterſchreiben 
gezwungen wurden, als Bulgaris in Athen und Bratianu in Bukareſt 
im Bunde mit bulgariſchen Inſurgenten ſich durch ruſſiſche Ein⸗ 
flüſterungen hatten verlocken laſſen, gelegentlich des Kretiſchen Auf⸗ 
ſtandes auf eigene Fauſt, mit Beihilfe des Czaren allein, die 
orientaliſche Frage in Fluß zu bringen. Das Motiv aber dieſes 
Cardinalfehlers der Gortſchkow'ſchen Amtirung liegt klar und offen 
darin, daß es der Petersburger Regierung ſtets an der nöthigen 
moraliſchen Kraft, ja ſelbſt an dem redlichen Willen gefehlt hat, den 
Weg der inneren Reformen, den fie mit der Aufhebung der Leib⸗ 
eigenſchaft betreten, nun auch entſchlsſſen zu verſalzen. Statt aus 
jener größten That Alexander's II. die unausbleiblichen ſocialen und 
politiſchen Conſequenzen zu ziehen und die befreiten Maſſen für die 
ſtaatliche Emancipation reif zu machen, wandte fie ſich der ſtarren 
Repreſſton zu. Nach der Niederwerfung der polniſchen Inſurrection 
adminiſtrirte ſie das Königreich ausſchließlich mit Mitteln, die der 
ſterbende Cavour mit dem Worte charakteriſirte: „mit dem Be⸗ 
lagerungszuſtande kann der erſte Beſte regieren!“ Die rohe, brutale 
Expanſion nach außen hin, über die Steppen der Turkmenen bis an 
die Grenzen China's, die Bedrohung Hindoſtan's, die Gier nach 
Konſtantinopel ſollten den Blitzableiter bilden für die Gefahren, die 
der geſteigerte Haß gegen den Despotismus im Innern herauf⸗ 
beſchwor. Seitdem man der Bevölkerung jeden Fortſchritt verſagte, 
konnte man des Panſlavismus — ob mit, ob ohne Europa; ob 
im Bunde, ob in Gegnerſchaft mit Deutſchland — nicht entbehren, 
weil derſelbe das einzige Sicherheitsventil gegen den Nihilismus zu 
Hauſe abgab. So kam man zu der fratzenhaft widerwärtigen Heuchelei, 
für Kirche und Nationalität der Rajah zu kämpfen, während man 
in Polen die Landesſprache und die katholiſche Religion proferibirte! 
daß die Ruſſen mit ihrem Herzblute den Bulgaren eine Verfaſſung 
erobern mußten, deren ihr Czar ſie ſelber für ganz unwürdig er⸗ 
klärte! Nach dem ſchmählichen Wortbruche in Betreff Khiwas hatte 
die Königin Victoria vor jeder Berührung mit der ruſſiſchen Diplo⸗ 
matte den ſittlichen Ekel des Gentlemans vor Befleckung. Metternich's 
Wort zu Prokeſch kam wieder in Geltung: „der Germane hat einen 
hohen Begriff von Ehre, der Romane ſpitzt ſie zum point 
d’honneur zu; der Slave kennt die Sache fo wenig, daß feine 
Sprache nicht einmal einen Ausdruck dafür hat!“ Kurz, trotz aller 
äußerlichen Erfolge ſteht Rußland am Abſchluſſe des Gortſchakow'ſchen 
Regimentes, moraliſch der abendländiſchen Cultur kaum weniger fremd 
und fetndſelig gegenüber, als die Pforte. 


Breslau, 10. November. 

Der von den Mitgliedern der Fortſchrittspartei unterſtützte Antrag des 
Abg. Richter will bekanntlich die Herabſetzung der Klaſſenſteuer fixiren, ſo 
daß der Steuerlaß, welchen die Regierung für dieſes Jahr bewilligen will, 
fo zu ſagen feſtgenagelt wird. In mehreren Zeitungen findet ſich ein über⸗ 
einſtimmender, daher wohl als „parteiofficiös“ zu betrachtender Artikel, in 
welchem ausgeführt wird, die Regierung könne ſich der Annahme des An⸗ 
trages nicht widerſetzen, weil er die Conſeguenz ihrer eigenen Anſchauungen 


Partteen wirkſamſt zu geſtalten verſtehe und ihre Stimme überall hin 
willig zu folgen geſchult habe, bewies ſie in einer urſprünglich für 
Tenor geſchriebenen Arie aus der Oper „Golo“, unſeres Muſidtrectors 
Herrn Bernhard Scholz; einem höchſt charakteriſtiſchen poetiſchen 
Stimmungsbilde voll wahren Empfindens, im Ausdrucke gegen das 
Ende zu von kräftiger Steigerung, welches gleichwohl dem Sänger 
eine wohlvorzubreitende ſchwierige Leiſtung auferlegt; denn es gönnt 
ihm in dem größeren bewegteren Theil kaum Zeit zum vollen Athem⸗ 
holen und das volle Orcheſter erſchwert das Durchdringen der Stimme 
in deren tieferen Lagen. Beſonders ſympatiſch berührten die Lieder⸗ 
vorträge der Sängerin. Sie ſang das bekannte „Liebestreu“ von 
Brahms und deſſen „Minnelled“, letzteres dem Wunſche des ſehr ani⸗ 
mirten Publikums in liebenswürdiger Weiſe entſprechend, zweimal. Das 
zweite Brahms 'ſche Lied weiſt eine empfindlich berührende Aehnlichkeit 
mit einem nur zu wohlbekannten Schweizer Jodlerlied auf, dem 
Componiſten gewiß anfangs und vielleicht bis jetzt unbekannt geblieben; 
iſt aber ſonſt friſch erfunden und frei von jedem grübelnden Weſen. 
Die ergreifendſte Wirkung erzielte die Künſtlerin mit dem einfachen 
Schubert 'ſchen „der Tod und das Madchen“; nur wer von Gottes 
Gnaden iſt und zugleich ſo zu ſingen verſteht, vermag dieſes Lied ſo 
wiederzugeben. Carl Polko. 


Neues von und über Mozart. 2 

Die Reife hatte den erhofften Erfolg in materleller Hinſicht nicht 
gehabt, Dazu kam jetzt ſchwere Erkrankung der lieben Frau. Der 
nächſte Brief, am 12. Juli deffelben Jahres 1789 an den Ordens⸗ 
bruder Puchberg gerichtet, ſagt uns alles. 

„Liebſter, beſter Freund und verehrungswürdiger O. B.“, ſchreibt 
er: „Gott! ich bin in einer Lage, die ich meinem ärgſten Feinde 
nicht wünſche, und wenn Sie, beſter Freund und Bruder, mich ver⸗ 
laſſen, ſo bin ich unglücklicher und unſchuldiger Weiſe 
ſammt meiner armen, kranken Frau und Kind verloren. Schon 
letztens, als ich bei Ihnen war, wollte ich mein Herz ausleeren — 
allein ich hatte das Herz nicht! — und hätte es noch nicht — nur 
zitternd wage ich es ſchriftlich — würde es auch ſchriftlich nicht 
wagen, wenn ich nicht wüßte, daß Sie mich kennen, meine Umſtände 
wiſſen und von meiner Unſchuld, meine unglückſelige, hͤͤchſt traurige 
Lage betreffend, gänzlich überzeugt find. O Gott! anſtatt Dankſagungen 
komme ich mit neuen Bitten! — anſtatt Berichtigung mit neuem 
Begehren. Wenn Ste mein Herz ganz kennen, fo müſſen Sie 
meinen Schmerz hierüber ganz fühlen. Daß ich durch dieſe unglüdt 
felige Krankheit in allem Verdienſte gehemmt werde, brauche ich 
Ihnen wohl nicht zu wiederholen. Nur das muß ich Ihnen ſagen, 
daß ich ungeachtet meiner elenden Lage mich doch entſchloß, bei mir 
Subſcriptlonsconcerte zu geben, um doch wenigſtens die dermalen fo 


großen und häufigen Ausgaben bestreiten zu können. Denn von 


Ihrer freundſchaftlichen Zuwartung war ich ganz überzeugt. Aber 
auch dies gelingt mir nicht. Mein Schickſal iſt leider, aber nur 
in Wien, mir fo widrig, daß ich auch nichts verdlenen kann, wenn 
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zei. Bis auf einen gewiſſen Grad — meint die „Nat.⸗Zig.“, iſt das wahr.] Batterien zur Vertheidigung der Dardanellen au. Das find zweifellos 
Der Steuererlaß ift in dieſem Jahre eine verkehrte Maßregel, wenn nicht die] wenig friedliche Symptome. 


Ergiebigkeit der Einnahmequellen ſo weit geſichert iſt, daß wenigſtens der⸗ 


Die „Pol. Corr.“ ergänzt ihre Mittheilungen über die Verhandlungen 


felbe Steuererlaß in jedem folgenden Jahre erfolgen kann. Iſt aber die zwiſchen Cardinal Jacobini und dem ruſſiſchen Botſchafter in Wien dahin, 
Ergiebigkeit der Einnahmequellen in dieſem Maße geſichert, fo iſt der An- daß der zwiſchen Beiden ſeit längerer Zeit gepflogene Meinungsaustauſch 
trag der Fortſchrittspartei unbedenklich. Es müßte durch einen von Jahr] allerdings zu einer Verſtändigung geführt habe, die aber ausſchließlich rein 
zu Jahr ſich wiederholenden Budgetbeſchluß daſſelbe Reſultat erreicht werden, kirchliche Fragen zum Gegenſtande hat und fi in keiner Weife auf politiſche 


welches die Fortſchrittspartei mit einem Schlag erreichen will. 
Auch die Kreuzzeitung meint, daß ſie dem Steuererlaß nur dann zuſtim⸗ 


oder civilrechtliche Fragen bezieht. 
In Frankreich iſt wieder einmal eine Miniſterkriſis im beſten Gange. 


men würde, wenn derſelbe Ausſicht auf Dauer babe; fie giebt ſich der Der Umſchwung iſt dort fo plötzlich erfolgt, daß wir in Betreff deſſelben bis 
Hoffnung bin, daß es mit dem Steuererlaß nicht als mit einem „ein- letzt faſt allein auf die telegrapbiſchen Nachrichten beſchränkt find. Dieſen 
maligen Geſchenk“, deſſen wirthſchaftlichen Werth fie nicht hoch taxire, fein zufolge (ſiehe die tel. Dep. des heutigen Mittagblattes!) bat das Cabinet 


Bewenden habe. 

Wie die „Voſſ. Zig.“ hört, hat die conſervative Fraction ſich am 
Montag Abend in einer längeren und ziemlich erregten Sitzung über ihre 
Stellung zum Staatshausbaltsetat und dem vorgeſchlagenen Steuererlaß 
ſchlüſſig gemacht. Man bat ſich in der conſervativen Fraction einſtimmig 
dahin entſchieden, aus allen Kräften auf die Bewilligung des Steuer⸗ 
erlaſſes der 14 Millionen hinzuwirken, jedoch unter der ausdrücklichen und 


beſtimmten Erklärung, daß mit dieſer Bewilligung eine directe Preſſion auf 


den Reichstag zur Genehmigung der dort zu erwartenden Steuervorſchläge 
ausgeübt werde. Ueberdies hört man, daß in der conſervativen Fraction 
auch ein Einverſtändniß über die Erhöhung der Branntweinſteuer erzielt 
worden iſt, jedoch ſcheinen dieſe Vorſchläge mehr darauf hinzuzielen, daß 
dieſe Branntweinſteuer mehr auf den Conſumenten, als auf den Producen⸗ 
ten abgeführt werden ſoll. Auch wurde beſchloſſen, daß vom nächſten Jahre 
ab gemäß den bei der Annahme der Geſetze über den Ankauf mehrerer 
Privatbahnen durch den Staat beſchloſſenen finanziellen Garantien 
die Jahresüberſchüſſe der Eiſenbabnverwaltungen zur Bildung des Eiſen⸗ 
bahnreſervefonds und zur Amortiſation der Staatseiſenbahn⸗Capitalſchuld zu 
verwenden, verfahren werden ſoll. Auch wird conſervativerſeits beantragt 
werden, eine beſondere Eiſenbahncommiſſion zur Prüfung des Etats der 
Eiſenbahnverwaltung niederzuſetzen. Alle dieſe Vorſchläge werden bei der 


„Debatte über den Staatshaltsetat von den conſervativen Rednern ins 


Feld geführt werden. 


nach dem Schluſſe der geſtrigen Kammerſitzung in Folge der Weigerung der 
Kammer, das Unterrichtsgeſetz an die Spitze der Tagesordnung zu ſtellen, 
die Abſicht kundgegeben, zu demiſſioniren und hat darauf, nach einer unter 
den Miniſtern und Unterſtaatsſecretären ſtattgefundenen Berathung be 
ſchloſſen, die Collectiv⸗Demiſſion zu geben. Ob Grévy, dem biervon durch 
Ferry alsbald Mittheilung gemacht wurde, dieſe Demiſſion angenommen 


hat, iſt bis jetzt nicht bekannt; doch iſt von Verhandlungen die Rede, welche] T 


unter Briſſon, Floquet, Spuller, Prouſt ſtattgefunden haben und es 
iſt auch ſchon von einem Miniſterium Briſſon die Rede. Jedenfalls bat es 
ſich hiernach hauptſächlich um die Dringlichkeitserklärung für das von Ferry 
beantragte Unterrichtsgeſetz gehandelt. Es iſt daſſelbe Geſetz, welches die 
Kammer in der vorigen Sitzung ſo lange und ſo angelegentlich beſchäftigt 
hat, das von der Kammer dann ſchließlich auch angenommen wurde, deſſen 
Verwerfung durch den Senat aber die ſogenannten Märzdecrete zur Noth⸗ 
wendigkeit machte. Man iſt faſt allgemein überzeugt, daß Ferry eben 
dieſes Geſetz wieder einbringen mußte, wenn nicht der ganze kirch⸗ 
liche Conflict in letzter Inſtanz ein zweckloſes Echauffement ſein ſollte. 
„Derſelbe“ — ſo erinnert insbeſondere die Wiener „Preſſe“ ſehr 
richtig“, „nahm ſeinen Anfang mit dem Verſuche, den Unterricht in Frank⸗ 
reich, welcher vor zwei Jahren noch zum guten Theil in den Händen der 
Kloſtergeiſtlichkeit geweſen, ebenſo zu laiſiren, wie er ſeit Decennien in 
Deutſchland und Oeſterreich laiſirt iſt. Durch den Widerſtand der clericalen 
Partei, insbeſondere dadurch, daß im vorigen Winter die Geſetzvorlage Ferry 
im Senate verworfen worden, daß die Ordens⸗Genoſſenſchaften und ihre 


In Oeſterreich richten ſich alle Augen auf den bevorſtehenden allge⸗] Anhänger auf der ganzen Linie die von Geiſtlichen geleiteten Lehranftalten 
meinen deutſch⸗öſterreichiſchen Parteitag, welcher kommenden Sonn: von der Volksſchule bis hinauf zur Univerfität mit der rückſichtsloſeſten 
tag in Wien abgehalten werden wird. Es handelt ſich, wie ein fortſchritt] Energie vertheidigt haben, wurde die Regierung vorwärts gedrängt und zum 
licher Parteifübrer in der „D. 3.“ betont, jetz um das Eintreten für das] Erlaſſe der Märzdecrete beſtimmt. Die ſoeben jetzt durchgeführte Aufhebung 
biſtoriſche Recht, welches die Deutſchen Oeſterreichs beſitzen, ſich als einer] der Kloſter ſollte nur Mittel zu dem Zwecke fein, die geistlichen Unterrichts⸗ 
der Stämme einer großen Nation zu fühlen. Mit der Erhebung der] Anſtalten zu beſeitigen, von denen angenommen werden mußte, daß fie einen 
deutſchen Sprache zur Staatsſprache müſſe zugleich eine einſchneidende Ne: ſehr erbeblichen Theil der Jugend des Landes in Grundſatzen erziehe, welche 
viſion der Nationalitäten⸗Geſetzgebung verbunden werdrn, und die Deutſchen nicht die der beſtehenden Ordnung der Dinge find. Inſofern unterſcheidet 


thäten ſehr wobl, in dieſem Punkte zu manchen Beſtimmungen des unga⸗ſich der Culturlampf in Frankreich weſentlich von dem in Deutſchland, daß 


niſchen Geſetzes von 1868 zu greifen. Den Deutſchen in Defterreih fehlte er recht eigentlich nur ein Kampf um die Schule iſt und die Frage der 
vielfach das Bewußtſein, daß fie ſich ſelbſt die nächſten find und daß fie] Staatsautorität erſt in zweiter Linie in Betracht kam.“ 


vor Allem das Unrecht abzuwehren haben, welches ihnen zugefügt werden 


Daß übrigens an dem Widerſtande der Kammer gegen dieſes Geſetz 


könnte; denn die Andern werden ſchon für ſich ſelbſt forgen. Mit einem | aberbaupt das Miniſterium Ferry geſcheitert ſei, läßt ſich durchaus nicht 
auf ſtreng nationaler Grundlage aufgebauten Programme der innern behaupten. Die Priorität der Berathung dieſes Geſetzes ſtand vielmehr 
Politik müßten dann die Ideen barmoniren, welche fie in den äußern Be⸗ nur der bereits mit 281 gegen 106 Stimmen genehmigten Priorität der 
ziehungen der Monarchie zur Geltung bringen wollen. Das Bündniß mit] Berathung des Geſetzes über die Reform des Richterſtandes gegenüber, und 
Deutſchland ſichert Oeſterreich einen Einfluß auf Serbien und Rumänien, obenein baben nach der geſtrigen Sitzung zablreiche Deputirte, welche gegen 
überhaupt auf die Balkanhalbinſel, wie es ihn im Süpoften ſeit einem das Ministerium geſtimmt batten, den Miniftern die Verſicherung ertheilt, 
Jahrbundert nicht beſeſſen hat. Dieſer Gedankengang iſt eben jo llar als ver⸗] daß ihre Abſtimmung kein Mißtrauensvotum enthielte. Es handelte ſich 
nünftig, und vom biſtoriſchen, ſtaatspolitiſchen und culturellen Standpunkte] nur darum, welcher Gegenſtand auf die Tagesordnung der für Donnerstag 


aus durchaus berechtigt. 


(morgen) anberaumten Sitzung zuerſt geſtellt werd en ſollte. Die Verhand⸗ 


Während der Sultan der engliſchen Regierung gegenüber die „Hoffnung“ lung darüber fand nach einer ſehr heftigen, durch den Abgeordn. Baudry 
ausſpricht, durch das frobe Exeigniß der Uebergabe Duleignos überraſcht] d'Aſſon hervorgerufenen Scene ſtatt und es iſt nicht zu bezweifeln, daß die 
zu werden, während der neue türkiſche Befehlshaber für Ober⸗Albanien, Abſtimmung über dieſe verhältnißmäßig ſehr unbedeutende Frage nicht mit der 
Derwiſch Paſcha, die zweideutige Rolle Riza Paſcha's fortführt und die nötbigen Ruhe vollzogen ward. Allerdings war einer ſehr beträchtlichen Anzahl 
Albaneſen hartnäckiger denn je auf ihrem Widerſtande beharren, fendet | von Deputirten der äußerſten Linken vor Allem an einer Reform des Richterſtandes 
man von Konſtantinopel zahlreiche Truppen nach Theſſalien und Epirus, gelegen, welche ſich bei der Ausführung der Märzdecrete geradezu als eine höchſt 
durch welche die Stärke der dortigen Streitkräfte bereits auf 42,000 Mann dringende Nothwendigkeit herausgeſtellt hatte. Man kann aber, da die Dring⸗ 
erhöht worden iſt, und ordnet zugleich die Herſtellung von zehn Küſten⸗ lichkeit des bierauf bezüglichen Geſetzes bereits anerkannt war, nicht einmal 


ich auch will. Ich habe 14 Tage eine Liſte herumgeſchickt, und da 
ſteht der einzige Name Swieten (Director der Hofbibliothek). — 
Da es jetzt doch ſcheint, daß es mit meinem lieben Weibchen von 
Tag zu Tage beſſer geht, fo würde ich doch wieder arbeiten können, 
wenn nicht dieſer Schlag, dieſer harte Schlag dazu käme. Man 
tröſtet uns wenigstens, daß es beſſer gehe — obwohl fie mich geftern 
Abends wieder ganz beſtürzt und verzweifelnd machte, ſo ſehr litt und 
ich — mit ihr, den 14., aber heute Nacht hat ſie ſo gut geſchlafen 
und befindet ſich den ganzen Morgen ſo leicht, daß ich die beſte 
Hoffnung habe. Nun fange ich an wieder zur Arbeit aufgelegt zu 
ſein, aber ich ſehe mich wieder auf einer andern Seite unglücklich, 
freilich nur für den Augenblick! Liebſter, beſter Freund und Bruder! 
Sie kennen meine dermaligen Umſtände, Sie wiſſen aber auch 


erfolgte, daß in „Mozarts Briefen“ irrig ins Jahr 1788 geſetzt 
worden iſt. 

Er half auch diesmal wieder, der „liebſte Freund und Bruder“, 
und zwar mit 150 Gulden. Wir ſtützen darauf die Dattrung fol- 
genden undatirten Zettels: „Ich habe ſelt der Zeit als Sie mir einen 
ſo großen Freundſchaftsdienſt erwieſen, in Jammer gelebt, ſo daß 
ich nicht nur nicht ausgehen, ſondern auch nicht ſchreiben konnte, aus 
lauter Gram. — Dermalen iſt ſie ruhiger, und wenn ſie ſich nicht 
aufgelegen hätte, welches ihre Lage fatal macht, würde ſie ſchlafen 
konnen. Man befürchtet nur, daß der Knochen möchte angegriffen 
werden. Sie giebt ſich zum Erſtaunen in ihr Schickſal und erwartet 
Beſſerung oder Tod mit wahrer philoſophiſchen Gelaſſenheit. Mit 
thraͤnenden Augen ſchreibe ich dieſes. Wenn Sie können, beſter 


meine Ausſichten. Bei dieſem, was wir geſprochen, bleibt es, Freund, fo beſuchen Sie uns, und wenn Sie können, fo ſtehen 


fo oder fo, Sie verflehen mich. Unterdeſſen ſchreibe ich ſechs leichte 
Clavierſonaten für die Prinzeſſin Friederika (von Preußen; nur eine 
der Sonaten, D-dur %, iſt fertig geworden) und ſechs Quartetten 
für den König (nur drei wurden fertig), welches alles ich bei Kozebuh 
auf meine Unkoſten ſtechen laſſe. Nebenbei tragen mir die zwei De⸗ 
dicatlonen auch etwas ein. In ein paar Monaten muß mein Schick⸗ 
ſchal in der geringſten (2 bewußten) Sache auch entſchieden 
ſein, folglich können Sie, beſter Freund, bei mir nichts riskiren. Nun 
kommt es blos auf Sie an, einziger Freund, ob Sie mir noch 500 
Gulden leihen wollen oder können? Ich bitte, bis meine Sache ent⸗ 
ſchieden iſt, Ihnen alle Monat 10 Gulden zurückzuzahlen, dann, 
welches längſtens in einigen Monaten vorbei fein muß, Ihnen die 
ganze Summe mit beliebigen Intereſſen zurückzuzahlen, und mich 
anbei noch auf Lebenslang für Ihren Schuldner erklären, welches ich 
auch leider ewig werde bleiben muͤſſen, indem ich nie im Stande fein 
werde, Ihnen für Ihre Freundſchaft und Liebe genug danken zu 
können. — Gottlob, es iſt geſchehen, Sie wiſſen nun Alles, nehmen 
Sie nur mein Zutrauen zu Ihnen nicht übel und bedenken Sie, 
ohne Ihre Unterſtützung die Ehre, die Ruhe und vielleicht das Leben 
Ihres Freundes und Bruders zu Grunde geht. Ewig Ihr ver⸗ 
bundenſter Diener, wahrer Freund und Bruder 


von Haus, den 14. Juli 1789. W. A. Mozart.“ 


Er ahnte nur zu richtig: kaum zwei Jahre und dieſe Sorgen, 
Kümmerniſſe, Entbehrungen hatten ihn aufgerieben. Helle Ver 
zweiflung ſpricht das Poſtſeriptum aus, das er auch hier noch hin⸗ 
zugefügt: „Ach, Gott! ich kann mich faſt nicht entſchließen, dieſen 
Brief abzuſchicken! und doch muß ich es. Wäre nur dieſe Krankheit 
nicht gekommen, ſo wäre ich nicht gezwungen gegen meinen einzigen 
Freund fo unverſchämt zu fein. Und doch hoffe ich von Ihnen Ver: 
zeihung, da Sie das Gute und Ueble meiner Lage kennen. Das 
Ueble beſteht nur in dieſem Augenblick, das Gute aber iſt gewiß von 
Dauer, wenn das augenblickliche Uebel gehoben wird. Adieu. Ver⸗ 
zeihen Sie mir um Gotteswillen, verzeihen Sie mir nur! — und 
— Adieu! — — — — — „ nachdem am 17. nochmals ein Brief 


Sie mir mit Rath und That bei in bewußter Sache. Mozart.“ 


Das Leiden war ein nicht gefährliches, aber lang andauerndes 
Fußleiden, das Bäder erforderte. Sie erholte ſich jedoch in den 
nächſten Wochen ſo weit, daß ſie eben zu dieſem Zwecke nach dem 
nahen Baden gebracht werden konnte. Hierher if das nachfolgende 
Schreiben an ſie gerichtet, das uns Mozarts Liebe ſogar im Lichte 
der Leidenſchaft und daraus erwachſender neuer Sorge und Betrüb⸗ 
niß zeigt. 

„Allerliebſtes Weibchen!“ ſchreibt er im Auguſt, — nicht wie der 
Herausgeber annimmt, Juli — als fein Figaro aufs neue auf die 
Bühne gebracht werden ſollte. „Mit Vergnügen erhielt ich Dein 
liebes Schreiben — hoffe, daß Du geſtern mein 2. ſammt Dedoctine, 
Latwerge und Ameiseler wirft erhalten haben. Morgen früh fünf 
uhr ſegle ich ab. — Wenn es nicht wäre blos um das Vergnügen 
zu haben, Dich wieder zu ſehen und wieder zu umarmen, ſo würde 
ich noch nicht hinausfahren, weil man jetzt bald Figaro geben wird. 
wozu ich einige Aenderungen zu machen habe und folglich bei den 


daß] Proben nothwendig bin. Ich werde wohl auf den 19. wieder herein 


müſſen, aber bis zum 19. hier zu bleiben ohne Dich, das wäre mir 
unmöglich. Liebes Weibchen! ich will ganz aufrichtig mit Dir ſprechen, 
Du haſt gar keine Urſache traurig zu ſein. Du haſt einen Mann, 
der Dich liebt, der Dir Alles, was er nur im Stande ill, thut. 
Was Deinen Fuß anbelangt, brauchſt Du nur Geduld zu haben, es 
wird gewiß ganz gut gehen. Mich freut es ja, wenn Du luſtig biſt, 
gewiß. Nur wünſche ich, daß Du Dich bisweilen nicht ſo gemein 
machen möchteſt. Mit N. N. machſt Du nur zu freie 
mit N. N. als er noch in Baden war. Bedenke nur, daß N. N. 
mit keinem Frauenzimmer, die fie villeicht beſſer kennen als Dich, fo 
grob ſind als mit Dir. Selbſt N. N., der ſonſt ein artiger Menſch 
iſt und beſonders für Frauenzimmer hochachtungsvoll if, ſelbſt er muß 
dadurch verleitet worden fein, in feinem Briefe die abſcheulichſten und 
geöbften Sottiſen zu ſchreiben. Ein Frauenzimmer muß ſich immer 


in Reſpect erhalten, ſonſt kommt ſie in das e > ee 555 1 meine Oper. 
o aufrichtig, allein meine Ruhe erheiſcht] geben, 
kan Grinnere Die auch ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß Sie das Geld zur beflimmten 


Liebe, verzeihe mir, daß ich 
es ſowohl als unſere beiderſeitige Glückſeligkeit. 


Ebenfo auch 
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ſagen, daß durch die beabſichtigte Zurüdjtellung dieſes Geſetzes hinter die 
Berathung des Ferry'ſchen Schulgeſetzes das Miniſterium zu dem ver⸗ 
bängnißvollen Entſchluſſe, zu demiſſioniren, gebracht worden ſei. Vielmehr 


iſt der Letztere lediglich als das Product der leidenſchaftlichen Erregung an⸗ 
zuſehen, die ſich der ganzen Kammer in der geſtrigen Sitzung ohne Zweifel 
bemächtigt hatte und welche nach Möglichkeit zu ſchüren, allerdings die be⸗ 
wußte Abſicht der clericalen Partei war. Daß Briſſon der Nachfolger 
Ferry's einſt fein würde, darüber war man längſt einig. Nach Briſſon 
aber — darüber zweifelt man nicht — dürfte Gambetta es endlich doch 
wobl für opvoriun halten, aus den Couliſſen herauszutreten und die 
Verantworlichkeit zu übernehmen, der er bisher, um ſich nicht „abzunützen“, 
ſich beharrlich entzog, von der ihn jedoch endlich nichts mehr entbindet. 


Deut ſchlan d. 


Berlin, 9. Novbr. [Amtliches.] Se. Majeftät der König hat d 
ordentliche 0 an der Uniberfität zu Berlin m Droyſ 1 0 Ro 
then Adler⸗Orden zweiter Klaſſe mit Eichenlaub; dem Director des Joachims⸗ 
thalſchen Gymnaſtums bei Berlin, Dr. ſchaper, dem Juſtitiar und 
Verwaltungsrath beim Provinzial⸗Schulcollegium zu Berlin, Regierungsrath 

echow, dem Amtsgerichtsrath te Peerdt zu Weſel, dem Paſtor Dehmel 
zu Diehſa im Kreiſe Rothenburg O. L., dem Oberförſter a. D. Lange zu 
Hannover, bisher zu Riechenberg, Amts Liebenburg, dem Steuerinſpector 
Schrader zu Hannover und dem Steuereinnehmer a. D. Mockewitz zu 
St. Goar den Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; dem Reichs Bevollmäch⸗ 
tigten für Zölle und Steuern, Ober⸗Regierungsrath Keßler zu Königsberg 
in Oſtpr. den Königlichen Kronen⸗Orden zweiter Klaſſe; dem Oberlebrer 
und Profeſſor Schmidt am Joachimsthalſchen Gymnaſtum bei Berlin, 
dem Bauinſpector Zaſtrau zu Berlin, dem Haupt⸗Steueramtsaſſiſtenten 
a. D. Wätge zu Lüneburg, dem emeritirten Zeichnenledrer Hoßfeld zu 
Berlin, bisher an der Landesſchule zu Pforta im Kreiſe Naumburg, dem 
Revierförſter a. D. Koch zu Forſthaus Hurburg bei Senden im Kreiſe 
Lüdingbauſen, bisher zu Rabden im Kreiſe Lübbecke, den Königlichen 
Kronen⸗Orden vierter Klaſſe; dem Rathbsförſter Meerwein zu Belgern im 
Kreiſe Torgau und dem Schleuſenmeiſter Jobn zu Artern im Kreiſe 
Sangerhauſen das Kreuz der Inhaber des Königlichen Haus⸗Ordens von 
Hohenzollern; den Schullehrern ie. Böhmer zu Granſee im Kreiſe Ruppin, 
Schramm zu Olbersdorf im Kreiſe Frankenſtein, Neumann zu Louiſa 
im Kreiſe Oſt⸗Sternberg und Stahl el im Kreiſe Coblenz den 
Adler der Inhaber deſſelben Ordens; 0 ie dem Schullehrer Hoffmann 
u Groß⸗Gudellen im Kreiſe Goldap und dem Pedellen Blachnick am 
dale ſchen Gymnaſium bei Berlin das Allgemeine Ehrenzeichen 

erliehen. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat den bisherigen ſtändigen Hilfsarbeiter beim 


Reichseiſenbahnamte, Regierungsrat) Cruſe, zum Geheimen Regierungs⸗ 


Ratb und vortragenden Rath bei dieſer Behörde ernannt. 

Se. Majeſtät der König bat den Seconde⸗Lieutenant der Landwehr: 
Eavallerie, Fideicommißbeſitzer Carl Wilhelm Johannes Wietzlow auf 
Verchland, im Kreiſe Pyritz, unter dem Namen „von Wietzlow⸗Verchland“ 
in den Adelſtand erhoben. 98 

Den Domänenpächtern Tummeley zu Altſtadt Pyritz im Regierungs⸗ 
bezirk Stettin, Eggers zu Ziemitz im Regierungsbezirk Stettin, Billroth 
u Groß⸗Ernſthof im Negierungsbezirk Stralſund, Schmidt zu Schmietkow 
im Regierungsbezirk Stralſund, Otto zu Bookhagen im Regierungsbezirk 
Stralſund, Holtz zu Saal im Regierungsbezirk Stralſund, iſt der Charakter 
Königlicher Oberamtmann beigelegt worden. 

Berlin, 9. Novbr. (Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hörte heute Vormittag die Vorträge des Polizeipräfidenten von Madat 
und des Chefs des Militärcabinets, Generaladjutanten von Albedyll. 
Um 12 Uhr Mittags nahm Se. Majeſtät in Gegenwart des Gou⸗ 
verneurs, Generals der Infanterie von Franſecky und des Comman⸗ 
danten, Generallieutenants Freiherrn von Meerſcheidt⸗Hülleſſem, mili⸗ 
täriſche Meldungen entgegen und begab Sich demnächſt mit Ihrer 
Königlichen Hoheit der Großherzogin Mutter von Mecklenburg ⸗Schwerin 
um 12% Uhr nach Potsdam, um bei Ihrer Königlichen Hoheit dez 
Herzogin Wilhelm von Mecklenburg⸗ Schwerin das Dejeuner zu 
nehmen. (R.⸗Anz.) 

— Berlin, 9. Novbr. [Bundesrath. — Die Ausſichten 
der Kreisordnungs⸗ Vorlage. — Ergebniſſe der fisca⸗ 
liſchen Bergwerks- und Hütten⸗ Verwaltung.] Im Bundes⸗ 
rathe herrſcht augenblicklich abſolute Ruhe. Geräuſchlos wickeln ſich 
die Arbeiten ab, welche noch von der vorigen Seſſion aufzuarbeiten 
waren und meiſt laufende Verwaltungsgeſchäfte betreffen. Zum Theil 
find über derartige Dinge Referate vertbeilt; Gegenſtände von irgend 


des Verſprechens, welches Du mir thatſt. O Gott! verſuche es nur, 
meine Liebe! Sei luſtig und vergnügt und gefällig mit mir. Quäle 
Dich und mich nicht mit unnöthiger Eiferſucht — habe Vertrauen 
in meiner Liebe, Du haft ja Beweiſe davon! — und Du wirft ſehen, 
wie vergnügt wir ſein werden. Glaube ſicher, nur das kluge Be⸗ 
nehmen einer Frau kann dem Manne Feſſeln anlegen. Adieu Morgen 
küſſe ich Dich von Herzen. Mozart.“ 

„In dieſer Arie ſpricht eine warmblütige ſtark und kräftig fühlende 
Natur das tief erregte Verlangen einer unbefriedigten Leidenſchaft 
aus“, ſagt mit Grund O. Jahn von der großen Arie, die eben da⸗ 
mals Mozart als neues Stück für die Primadonna im Figaro ſchrieb, 
— wir haben hier einen gewiſſen pſychologiſchen Anhalt dafür. Aus 
dem einzigen Briefe an feine Braut, der uns erhalten ist, zeigt ſich, 
wie jugendlich unbeſonnen die liebe Conſtanze ſein konnte, — dieſe 
Eigenſchaft hatte alſo auch die junge Frau noch nicht ganz verloren. 
Doch erfahren wir nicht, ob Mozarts liebende Eiferſucht nicht ganz 
grundlos war. 

Er führte den Beſuch aus und kehrte zur erſten Aufführung des 
Figaro zurück. „Liebſtes Weibchen! Ich bin glücklich hier angekommen“, 
meldet er dann ſogleich, „und als ich an meiner Thüre — das hat 
Hofer (fein Schwager, ein Viollniſt) geſchrieben, der eben da if und 
ſich Dir empfiehlt, pochte, fo fand ich fe verſchloſſen, well der Be⸗ 
diente nicht zu Hauſe war. N vergebens gegen eine 
Viertelſtunde, dann fuhr ich zu Hofer mer Re 95 7 vor, ich ſei zu 
Haufe und kleidete mich dort gan rain im f chen, ſo ich für 
die Ferrarefi (jene Sängerin der Gr 8 17 garo) gemacht hab, 
glaub ich ſoll gefallen, wenn anders fie fähig IR es naiv vorzutragen, 
woran ich aber fehr zweifle (es burt n moto di gioja). Ihr 
hat es zwar ſehr gefallen, ich h d. 81 geſpeiſt. Ich glaube Sonntag 
wird ſicher Figaro ſein, ich 50 r es aber ſchon noch eher be⸗ 
richten. Wie freue ich mich, a aß wir ſie zuſammen hören. Jetzt 
gehe ich gleich zu ſehen, 5 vielleicht nicht eine Veränderung vorge⸗ 
fallen iſt. Würde fie bis onnabend nicht gegeben, ſo bin ich heute 
noch bei Dir, Adieu, Liebe! Gehe nie allein. Ich erſchrecke bei 
den Gedanken. Ewig Dein Dich liebender Mozart.“ 

Ein Nachspiel der langen Krankheit Conſtanzens iſt noch der Brief 
vom Januar 1790, als im Kärthnerthortheater die Aufführung der 
Oper Cosi fan tutte bevorſtand, die auf den erneuten Erfolg des 
Figaro Kaiſer Joſeph Mozart aufgegeben hatte. Bekanntlich ſpielt 


Mozart ſchreibt damals: 

„Verehrungswürdigſter Freund und Ordensbruder! Erſchrecken 
Sie nicht über den Inhalt dieſes Briefes. 
Beſter, da Sie mich und meine Umſtände ganz kennen, habe ich das 
Herz, mich ganz vertrauensvoll zu entdecken. Künftigen Monat bes 
komme ich von der Directlon, nach jetziger Einrichtung, 200 Ducaten 
Können und wollen Sie mir 400 Fl. bis dahin 
ſo ziehen Sie Ihren Freund aus der größten Verlegenheit und 


darin die Treue der Frauen eine nicht gerade erquickliche Rolle. 


Nur bei Ihnen, mein | 


N 


| 
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welchem Belang find für die . allernäcifte Seſſion nicht zu erwarten. 
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Der Bevollmächtigte für die geſammten thüringiſchen Staaten, Geh. 
Finanzrath Dr. Heerwart, wird zu thun bekommen, da die von ihm 
vertretenen Staaten an die Stelle Mecklenburgs in den zumeiſt in 
Anſpruch genommenen Ausſchuß für Zoll⸗ und Steuer⸗Angelegenheiten 
gewählt find. — Nach der augenblicklichen Stimmung in Abgeordneten 
kreiſen ſind die Hoffnungen auf greifbare Reſultate der Kreisord⸗ 
nungs⸗ ic. Entwürfe nicht allzu glänzend. Man will nicht daran 
glauben, daß es gelingen möchte, die Geſetze in dieſer Seſſion zu 
Stande zu bringen. Wie es heißt, würden die Abgeordneten aus 
Rheinland und Weſtfalen zunächſt darauf beſtehen, nicht eher an einer 
Förderung der Verwaltungsreform thätigen Antheil zu nehmen, als 
bis dieſelbe auch auf die letztgedachten beiden Provinzen Ausdehnung 
gefunden hätte. — Der Arbeltsminiſter hat dem Abgeordnetenhauſe | v 
die Ueberſicht über die fiscallſche Bergwerks⸗, Hütten: und Salinen⸗ 
Verwaltung im Etatsjahre 1879/80 zugehen laſſen. Darin heißt es 
über den Bergwerksbetrieb: 

Das Jahr 1879 war für die Montan ⸗Induſtrie Preußens ein böchſt 
bedeutendes, indem ſich im Laufe deſſelben die Umgeſtaltung der Wirtb⸗ 
ſchaflspolitik und Zollgeſezgebung des Deutſchen Reiches vollzog und am 
Schluſſe der zweiten Hälfte eine erhebliche Beſſerung der ſeit ſechs Jahren 
die Industrie in bis ber nie dageweſenem Umfange niederdrückenden ſchlechten 

onjunctur eintrat. Während in den erſten drei Quartalen des Berichts⸗ 
jahres die ungünstigen Verhaltniſſe der Bergwerks⸗ und Hütten ⸗Induſtrie, 
mit Ausnahme geringer Schwankungen zum Boſſeren, in vollem Maße 
wie in dem vorbergebenden Jahre fortdauerten, trat im Monat November 
in Folge von großen Aufträgen an die Eiſenhüttenwerke aller Art ein er: 
beblicher Auffonun der Eiſeninduſtrie ein, von deſſen günſtigem Einfluſſe 
zunächſt der teinkohlen⸗ Bergbau, deſſen Abſatz ſich übrigens ſchon durch 
die anhaltende ſtrenge Kälte gehoben batte, ſowie der Eiſenerd⸗ Bergbau 
Nußen zogen, in zweiter Linie aber auch alle anderen montaniſtiſchen und 
ſonſtigen Induſtriezweige vortheilbaft belebt wurden. Die günſtige Con⸗ 
junctur üderdauerte das Ende des Jahres 1879; fie war aber zu kurz vor 
Ablauf defjelben erft eingetreten, um die ungünſtigen Reſultate des ſchon 
> u können und ſomit ſtellt ſich 

re 


Theiles des Jahres ausgleichen 
1 ade ußens für das Jahr 1879 


das Ge ammtrejuliat der Montan⸗Induſtrie 
ia noch als ein nicht vortheilhaftes dar. En eine Vermehrung 
der Gefammt Production der Menge nach um 57,905,238 Ctr., d. i. um 
5,91 pCt., eintrat, ſtellte ſich der Geſammiwerth um 6061 484 M., d. i. um 
2.25 pCt., niedriger wie im Vorjahre. Es betrug nämlich die Production 
mmi er 1 Preußens leinſchließlich der e Bergwerke) im 
Jahre 1 79: 1,037,260,399 Ctr. zum Werthe von 264,549,946 M., dagegen 
im Jabre 15785 979, 355,161 Ctr. zum Werthe von 270,631,430 M. Die 
Geſammtzahl der in Preußen im Jahre 1879 betriebenen Bergwerke, in 
welcher die in Schleſien unter Auffiht der Regierungen ſtebenden Eiſenſtein⸗ 
gruben a ar find, verminderte 559 wiederum nicht unerheblich gegen 
das Vorjahr; fie betrug 1764 gegen 1835 im Jahre 1878. Die Belegſchaft 
der Bergwerke vermehrte ſich um 2274 Köpfe. 

Die Hüttenwerke erhöhten ſich um 70, ihre Anzahl betrug 1131. Auch 
die Salinen⸗ Verwaltung weiſt keinen Rückgang auf, doch ging der Werth 
eines Centners Siedeſalz immerhin nur um 0,02 zurück, indem es ſich 
1879 auf 1,19 bezifferte. 

Die im vorigen Jahre als auskömmlich bezeichnete Lage der berg⸗ 
männiſchen Bevölkerung bebielt, abgeſeben von den letzten Wochen, weſent⸗ 
lich dieſelbe Geſtalt. „In Folge der andauernden ungünſtigen Verhältniſſe 
der Montan ⸗Induſtrie war eine Aufbeſſerung der ökonomiſchen Lage der 
Bergarbeiter nicht zu erwarten, fie trat auch nicht ein, im Gegentheil konnten 
die vorhandenen Arbeitskräfte in vielen bergbaulichen Diſtricten nicht ge⸗ 
nügend ausgenutzt werden, wodurch leider der Verdienſt wieder geſchmälert 
wurde.“ — Ueber das Knappſchaftsweſenſwird beſonders von der Wirkung 
der Knappſchaftsvereine berichtet und deren Thätigkeit näher beleuchtet. 


Berlin, 9. Nov. [Die hannoverſche Kreisordnung 
im Abgeordnetenhauſe. — Prozeß Mayer⸗Pindter.] Der 
Kreizordnungsentwurf für die Provinz Hannover, der heute das Ab⸗ 
geordnetenhaus in erſter Leſung beſchäftigte, führte als Redner aus⸗ 
nahmslos ſolche Mitglieder der Volksvertretung ins Feld, welche zu 
Hannover in perſönlichen Beziehungen ſtehen. Eine gewiſſe Gleich⸗ 
artigkeit der Stellungnahme, die über die ſonſtigen Fractionsunter⸗ 
ſchiede wie abſichtlich hinwegſchlüpfte, mußte ein wenig befremden, 
wenn ſie auch erklärlich war. Nur in einem allerdings ſehr weſent⸗ 
lichen Punkt überwand die Parteidifferenz das erkünſtelte Einver⸗ 
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zu einer Coalition ad hoc zuſammengeführt hat. Das war die Mit: 
wirkung, reſp. die geſammte Stellung des Großgrundbeſitzes in den 
Kreiſen und den Selbſtverwaltungsverbänden der Kreiſe. Und hier 
wird ſich vorausſichtlich der Kampf um die Kreisordnung überhaupt 
entſcheiden, hier wird entweder der hannoverſche „Ring“ wieder ſich 
auflöfen oder, wenn er zuſammenhalten ſollte, feine Vortheile den 
confervativen Tendenzen im Centrum und auf der Rechten zukommen 
laſſen; die Liberalen aber, die Herren Miquel, Köhler u. ſ. w. wür⸗ 
den leer ausgehen. Leider iſt nun ein Compenſationsobject ſehr ver⸗ 
lockender und ſehr gefährlicher Art vorhanden, das ſich ſchon heute 
gen verfänglich zwiſchen den Abgeordneten Windthorſt, Miquel und 

Bennigſen hin⸗ und herſchob und deshalb ganz beſonders im Auge 
behalten zu werden verdient. Um es mit wenigen Worten zu ſagen: 
Die Liberalen verlangen, daß die Kreistage den thatſächlichen Ver⸗ 
hältniſſen entſprechend gebildet werden, daß alſo der Großgrundbeſitz, 
der in Hannover nur in ſehr beſcheidenem Umfange exiſtirt, keine 
ſtärkere Vertretung gegenüber dem bäuerlichen Beſitz und den Städten 
erhalte, als ihm ziffernmäßig und gerechter Weiſe zukommt. Das iſt 
ein Verlangen, welches auf der geſammten linken Seite des Hauſes 
unterſtützt wird; nicht unterſtützt, wenigſtens nicht allgemein acceptirt 
wird der fernere Wunſch, den heute die Abgeordneten Miquel und 
v. Bennigſen ausſprachen, es mögen nämlich außer Hannover, Osna⸗ 
brück und Hildesheim auch noch Harburg, Lüneburg, Göttingen, 
Emden und Celle zu ſelbſtſtändigen Stadtkreiſen gemacht, überdies 
auch allen bisher von der Staatspolizeiaufſicht eremten Städten, ſelbſt 
kleineren Umfanges, ihre ſelbſtſtändige Polizeiverwaltung belaſſen wer⸗ 
den. Dies iſt ein Anſpruch, der ſich wirklich in keiner Weiſe recht⸗ 
fertigen läßt, der ganz unentſchuldbare Differenzen zwiſchen Oſt und 
Weſt ſtatuiren würde, ja der dies gerade unter der Etikette einer ein⸗ 
heitlichen Verwaltungsreform thäte. Durchführen läßt ſich die ſomit 
geforderte Ausnahmebehandlung aber nur dann, wenn das Centrum, 
feinen banndverfhen Mitgliedern zu Liebe, ſich gleichfalls für dieſelbe 


erwärmt. Und das gerade iſt nach des Abgeordneten Windthorſt 
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ließe, wobel es allerbiage 3 von de — en rg; 
deren Ergebniſſen abhängen wird, ob dieſes Bedauern auch fpäterhin 
feſtgehalten werden könnte. Denn eine Kreis ordnung mit Diſtricts⸗ 
commiſſarien und mit dem Ueberwiogen des Großgrundbeſitzes in den 
Kreistagen, wäre ein Werk, das alles eher als eine Reform bedeutete, 
und das vor Allem als ein Selbſtverwaltungsgeſetz bezeichnet zu 
werden nicht verdiente. — Der heutige Beſchluß des zweiten Straf⸗ 
ſenats des hieſigen Kammergerichts in dem vielbeſprochenen Verläum⸗ 
dungsproceß des Stuttgarter Demokraten Karl Mayer gegen die 
„Nordd. Allg. Ztg.“, eine umfaſſende Bewelsaufnahme zu veranſtalten, 
iſt einigermaßen geeignet, das öffentliche Intereſſe in Anſpruch zu 
nehmen. Unter Anderem iſt beſchloſſen, den früheren preußiſchen Ab⸗ 
geordneten Julius Freſe über verſchiedene Behauptungen des Ver⸗ 
klagten als Zeuge zu vernehmen. Wenn die Zeitungsnachrichten über 
den ſchlimmen Geſundheitszuſtand dieſes Zeugen richtig ſind, ſo kann 
von einer eidlichen Vernehmung deſſelben keine Rede fein. Um fo 
intereſſanter dürfte ſich die gleichfalls beſchloſſene Vernehmung des 
Herrn von Varnbüler geſtalten, deſſen private Aeußerungen über den 
Geſchäftsverkehr Mayers mit Frankreich angeblich zu dem inerimmir⸗ 
ten Artikel Veranlaſſung gegeben haben. Daßßhier in Berlin man 
ebenſowenig wie in Schwaben an die Behauptung glaubt, daß 
Karl Mayer ein Agent Napoleons III. und Georgs V. geweſen 
ſei und von beiden Geld für feine vaterlandsverätheriſchen Bemühun⸗ 
gen bezogen habe, braucht kaum geſagt zu werden. Die zwei 
Monate Gefängniß, welche dem Commiſſtonsrath Pindter wegen 
verläumderiſcher Beleidigung zudietirt find, werden trotz der 
Beweisaufnahme ſchwerlich in zweiter Inſtanz herabgemindert werden. 
A Berlin, 9. Noobr. [Landtagschronik. — Zur Wahl 
des Dr. Straßmann.] Die heutige Abgeordnetenhausſitzung kam 
nicht über die erſte m der Kreis⸗ und Provinzialordnung für 
Hannover hinaus. Die in Form und Inhalt tüchtigen Reden der 
Herren Miquel, Windthorſt und Bennigſen würden von dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe noch andächtiger angehört worden fein, wenn man nicht 
allſeitig überzeugt geweſen wäre, daß die Oppoſition, welche in einer 
Reihe von Punkten ſeitens der Redner dem Entwurf des Miniſters 


heutigen Erklärungen für jetzt nicht wahrſcheinlich. Herr Windthorfi | gemacht wurde, meiſt zu Gunſten der beſtehenden Einrichtungen, ganz 
hatte die dankenswerthe Offenheit, nach gewohnter Art ein Tauſch⸗ſicher zu einem Compromiß führe, auf deſſen Inhalt die nicht⸗han⸗ 


geſchäft vorzuſchlagen. Er, der mit beſonderer Emphaſe betonte, daß 
„eine Selbſtverwaltung ohne Ariſtokratie“ nicht möglich ſei (folgerecht 
mußte er, beim Mangel jeder Ariſtokratie in Hannover, für dieſe 
Provinz ganz auf die Selbſtverwaltung verzichten), er erklärte ſich 
nicht abgeneigt, die Deſiderien der Städte und ihrer Vertreter in 
Berückſichtigung zu nehmen, ſobald feine liberalen Provinzialcollegen 
ſich mit denjenigen Beſtimmungen des Eulenburg'ſchen Entwurfs be⸗ 
freunden wollten, welche die Bildung der Kreistage ſo ſehr zu Gunſten 
eines künſtlich herausgerechneten Großgrundbeſitzes modiftelren. Hoffent⸗ 
lich wird es gelingen, in Beziehung auf diefen letzteren Punkt auch 
die Regierung zu überzeugen, daß den Einwohnern Hannovers kein 
größeres Unrecht gethan werden, daß aber auch die Regierung ſelber 
ſich nicht mehr ſchaden könnte, als wenn einem confervativen, oder 
beſſer einem feudalen Princip zu Liebe, eine Inſtitution nach dem 
Weſten übertragen werden ſoll, die zwar diesſeits der Elbe durchaus 
lebensfähig, weil naturgemäß erwachſen iſt, die aber in Hannover nie 
Boden faſſen, ja die Selbſtverwaltung geradezu verfälſchen würde. 
Man konnte heute im Abgeordnetenhauſe mehrfach die Meinung 
äußern hören, es würde ſchade fein um die gründliche, auf die Ver⸗ 
waltungsgeſetze verwendete Arbeit. Denn es ſei kaum zu hoffen, daß 
die Kreisordnungen in dieſer Seſſton zu Stande kommen würden. 
Wir glauben, dieſe Anſichten regiſtriren zu müſſen, da fie auf Symp⸗ 
tomen und Berechnungen beruhen, welche beachtenswerth ſind, und 
da der Miniſter des Innern ſie indirect beſtätigte, indem er die 
Hinausſchiebung der Kreisordnungsentwürfe für Rheinland, Weſtfalen 
und Heſſen⸗Naſſau mit der Unmöglichkeit entſchuldigte, dieſen gewal⸗ 
tigen Stoff in kurzer Friſt zu bewältigen. Es wäre ungemein zu 
bedauern, trotz aller Mängel, die der Vorlage für Hannover unleug⸗ 
bar anhaften, wenn ſich hier kein geſetzgeberiſcher Abſchluß erreichen 


Ka welches eiberale, Ultramontane und Gonfervative, ſoweit fie 
den Grenzen der Provinz Hannover wohnhaft oder gewählt find, a 


noverſchen Mitglieder des Hauſes — nach früheren Erfahrungen — 
ſich vergeblich bemühen würden, Einfluß zu üben. Ein Voranzeichen 
für den künftigen Ausgang der Sache bekam man ſchon durch An⸗ 
nahme des Antrags, wonach die zur Vorberathung des Geſetzes zu 
der neulich elngeſezten 10er⸗Commiſſion hinzuzuwählenden fieben Mit⸗ 
glieder „aus der Provinz Hannover ſein“, d. h. dort gewählt ſein 
müſſen. Auf den Gedanken, daß ein Hannoveraner auch außerhalb 
der Provinz Hannover in das Abgeordnetenhaus gewählt werden 
könne, war man augenſcheinlich nicht gekommen. Denjenigen, welcher 
das Selbſtgefühl der Hannoveraner kennt, die ſich als die bevorzugten 
Urgermanen im Gegenſatz zu der untergeordneteren ſlaviſch⸗germa⸗ 
niſchen Miſchlingsbevölkerung dieſſeits der Elbe zu geriren pflegen, 
mußte es höchlichſt überraſchen, vom Landesdirector von Bennigſen 
unter den Gründen gegen das Inſtitut der Amtsvorſter angeführt zu 
hören, daß — im Gegenſatz zu den öͤſtlichen Provinzen — in Han⸗ 
nover die Zahl derjenigen Männer, welche die zu einem Amtsvorſteher 
nöthigen Eigenſchaften, insbeſondere die erforderliche allgemeine 
Bildung und Geſetzeskunde hätten, eine fo geringe jet, daß ſich 
darauf neue Inſtitute der Selbſtverwaltung nicht gründen ließen. 
— Die Preſſe, namentlich der Conſervatlven und der Regierung, be⸗ 
ſchäftigt ſich immer noch mit den Berliner Stadtverordnetenwahlen 
und zieht die ſonderbarſten Schlußfolgerungen aus der geringen Be⸗ 
theiligung und aus der Niederlage des Dr. Straßmann in einer 
dritten Abtheilung. Im Allgemeinen iſt die Betheiligung durchaus 
nicht ſchwächer, ſondern weit ſtärker, als ſie z. B. auf dem Lande in 
allen conſervativ wählenden Kreiſen bei der Wahl zum Abgeordneten⸗ 
hauſe 1879 war. Das Widerſinnige des Wahlgeſetzes, wonach in 
Berlin in dritter Abtheilung in einzelnen Bezirken über 10,000 ja 
bis 12,000 Wähler für elnen einzigen Stadtverordneten in öffent⸗ 
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Zeit baar und richtig mit allem Dank 24 paar und richtig mit allem Dank zurück haben follen. Ich würde! ſchönſten und am dauerndſten. Die Glutb der Leiden batte ihn nur ins Ohr ziſchelte ... Wlderwillig kam es von ihren Lippen, mit haben ſollen. Ich würde 
trotz meiner täglich großen Ausgaben doch mich nach Möglichkelt bis 
dahin noch gebulden, wenn nicht Neujahr wäre, wo ich die Apothe⸗ 
ken und Doctores, welche nicht mehr brauche, ganz zahlen muß, wenn 
ich nicht meinem Credit ſchaden will. Beſonders haben wir Hund: 
ſchoweky (nicht „Schreibfehler für Lichnowsky“, wie der Herausgeber 
meint, ſondern der damals renommirte Wiener Arzt Hungowsky, 
beffen auch Beethovens Freund Wegeler erwähnt) auf eine wegen ges 

wiſſen Urſachen etwas unfreundliche Art von uns weggebracht, warum 
es mir nun goppelt am Herzen liegt, ihn zu contentiren. Beſter 
Freund u bi m We ich weiß nur zu gut, was ich Ihnen alles 
ſchuldig bin! 15 gem alten bitte ich Sie noch Geduld zu haben. 
Gewiß it Ihnen die Bezahlung, dafür ſtehe ich mit meiner Ehre. 
Ich bitte Sie e reißen Sie mich nur diesmal aus meiner 
ſatalen Lage. Wie ich das Geld für die Oper erhalte, fo ſollen Sie 
die 400 Fl. gan; gewiß wieder zurück haben und dieſen Sommer 
hoffe ich gewiß, durch die Arbeit für den König von Preußen (bie 
Bigge) Sie von meiner Ehrlichkeit ganz überzeugen zu können. 
Morgen kann vermöge der Abrede Abends nichts ſein bei uns (es war 
oft Privat⸗Quartettmuſik bei ihm), ich habe zu viel Arbeit. Wenn 
Sie ohnedies Zißler (Violiniſt) ſehen, fo bitte ich es ihm zu ſagen. 
Morgen lade ich Sie, aber nur Sle allein, um 10 uhr Vormittag 

u mir ein, zu einer kleinen Oper⸗Probe, nur Sie und Haydn lade 
10 dazu. Mündlich werde ich Ihnen Cabalen von Salieri erzählen, 
die aber alle ſchon zu Waſſer 9 ſind. Adieu. Ewig Ihr 
dankbarer Freund und Bruder W. A. Mozart.“ 


Mit dem „Papa“ Haydn verband ihn ſtets innige Freundschaft. 
Die „Cabalen“ Salieris“ aber eröffnen uns die ganze Ausſicht 5 Hi 
trübe Zeit gänzlicher Zurückſezung, der er ſchon nach kaum zwei 
Jahren erlag. 

Puchberg notirt auf den Brie „300 Fl. überſchickt⸗ und ſtellt 
auch das leßte Hundert zu a worauf denn Mozart am 2 en 
Januar 1790 antwortet: „Liebſter Freund! Ihr letzteres fo gütiges 
Billet hat man u mir zur gehörigen Zeit 8 blahe folg⸗ 
uch konnte ich auch nicht eher darauf antworten. Ich bin ganz ge⸗ 
rührt von Ihrer Freundſchaft und Güte. Können und wollen Sie 
die 100 Fl. mir noch anvertrauen, ſo verbinden Sie mich recht ſehr. 
Morgen iſt dle erſte Inſtrumentalptobe im Theater. Haydn wird mit 
mir hingehen. Erlauben ez Ihre Geſchäfte und haben Sie vielleicht 

Lust, der Probe auch beizuwohnen, ſo brauchen Sie nichts als die 
Güte zu haben, ſich morgen Vormittag bei mir einzufinden, ſo wollen 
wir dann alle zuſammengehen. Ihr verbundenfter Freund Mozart.“ 

„Wir wandeln durch des Tones Ma acht, 
Froh durch des Todes ai Nacht“, 
fo fingen in der Zauberflöte Tamino und Pamina bel der Erprobu 
Liebe. Mußte er ſich auch noch ſo ſehr durch ein 0 volt 
Arbeit und Entbehrung dahin schleppen, den Genius erhlelt er ſich 
ſtets wach: in jenem letzten Werke ſeines Lebens erſtrahlt er am 


ſchoͤnſten und am dauerndſten. 
noch ſtrahlender gemacht. 


Verſchollene Herzensgeſchichten.) 
Nachgelaſſene Memoiren von Caroline Bauer. 
Bearbeitet 55 3 Wellmer. 


Doch genug! — nur noch ort "Saflfpiee möchte ich hier zum 
Schluß meiner Memoiren Erwähnung thun, weil fie mich mit Per: 
ſönlichkeiten in Berührung brachten, die für mein ganzes ſpäteres Leben 
verhängnißvoll werden ſollten. 

Im Auguſt 1836 kam Director Stöger im Auftrage der boͤhmi⸗ 
ſchen Stände aus Prag nach Dresden: Frau Schröder = Devrient, 
Emil Devrient und mich einzuladen, bei den Feſtlichkeiten mitzu⸗ 
wirken, welche die Stadt Prag bei der Krönung des Kaiſers Ferdi⸗ 
nand I. zum Könige von Böhmen vorbereitete. Emil Devrient und 
ich ſollten ſechs Mal mit einander auftreten und für den Abend 150 Fl. 
erhalten. So rollten wir denn Anfang September der vielthürmigen 
Krönungsſtadt an der Moldau zu, wo ich erſt vor einem Jahre fo 
glänzend und fröhlich gaſtirt hatte. 

Aber wie war es ſetzt fo ungemüthlich in der von Menſchen über: 
füllten, lärmenden Stadt und in dem bis unters Dach vollgepfropften 
„Schwarzen Rößle“, das für die Mutter und mich nur ein unbe⸗ 
hagliches Zimmer im dritten Stock aufbewahrt hatte! Und an der 
unendlichen Table d’höte gab es ein beängſtigendes Gedränge und 
ein betäubendes Durcheinander. Man ſaß ſchlecht und aß noch 
ſchlechter. Beim Deſſert fingen die Herren, meiſtens Offiziere, gar an 
zu rauchen. 

Mir gegenüber ſaß Wilhelmine Schröder⸗Devrient zwiſchen zwei 
berühmten Componiſten: Spontint und Meyerbeer, in deren Opern 
fie fingen ſollte; beide von ihren Gattinnen begleitet. Mein Cavaller 
war der einäugige General Schlick, den ich bei meinem Gaſtſpiel in 
Brünn kennen gelernt hatte. 

An der Tafel war ein Geſumme, wie in einem Bienenkorbe. 
Alle überſchrie ein junger bildſchöͤner Offizier mit einer merkwürdig 
ſchrillen Stimme. Eine echte Romanfigur mit einem ſchön friſtrten 
dunklen Lockenkopf und dunklen Augen, die wie Feuerräder ſchwirrten 
und funkelten; dem bleichen fein und edel geſchnittenen Geſicht ſtand 
ein keckes Schnurrbärtchen und ein zierlicher Henri quatre ſehr 
hübſch, wenn auch etwas kokett. Und dieſer junge Adonis in zweier⸗ 
lei Tuch war von einer auffallenden queckſilbernen Ungenirtheit. Er 
flatterte an der ganzen Tafel umher, ſchwatzte hier und lachte da — 
und ehe ich noch nach ſeinem Namen fragen konnte, ſtand er mit 
feinem Champagnerglaſe hinter Frau Schröder⸗Devrient's Stuhl, legte 
ſeine Linke ungenirt auf ihre ſchöne bloße Schulter, ſtieß mit ihrem 
Glaſe an und ſagte laut: „Wilhelminchen, was wir lieben! Nicht 
wahr, es war doch ſchön!“ — Dabei ſahen mich feine brennen 
Augen unverwandt an, während er der unmuthig erglühenden S 


) Nachdruck verboten. 


Die Gluth der Leiden hatte ihn nur 
L. Nohl. 
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ins Ohr ziſchelte . .. Widerwillig kam es von ihren Lippen, mit 
einer Handbewegung zu mir herüber: „Liebe Collegin, Fürſt Lichnowsky 
wünſcht Ihnen vorgeſtellt zu werden!“ — Nicken von beiden Seiten 
und dann ſtand der Fürſt hinter meinem Stuhl und ziſchelte mir in 
die Ohren ... Er ſprach Schwindel erregend ſchnell — Kluges, 
Barockes, Geiſtreiches, Triviales, Gewagtes, ja Frivoles bunt durch⸗ 
einander — und ſtets moquant . .. fo daß ich der Schröber-Devrient 


En 


vorwurfsvolle Blicke zuwarf, die ſagten: Warum mußten Sie mir 


zu dieſem Geſchwirr und Gewirr auch noch dieſen Irrwiſch zuführen ? 
— Sie zuckte unmuthig die Achſeln 
auf und ziſchelte mir ein fo böfes Wort in die Ohren, daß ich es 
hier nur leiſe andeuten kann „Wilhelminchen und ich haben 
auch ſchon unſern kleinen Roman gehabt — aber ſie iſt mir zu alt, 


.. Das griff der Fürſt schnell 
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wenigſtens ein Dutzend Jahre älter als ich, fo daß ich fie bald fatt 


hatte. 
Sohn?“ 
Die Schröder ſaß mit bleichen Lippen zornbebend da. 
„Mein Fürſt, geſtatten Sie mir, mich zu entfernen. 
ſolche Sprache nicht gewohnt“ 

Da lachte er hoͤhniſch — lelſe: 
mich — le preux chevalier — meiſtern? Sie weiſen den Fürſten 
Felix Lichnowsky zurück? Wenn ich Sie das büßen ließe? Aber 
nein, fürchten Sie nichts, mein Engel. Sie gefallen mir. Au 
révoir ma belle blonde „. .” Und er ſchwirrte weiter. 

Ich ſaß, wie betäubt da. Der General Schlick brummte: „Könnt' 
ich dem Bengel doch Eins hinter die Ohren geben! Aber das iſt 
heute fo der Ton unter unſeren vornehmen jungen Herren Flegeln, 
die ſchon vor ihrem zwanzigsten Lebensjahre Geſundheit und Ver⸗ 
mögen in wüſten Orgien zu Grunde gerichtet haben 

Ich war doch nicht wenig unruhig: ob der chevalier preux 
die Künſtlerin die Lectlon entgelten laſſen werde, welche die Dame 
ihm ertheilen mußte 


Nicht wahr, Wilhelminchen, Sie lieben mich wie Ihren 
Ich ſagte: 


und mir anmelden ließ, uns ſeine Aufwartung zu machen. 


Ablehnen durften wir ihn nicht. Dann wäre ich auf der Bühne 
So empfingen die Mutter und ich den 
Dieſer aber that, als bemerke er unſere 
Zurückhaltung nicht. Er machte es ſich vielmehr gleich ganz familiere⸗ 
ment bequem bei uns, indem er — zwei Stühle in Beſitz nahm: 
einen, auf dem er ſaß — und einen zweiten, auf den er beide Füße 
Ton bei den jungen, vornehmm 

Lebemännern — weil die vornehmen Damen ſich in ihren Salons 
das von ihnen bieten lleßen. So konnte man ſpäter Felix Lich? 


ſicher ausgepfiffen worden. 
Fürſten mit kühler Höflichkeit. 


legte. — Auch das war damals 


nowsky in gleicher flegelhafter Situation auf zwei Stühlen bei der 
Gräfin Ida Hahn⸗Hahn finden. Und ich 


möglich! 


So lag der Prinz mir denn gegenüber Viſite, rauchte feine Cigarre 


und plauderte in ſeiner betäubenden, frivolen Welſe über alles Mog“ * 


Ich bin eine 


„Wie — die Künftlerin möchte 


rr 


um fo 2 war ich alſo, als Fürſt 
Felix Lichnowsky ſich am andern Tage in aller Ferm bei der Mutter 


— die dſſenilche Schau- 
n hätte gegen ſolche Vertraulichkeiten ankämpfen wollen? Uns 1 
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licher Wahl zu Protokoll ihre Stimme abzugeben haben, verlangt ſichtigt die Stadt Straßburg das Denkmal, welches die Gruft des ver⸗ 
: Pe 11010 ſchwacht Bethelligung; da bei einer Pr Beiheiligung 1 Men e von Möller ſchmücken ſoll, auf ihre Koſten ber 
die Wahl gar nicht vollzogen werden kann. Dazu kommt, daß im ſtellen zu laſſen. N N 
Großen und Ganzen die Einwohnerſchaft mit der in vieler Be⸗ Oeſterreich Ungarn. 
ziehung ausgezeichneten und in keiner Beziehung ſchlechten Stabtver: [Neue Ausgleichsverſuche.] Die „W. A. 3.“ ſchreibt: Nach einer 
waltung durchaus zufrieden iſt und daher für die ſich an beſtimmte] Budapester Correſpondenz der „Politik“ ſoll ein der Verfaſſungsparlei an⸗ 
Fragen, wie die Gaspreiſe oder die Ofenklappen, anſchließende Inter: pe Mitglied des Herrenbaufes die jetzige Anweſenbeit des Grafen 


aaffe benutzt haben, ihm ins Gewi u red di ür d ü 
eſſenten⸗Agitationen nicht viel Theilnahme verräth. Daß meiſt fort: Une en billigen Frieden 25 Ha, Genf ee habe, 95 
ſchrittliche Stadtverordnete gewählt werden, 


verſteht ſich, da die kühl abgelehnt. Der Correſpondent fügt feiner Mittbeilung allerdings die 
Bürgerfhaft in ungeheurer Mehrheit fortſchrittlich iſt, ganz von Tann bin 59950 nie 555 jet das e e 

% 7 oder ohne Auftrag gehandelt habe. nnen den Correſpondenten dies⸗ 
Beit Aung rl a een en bezüglich von jedem Zweifel erlöfen. enn wirklich ein verfaſſungstreuer 


Pair dem Grafen Taaffe einen billigen Frieden angeboten, jo hat er 
Stadtverordnete Vollgold lein ſpecieller Freund des Stadtverordneten⸗ gewiß ohne Auftrag gehandelt. Graf Toff hat für eine Verſtändigung 


Vorſtehers Dr. Straßmann) ſogar zweimal gewählt — ohne daß er mit der Verfaſſungspartei nur ein Compenſationsobject anzubieten — feinen 
wegen a a 9 wurde. Der gegen Straß⸗ Be a a a a 
14 Pl. gemähtte Bergfnmit iR Siren einer Bauseftinen 1 25 11 Zwelil, 5 ren wird Wiener Blättern e Zu der heute hierber 
wurde von den Bewohnern der Schönhauser Allee, die unter der ji 7 erberfammlung. waren nobe an tauſend Perſoneſt er. 


chienen. Der Abgeordnete Ritter von Schönerer reproducirte feine ſchon 
nach der Bauſchwindel⸗Periode eingetretene Reaction leiden, lediglich m Abgeordnetenbauſe ausgeſprochene Behauptung, daß die Gendarmerie 


zur Wee ihrer Sonderintereſſen aufgeftellt. In dieſem Viertel, ge 95 . 8 8 A e 
ommiſſär den Vorſitzenden aufmerlſam machte, daß, wenn dieſer gege 
a a se De oe run 55 Schutz⸗ den Redner nicht einſchreite, er die Verſammlung auflöfen werde. Unter 
‚ gewählte Soclaldemokrat Fritzſche lauter Suftimmung antwortete der Vorſitzende, daß der Redner nur die 
if, waren die Chriſtlichſocialen, die Sochaldemofraten und Zünftler | volle Wahrheit 1 95 habe. Darauf hin erklärte der Commiſſär die Ver⸗ 
e thaͤtig — gegen Straßmann und die Intereſſenpartel der reine Schon 3 te — ke! = me 
D i itter von onerer legte feierli erwahrung dagegen ein und war e 
BR hönhaufer Allee ließ ſich, wie dies ja fiets die Intereſſentenparteten erſichtlich, daß die Anweſenden nur der Gewalt weichen würden. — Nach 
thun, dieſe Unterſtützung gefallen. So erhielt Bergſchmidt eine Mehr⸗ beinahe halbſtündigem Warten erſchienen vier Gendarmen mit aufgepflanzten 
beet, unter der eine kleine Zahl antiſemitiſche Schreier find... Das Bajonneten. Der Poſtenfübrer wendete ſich an den Abgeordneten Schönerer 
iſt Alles! und ſagte, er habe den Auftrag, den Saal zu räumen. Abgeordneter von 
[Die Staatsverwaltung und die Waſſerſtraßen.] Der Ober 


3 1 „Die e e u en 8 ichen 
Baudirector a. D. Weißbaupt, welcher lange Zeit als Miniſterialdi rag nachtemmen und forderte die Anweſenden auf der Gewalt zu weichen 
das Eiſenbahnweſen, —.— die 1 deen a de und ben Saal rubig zu verlaſſen. Unter endloſen Hochrufen anf Schönerer 
neueſten Heft der „Deutſchen Nebue” einen Auſſatz über die preußischen verließen die Anweſenden den Saal. 

Waſſerſtraßen, an deſſen Schluß ſich folgender, die Reſſortverhältniſſe be [Der nene papſtliche Nuntius in Wien.] Im Gegenſatze zu der 
treffende beachtungswerthe Paſſus findet: Zum Schluß ſei es geſtattet, auf früberen Meldung der „P. C., theilt dieſelbe jetzt mit, daß nicht der väpſt⸗ 
den Uebelſtand aufmerkſam zu machen, welcher darin liegt, daß die Leitung liche Nuntius in München, Migr. Roncetti, fondern Miar. Vonnutelli, der 
des Waſſerbau⸗ und des Deichweſens ſich in getrennten Händen befindet, ebemalige Nuntius in Brüffel, von der päpſtlichen Curie zum Nachfolger des 
während beides in ſebr wichtigen Dingen vielfach ineinandergreift, bes Cardinals Jacobini auf deſſen Wiener Bolten ernannt worden iſt. Der 
ziehungsweiſe ſich in vielen Anlagen gegenfeitig bedingt. Wenn ſonach für Ankunſt des neuen Nuntius in Wien wird für Ende November, ſpäteſtens 
die Wieverherſtellung der früheren Vereinigung beider Verwaltungszweige] Anfang December entgegengeſeben. 


mancherlei Momente geltend zu machen ſind, ſo wird doch wohl nicht daran 
Provinzial-Zeitung. 


gedacht werden können, dem Miniſterium der öffentlichen Arbeiten die be⸗ 
Breslau, 10. November. 


ar 


treffenden Aufgaben des Miniſteriums für Landwirthſchaft, Domainen und 
Jorſten wieder zuzulegen. Der Schwerpunkt des Erſteren ruht mit ger 
n = . 75 gegenüber 1 Bau⸗ 
h tritt, und dem kundigen Auge rückt der von der Landes: 1 ; ; 5 
vertretung ſicher nicht für immer verworfene Plan des Fürſten Reichskanzlers, Die Conferen beiglich ves N leſiſchen Retbſtandes det nun 
ein eigenes Eiſenbabnminiſterium zu bilden, in ſebr greifbare Nähe. Wolche wahr ihre Porberathungen beendet. Außer den von uns bereits nament- 
anderweite Verbindungen letzterem nach Durchfäbrung der Neichzeiſenbahn⸗ lich angeführten Mitgliedern waren noch zugezogen die Geheimen Rat be 
N eh BEL ae m 9 a men, Grandtke vom Finanzminiſterium, Wätzoldt, Raffel und Lüders aus dem 
x une l . unte alb nur in Frage kommen, o inifkori iniſteri 
nicht die Abtheilung für das Bauweſen dem Miniſterium Kür Landwirlhſchaft Cultusminiſterium, Stüwe aus dem Handelsminiſterinm, Haaſe aus dem 
. hin 191 Die vorangedeuteten Berührungspunkte er: 9 des 1 ra 8 et une ee . 
cheinen aber nicht ausreichend, um dies zu motiviren, ſelbſt w rbeiten, Marcard, Glatze iel aus dem landwir aftlichen Miniſterium 
f d de a damit 85 bene e im nalen und der ObersSanbforftmeifter Ultici. : 
. ejeftigung aufhören würde. Es bleibt zu di ig ; ; i i 15 i 
was dem landwirthſchaftlichen Minifterium ganz fern liegt. Noch . — 2 Das Comite für die Errichtung eines Holtei e bielt gestern 
möͤchte eine Bereinigung mit dem Handelsminiſterium angezeigt erſcheinen, eine Sitzung ab, in welcher ein geſchäftsführender Ausſchuß gewählt wurde, 
vielmehr es ſich een, ein eigenes Bautenminiſterium zu bilden, der den Entwurf des Denkmals von Bildhauer Rachner, ſowie die von 
deſſen Reſſort in der angedeuteten Weiſe, natürlich unter voller Wahrung demſelben modellirte Büſte prüfen, die Ueberlaſſung eines paſſenden Platzes 
ver hochwichtigen landwirthſchaftlichen Intereſſen, zu arrondiren fein würde. pom Magiſtrat erwirken und weitere Beiträge entgegennehmen ſoll. Letztere 
Es kann nicht zweiſelhaft fein, daß ein ſolches Miniſterium vollauf bes] . ie ade f 
& fein und 1 ungetbeilte — . einſchlägigen Angelegenheiten a Gr a 
dem Lande zum größten Nutzen gereichen würde. au „ u 6000 M. zur er 7 ib: 
| Straßburg, 7. Novbr. [Zur Optanten⸗Frage. — Denkmal für wendig ind. 68 wird Beahfihligt, am Todestages Halen eine Wideniſſcker 
hr Möller.] Die „Elſaß⸗Lothringiſche Zeitung“ ſchreibt: „Das „Elſ. Journ.“ zu veranſtalten. 5 i 
lündigte in feiner geſtrigen Nummer eine bevorſtehende „Löſung der Einer Seeſchlange gleich, tauchte in der Stadtverordnetenverſammlung in 
Optantenfrage, unter re Bor es Sch Jene 7 alu eh den letzten Jahren von Zeit zu Zeit immer wieder der Antrag auf, den Roß⸗ 
och vor dem Zuſammentreten des Landesausſchuſſes“ an. Dieſe te berwunln 
7 Arlündi ur iſt als mindeſtens verfrüht zu bezeichnen. Der Wunſch des enen ee ARE 5 ie we Pe 
Herrn Statibalters, in der Oplantenſtage eine mildere Prariß eintreten zu da in letzterer die Communicationsſtörungen nachgerade uneriräg 
laſſen, iſt dem Lande ſeit Jahresfriſt und namentlich ſeit der vorigen Seſſion ſionen angenommen hatten. Die Carlsſtraße ift nicht allein zur Haupt⸗ 
des e eee e 9 I ee Ren nac verlehrsſtraße zwiſchen dem Centrum der Stadt und dem ſüdweſtlichen Theil 
noch in neueſter Zeit Erwägunge AR, derſelben, der Börſe, dem Stadtgericht, dem Telegraphenamt, dem Muſeum 
i n heute von feſtſtehenden Be en 4 3 2 4 
Ber; 1 1 5 1 r a d A eee 5 Fa und den Bahnhöfen geworden, es befinden ſich in ihr auch die bedeutendſten 


zubereiten. — Wie der Eil Lolbr. Jig aus Kafiel berichtet wird, beab.! Engros:Gejcäite, was ein unausgefegtes Muf- und Abladen zur nothwen⸗ 


wre fo flüfterte er mir recht hörbar zu: „Sitzt denn die da hier] Könige ein farbenreiches Bild feines Böhmerlandes in den verſchie⸗ 


ſchon 
1 Und Rn 
27 oga N 
Ai za 1605 Aua unferen Diener bei Seite und trat unan⸗ einem Saale des Hradſchin von einem Balletmeiſter eingeübt waren. 
gemeldet lachend ein. — So traf er einſt mit dem General Schlick] In der Stadt feierte der Pöbel feine Krönungs⸗Orglen in wider: 
bei uns zuſammen und es kam zwiſchen Beiden zu haͤßlichen Rei: lichſter Völleret. Durch ganze Straßen ſtanden defekte Tiſche und 
bereien — faſt zu einem Duell. Der General ſagte mir: „O Ban Bänke für Hungrige und Durſtige. Auf mehreren Platzen wurde ge 
Sie mir doch erlaubt, dieſen Flegel die Treppe hinab zu werfen! kocht und gebraten — beſonders Gänſe, das böhmiſche National⸗Leib⸗ 
Auch bei den öffentlichen Krönungsfeſten, denen wir fremden eſſen. Aber die Tauſende gebratener Gänſe gelangten ſelten auf die 
Künſtler auf reſerolrten Plätzen belwohnten, drängte ſich Lichnowsky Tiſche. So wie fie halbgar vom Feuer kamen, wurden fie von dem 
immer zu mir heran und machte mir in auffallender — ja, in com- ſich balgenden Poͤbel in freier Fauſt zertiſſen und verſchlungen. Dazu 
promittirender Weiſe den Hof. ſloß edles böhmiſches Bier in — Pfützen. Mit zehntauſend friſch 
Die Feſtlichkelten gingen trotz aller entfalteten Pracht recht trüb⸗ gebrannten irdenen Krönungstöpfen in den Händen e 05 
ſelig vorüber, denn der unglückliche König Ferdinand mit dem dicken tobende, bald berauſchte Menge unzählige Blerwagen und | 1 15 
Waſſerkopf und den kleinen, blödſinaigen Augen und der knabenhaft⸗ Fäſſern den Boden ein und wälzte fi in den Bierpfüßzen ... Voll 
verlegenen Schüchternheit konnte unmoglich Sympathie erwecken — Ekel wandten wir uns ab. 
und die arme, engelſchöne Königin Marla Anna wurde allgemein be: Und die Feflvorftellungen im Theater waren geradezu eine Qual 
mitleidet, daß eine frevelhafte Politit fie an dieſen epileptiſchen Trottel für ung — Mitwirkende. Niemand hatte Intereſſe für das, was auf 
geſchmiedel. der Bühne geſchah. Das geputzte Publikum rannte und ſchwatzte 
Bel der Krönung im Dome zu St. Veit auf dem Hradſchin bunt durcheinander. Indignirt haſpelten Emil Devlent und ich unſere 
ſpielte König Ferdinand eine geradezu lächerliche Rolle. Wie eine] Rollen in „Donna Diana“ — „Stille Waſſer find tief en „Juͤngers 
Marionette wurde er von den Hofherren und von feiner Gemahlin] Entführung“ — im „Letzten Mittel“ — „Strudelköͤpſchen“ und „Ver⸗ 
geſchoben und geführt, und unter der mächtigen Wenzelskrone ſah ſein rather“ von Holbein moͤglichſt ſchnell ab. Wilhelmine Schröder war 


feine Gloſſen zu machen, beſonders auch über die edlen Wenzelsritter, Andere. Sie fang den Armand d Orville in Meyerbeer's Feſtoper: 
die in ihren geſchmackloſen Koſtümen allerdings barock genug aus⸗ „Die Kreuzritter in Egypten“ — und hatte die junge ſchöne Jenny 
ſahen. f Lutzer, dle ſpätere Frau Franz Dingelftebt’s, neben ſich auf der Bühne 
In einer vergitterten Loge des Domes ſchauten der entthronte — und vor dieſen friſchen, ſüßen ſympathiſchen Tönen mußten die 
achtiigſahrige König Karl X. und bie Herzogin von Angouleme und Rudera ihrer ruinirten Stimme erblaſſen. — Auch daß Felix Lid: 
der junge Graf von Bordeaux, Henri V. genannt, dieſe ftoljen Bour⸗] nowökg ſie vernachläſſigte und mir auffallend den Hof machte, fraß 
bons, die ich vor ſieben Jahren noch in Macht und 5 7 in den an ihrem unbändigen Herzen. 
Tuilerien gesehen hatte, Diejer Krönung des Königs don Böhmen zu. So ſagte Lichnowsky einſt an offener Table d’höte ganz laut: 


Mit wel ! : 
duch an einer Bien Störung fehlte es nicht, die ihre blutigen]; Die drei ſchonſen Damen bei den Krönngsfeflen ind do un 


h er Zleifcher | efttelibar, die Kalſerin⸗Königin Maria⸗Anng — die Fürstin Schwarzen, 
e lee allen Worebte Gehren 9 ar 8 berg und Caroline Bauer. Meinen Ste nicht auch, Wilpelminden? 


nung im alterthümlichen Waffenſchmuck beiwohnen. Als nun bie Dann ging elnes Tags der unheimliche Allarmruf durch Prag: 
Wache des Hradſchin, die für die Fleiſcher keine Ausnahme⸗Inſtruction] die Cholera iſt ausgebrachen!“ Alles floh —. der Hof an der 
erhalten hatte, dieſe Bewaffneten nicht paſſtren laſſen und bie Fleiſcher[ Spitze. Auch der greife Karl X. ergriff mit den Seinen die Flucht 
den Eingang erzwingen wollten — da gab es auf beiden Seiten — um bald darauf in Görtz derſelben grauſigen Seuche zu erliegen, 
Verwundete und Todte. jidie ihn aus Prag vertrieben hatte. Emil Devrient und ich wollten 
Das ſchönſte und Intereffantefte von allen Feſten war der groß⸗! unſere letzte Gaſtrolle im Stich laſſen und nach Dresden zurück fliehen. 


5 
2 


Die Anweſenheit meiner Mutter wurde ihm bald unbequem, artige Bauernaufzug draußen auf der Invalidenwieſe, der dem neuen 


dicker Kopf noch unförmlicher aus. Lichnowely wurde nicht müde, geradezu wülhend über biefe Nichtachtung — und Über noch manches] 
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digen Folge hat. Zum Ueberfluß beberbergt die Carlsſtraße eine Anzahl 


ſogenannter Ausſpannungen — eine für das Centrum einer großen Stadt 


jedenfalls höchſt ſonderbare Erſcheinung —, was zur Vermehrung der ohne⸗ 


bin berrſchenden entſetzlichen Verkehrsſtockungen noch erheblich beiträgt. 
Nun endlich haben die Anhänger der Pflaſterung des Roßmarkts den Sieg 
davongetragen, derſelbe iſt auf das Schönſte gepflaſtert, die fo lange er: 
ſehnte Parallelſtraße iſt fertig — aber fie wird nicht befahren, da die Herren 
Kutſcher ſich ſcheuen, ein paar Schritte Umweg zu machen. In der Carls⸗ 
ſtraße berrſcht der alte, lebens gefährliche Wirrwarr, am Roßmarkte kann 
man ſtundenlang ſpazieren gehen, ohne einem Wagen zu begegnen. Das 
koͤnigliche Polizeiʒ⸗Präſidium würde ſich unſtreitig ein großes Verdienſt er⸗ 
werben, wenn es eine Verordnung erließe, durch welche der Verkebr auf 
der Carlsſtraße und dem Roßmarkt dergeſtalt geregelt wird, daß die Wagen 


0 a Straße nur zur Hinfahrt, die andere nur zur Rückfahrt benutzen 
dürfen. 


Fremden, die in Breslau ihr Domicil nehmen, fällt es unangenehm auf, 
daß ſie mit ihren Uhren, die in andern Städten vollkommen richtig gingen, 
niemals in Ordnung kommen. Es fehlt uns eben eine Normaluhr, wie 
ſolche in allen großen Städten vorhanden find, nach welcher man ſich 
richten kann; jede unſerer Thurmuhren zeigt anders, und wenn man über 
den Ring gebt, kann man das Vergnügen haben, drei Uhren dieſelbe Stunde 
nacheinander, mitunter in recht erheblichen Zwiſchenräumen, ſchlagen zu 
hören. Der Magiſtrat ſollte doch dafür forgen, daß an einzelnen Stellen 
richtig gehende, controlirte Uhren vorhanden find; wenn vieles Begehren zu 
unbeſcheiden klingt, ſo wollen wir uns ſelbſt mit einer einzigen Normaluhr 
auf dem Ringe in der Nähe des Ratbhauſes begnügen; die Einrichtung 
einer ſolchen aber iſt dringend nothwendig. 


S maar. 

H. [Wählerverſammlung.] Der Vorftand des Bezirksvereins für die 
Nicolai-Vorſtadt und ein Comite der Wäblerſchaſt hatten die Wähler des 
25. Wahlbezirks (IH. Abtheilung) geſtern Abend 8 Ubr zu einer allgemeinen 
Wablerverſammlung in den Saal des „Deutschen Kaiſer“ auf der Friedrich⸗ 
Wilbelmſtraße eingeladen, um derſelben die in Vorſchlag gebrachten Stadt: 
verordneten⸗Candidaten für den 25. Wahlbezirk, die Herren Seifenfabrikant 
Oscar Wecker und Zimmermeiſſer Jitſchin, vorzustellen. Die Verſamm⸗ 
lung war von minbeilend 300 Perſonen beſucht. Nach Eröffnung derſelden 
führte der Vorſitzende, Maurermeister und Stabtverorbneter Simon, in 
längerer, oft von lebhaftem Beifall begleiteter Rede aus, daß die Triebfeder 
für das Vorgehen, für den 25. Wahlbezirk andere Candidaten als die Ge⸗ 
nannten aufzustellen, perſönlich n Eitetteit und das Beſtreben fei, 
Unfrieden unter die Wählerſchaſt zu ſäen. Das Mandat des Herru Dr. 
Badt und ſeiner wenigen Genoſſen ſchwebe jedenfalls mehr in der Luft, 
als das des Bezirksvereins, der ſich mit einer großen Zahl von Wahlern 
in Verbindung geſetzt habe, um die geeignetſten Candivaten ohne Rückſicht 
auf ihre politiſche Parteiftelung zu nominiren. Wenn irgend etwas, fo 
ſeien es gerade die Communalwahlen, welche die Bezirksvereine in die 
Hand zu nehmen die Verpflichtung bätten. Hierauf legten die beiden Can⸗ 
didaten, Seifenfabrikant Oscar Wecker und Zimmermeiſter Max Jitſchin, 
die Grundſätze dar, nach denen fie ihr Amt als Stadtverordnete zu der: 
walten gedächten. Der Beifall, den beide Redner fanden, bezeugte die Zu⸗ 
ſtimmung der Wäblerſchaft. Die folgenden Redner empfablen fämmſlich 
die vorgeſchlagenen Candidaten und kritiſirten bisweilen in ſcharfer Weiſe 
das Vorgehen des Herrn Dr. B Herr 
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Aber den verzweifelten Dune 8955 
ſtehen. So blieb ich noch zwe . 5 

N Ben Ae mah Lichnowsky mir à bout portant den 
Vorſchlag: mit ihm zu correſpondiren 

„Wozu 2. fragte ich verwundert. 

„Um rrraſend zu werden!“ — ſagte er mit der ihm eigenen nalven 
Arroganz. — „Ich ſchreibe hinreißend und correſpondire mit George 
Sand.“ 

„Und die haben Sie auch rrraſend gemacht?“ — lachte ich be⸗ 
luſtigt auf. — „Nein, mein Prinz, ich habe mein bischen Verſtand 
bitter nöthig und darf nicht raſend werden ..“ 

Damit ſchieden wir unter dem verklingenden Krönungsiubel und 
unter den erſten Choleraſchrecken in Prag — um uns erſt nach fleben 
Jahren wieder zu ſehen. — (Fortſetzung folgt.) 

Langenbeck's ſiebenzi Durtstag] wurde am Dinstag bon feinen 
Sollen in Berlin . aner! e el fo pompbalt, r Aberſchwenglich 
fie auch fein mochte, doch nur der Würde und dem Charakter des feſtlichen 
Tages entſprach. Feierliche Begrüßung durch Apel ubörer, F 
Commers beißen die drei Acte dieſes großen Jubelſpiels und fie ſind der 
lebhafte Ausdruck der Sympatbie und Bere je deren ue 80 ſich 
bei den Studenten der mediciniſchen Facnltat gel venf. In die Wohnung 
des gefeierten Mannes ſtrömten von allen 


adkelzug, 


„Joſefs⸗Orden, der König don Sachſen 
dum den 


% 1 
I berühmter Chirurgen Londons haben 


für eine geſegnete Zukunft des gefeierten Mannes verbunden. Nachdem 
bereits des M 


ie i lſamkeit, jo eifri leiß entgegengebracht 

Schülern, die ihm ſo rege Gurs, Ian 1 ebenda ne he bauen ht 
re ackelzug 

auf. 


Mit zwei Beilagen. 
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—d. JSchleſiſche Gewerbe⸗ und Induſtrie⸗Ausſtellung in Breslau 
im Jahre 1881.] Nachdem der Herr Miniſter der öffentlichen Arbeiten 
die Annäge des bieſigen königl. Oberbergamtes, betreffend die Beſchickung 
der ſchleſiſchen Gewerbe: und Induſtrie⸗Ausſtellung, genehmigt hat, hat das: 
ſelbe mit den ihm untergeordneten Staats⸗Berg⸗ und Hüttenwerken (königl. 
Berginſpectionen zu Königsbütte, Zabrze und Tarnowitz. lönigl. Hütten: 
ämter zu Friedrichsbütte, Gleiwitz und Malapane) eine Collectiv⸗Ausſtellung 
für Gruppe I — Bergbau und Hüttenweſen — angemeldet. Dieſe Collectiv⸗ 
Ausſtellung wird umfaſſen: Topograpbiſche, geologiſche und bergbauliche 
Kartenwerke; Gebirgsprofile der bergbaulichen Lagerſtätten; graphiſche Dar: 
ſtellungen der Montanſtatiſtik; graphiſche Darſtellungen aus dem Gebiet 
der Verwaltungsſtatiſtik; ferner: Steinkoblen⸗ und Erzſtücke der genannten 
Staatsbergwerke; bildliche Darſtellungen der Anlagen und des Betriebes 
derſelben; der Blei- und Silberhütten Betrieb der Friedrichsbütte durch die 

chmelzproducte und durch bildliche Darſtellungen erläutert; der Eiſenboch⸗ 
ofen⸗Betrieb zu Gleiwitz durch Schmelz⸗Materialien und Producte und durch 
bildliche Darſtellungen erläutert; Eiſengießerei⸗Producte der Gleiwitzer Hütte; 
geſchmiedete Maſchinentheile, Maſchine zur Feſtigkeitsprüfung, Dampf⸗ 
maſchinen und Zeichnungen derſelben: Hartguß: und Temperguß⸗Producte 
der Hütte zu Malapane; Diamantbohrmaſchine, Grubenförderungen, Dampf: 


maſchine und Drainröhrenpreſſe. 

—r. [Bewegung der Aden din denz In der Woche vom 31. Det. bis 
6. November wurden 50 Eben lin der Vorwoche 67) geſchloſſen. Geboren 
wurden 188 Kinder (92 Knaben und 96 Mädchen), darunter 5 Todtgeborene. 
Die Zahl der Geſtorbenen (excl. Todtgeborenen) betrug 135 (68 männliche 
und 67 weibliche). Der Ueberſchuß der Geburten über die Sterbefälle 
betrug mithin 53, in der vorigen Woche 93. Von den Geſtorbenen ſtanden 
im Alter von 0 bis 1 Jahr 44, von 1—5 Jahren 18, von 5—15 Jahren 11, 
von 15 bis 20 Jabren 2, von 20 big 30 Jahren 13, don 30—40 Jahren 4, 
von 40-60 Jahren 25, von 60—80 Jabren 14, von über 80 Jabıen 4. Die 
Todesurſachen waren: Scharlach 2, Maſern und Rötheln 1, Dipbtberitis 2, 
Keuchbuſten 2, Unterleibstyphus 3, Darm: und Magendarmtatarrb 10, 
Brechdurchfall 2, Gehirnſchlag 8, Krämpfe 10, andere Krankheiten des Ge: 
birns 9, Bräune 5, Lungenſchwindſucht 10, Lungen: und Luftröhrenentzün⸗ 
dung 9, andere Krantheilen der Athmungsorgane 19, alle übrigen Krank⸗ 
beiten 45, Selbſtmord 1. Nach der berechneten Einwohnerzahl von 276,000 
kommen in dieſer Woche auf 1 Jahr und 1000 Einwohner: Lebendgeborene 
34,48, Geſtorbene (ercl. Todtgeborene) 25,43. 

r. Temperatur. — Niederſchläge.] In der Woche vom 31. Oct. 
bis 6. Nobbr. betrug die mittlere Temperatur 1,5, die böchſte 6,8, die nie⸗ 
drigſte — 4° C.; die Höhe der Niederſchläge 4,06 mm. | 

= [Klaſſenſteuerveranlagung.] Die Vorarbeiten zu der Klaſſen“ 
ſteuerveranlagung für das Etatsſahr 1881/82 haben ibren Anfang ge 
nommen. Es ſind 80 Beamte des aa a in den 20 Commiſſariaten 
damit beſchaftigt, aus den dort geführten Haus büchern die Zahl der hiefigen 
Bevölkerung als Grundlage für die Rollen feſtzuſtellen. Außerdem iſt 
jedem Commiſſariat je 1 Schutzmann beigegeben. Dieſe Arbeit muß bis 
ſpäteſtens den 25. d. Mts. beendet ſein. 

—d, [Wählerverſammlung.] Ein Comite, mit zwei Ausnahmen aus 
Handwerksmeiſtern beſtehend, hat die Wähler des 31. Wahlbezirks (III. Ab⸗ 
tbeilung) zu einer Verſammlung auf Donnerstag, den 11. November, 
Abends 7 Ubr, in das Friedrich'ſche Local auf dem Mauritiusplatze be: 
hufs Beſprechung über die Wahl eines Stadtverordneten durch Einladungs⸗ 
zettel eingeladen. 

= [Altkatbolifhe Verſammlung.] Die letzte Verſammlung der alt⸗ 
katholiſchen Gemeindemitglieder im großen Saale von Mieder's Reſtaurant 
war ſo zablreich beſucht, daß das Local bis auf den letzten Platz gefüllt 
war. Der angekündigte Vortrag: „Das Chriſtenthum zur Zeit der Apoſtel 
und ſeine Beziehung zur Sclaverei“ wurde mit großem Beifall aufgenom⸗ 
men. Heute Abend werden zwei Vorträge 1) „Ueber die Mittel, durch 
welche die römiſche Curie die Selbſtſtändigkeit der Biſchöfe untergraben bat“ 
und 2) „Charakter der altkatholiſchen Bewegung“ (Fortſezung) gehalten 
werden. In Anbetracht deſſen, daß die letzte Verſammlung erſt um 11 Uhr 
8 werden konnte, ſoll heute der erſte Vortrag bereits um 8 Uhr 
[4 . 

A. F. [Stiftungsfeſt des Handwerkervereins.] Das Stiftungsfeſt des 
Vereins ſoll in dieſem Jahre don dem bisberigen Modus abweichend, in 
der Form eines geſell gen Abends, jedoch in der üblichen Verbindung mit 
der Schillerfeier am 13. d. Mis. im Paul Scholtz ſchen Local begangen 
werden. Auf die letztere werden wie bisher nächſt der entſprechenden Deco: 
ration des Sagles, Prolog und Feſtlied binweiſen; im Uebrigen verſpricht 
das aus muſikaliſchen und dramatiſchen Vorträgen, tbeatraliſcher Vor⸗ 
ſtellung und Tanz beſtehende Programm den Theilnehmern des Abends 
eine angenehme Unterhaltung. 

= [Das Kaiſer- Panorama] im Simmenauer Bierhauſe, deſſen ſoeben 
aufgeſtellte zweite Abtheilung Anſichten von Frankreich bringt, übt eine 
große Zugkraft auf das hieſige 1 Publikum aus. Der Andrang 
iſt namentlich des Abends ſo groß, daß Viele einen Platz nur mit Mühe 
erlangen; die weniger beſuchten Stunden find von 11 Uhr früh bis 5 Uhr 
Nachmittags. Die Naturaufnahmen ſind von vorzüglicher Beſchaffenbeit. 

—e [Aufnahme Verunglückter.] Als der Muſikus Franz S., auf der 
Laurentinsſtraße wohnhaft, vorgeſtern in den Abendstunden die Leſſingbrücke 
paſſirte, ſtürzte er fo unglücklich zu Boden, daß er die rechte Knieſcheibe 
Nach. fand Aufnahme im Allerheiligen⸗Hoſpital. — An demſelben 
Dice derunglückte der auf einem Dominium in der Nähe von Breslau in 
Roriemın lebende Anecht Wilhelm C. dadurch, daß ibm die Tonne einer 
Bruch bes chmaſchrne auf den Körper fiel, wodurch E. einen complicirten 
bieſigen Krankedten Oberarmes erlitt. Der Verunglückte befindet ſich im 

enhoſpital der Barmherzigen Brüder in Pflege und ärztlicher 


Behandlung. 
Vermißtl wird ſeit dem! ; 

f m 3. d. M. der 31 Jahre alte, bisher 
Schnabel er nd Mobnbafte Arbeiter August Zuppe. Derfelbe 
iſt von Deren mie ter Statur, bat gekräuſelte Haare und rothen 
Vollbar a Winterlberzieher, grauer Stoffweſte, 

naſchaftigen Stiefeln und Tuchmütze bekleidet. 


braunen Engliſchlederboſen, 


ehilfen S. auf dem am Neukircher Wege bel i . Nie 
Pleite e an einem B i mann! katholiſchen St. Ni 

a o wurde der Aufgefundene 
nach der königl. Anatomie geſchafft. Der unbekannte Selbſen bree irn im 


or, Polizeiliches.] Geſtoblen wurden einer Krankenwärterin aus 
Nabe be auf der Nicolaiſtraße en blaues Käſtchen mit 14 Mark 
ellrtet gutem Schloſſergeſellen auf der Autonſenſtraße ein braun: 
m em Weichen ein Jaquet und ein duukler Ueberzieher mit Sammettragen, 
35 legen und der auf der Gräbſchnerſtraße aus verſchloſſenem Stalle 
gi e Eolinderkaninchen, aus einer Wo nung auf der Graupenſtraße 2 
lber 2 15 Uhr dren, welche zwei daſelbſt wohnbaften Soldaten gehören. 
dl. 1 5 4 1075 die Fabrilnummer 93 „und in der anderen 
fein mit Sporen angebracht Außerdem Dat der Dieb auch ein 
Paar ee > boren mitgenommen. — Einem Arbeiter wurde auf 
dem König Abbanden aues e mit blauem Sammeitragen ge: 
oblen. — gekommen iſt einem Malergebilfen während einer 


ihnsfabrt eine ſilberne - \ 
ea 5 und filberner Ainberubr mit Goldrand und der Fabrik: 


ö e. — Gefunden wurde am 6. d. M. 

der Mattbiasſtraße Wabrwertt elarbeilee 251 e ein Centner Hafer. Der 
ſelbe wird von dem Su ® 1 5 er Eichner, Matthiasſtraße Nr. 36a, auf⸗ 
bewahrt. — Verhafte ae der Arbeiter Auguſt B., der Maler Adolf 
W., der Lackirer SU ih 5 gu were te Anna P. die unverehelichte 
VVV 

. die Ha 5 en Hehlerei, der Bäckerlehrling 
Theodor R. wegen Unterſchlagung, außerdem 1125 
ſcheue und Vagabonden und 5 proſtituirte Dirne! Bettler, 11 Arbeits 


V Warmbrunn, 9. Novbr. [Conferbatipe und u 
Symparhien.) CS laßt ih wobl ſchwerlic in Abrede file was dag 
ſeit dem 1. October zweimal wöchentlich erſcheinende neugegründete ner 
vative Blatt im biefigen Kreiſe dam beſtimmt tft, mit den Ultramontanen 
einige Fühlung zu halfen. Culturkampf, Säulouffhtögefch, Givilepe bilden 
allerdings ſchon feit beinahe einem halben Jahrzehnt die Stihmorte, welche 


529 der Breolaner Zeitung. 


ber: ordneten lag in ihrer letzten Sitzun 


eine ſtetig ſich ſteigernde Annäherung zwiſchen den Conſervativen unſeres 
Gebirgskreiſes und den tonangebenden Ultramontanen anbahnten und un⸗ 
geachtet zeitweiſer patriotiſcher Beängſtigungen fortdauernd in beiden La⸗ 
gern nährten. Beim Schulaufſichtsgeſetz haßt man vornehmlich die Zu⸗ 
laſſung von weltlichen Schulinſpectoren und die dadurch begünſtigte freiere 
Bewegung der Elementarlehrer. Zwar ſind im Liegnitzer Regierungsbezirk 
wohl alle evangeliſchen Localſchulinſpectionen und ebenſo die Kreisſchul⸗ 
inſpectionen nach wie vor in den Händen von evangeliſchen Geiſtlichen ge⸗ 
blieben, nur einige katboliſche Schulinſpectionen haben Abänderungen er⸗ 
litten. Das größte Aergerniß nimmt jedoch die evangeliſche Orthodoxie an 
der Civilebe und dem Civilſtandsgeſetz überhaupt. Durch dieſe, meint man, 
werde nur Religionsloſigkeit und Indifferenz befördert, man hege jedoch zu 
dem jetzigen Leiter des Cultusminiſteriums die Hoffnung, daß er auch die 
evangeliſche Kirche von allen dieſen Feſſeln befreien und ihr zu der ihr 
gebübrenden Herrſchaft verhelfen werde. Trotz dieſer Hoffnung iſt jedoch 
die Zuverſicht für die Verwirklichung aller dieſer conſervativ⸗clericalen Heil⸗ 
pläne im Ganzen keine allzu große. Mit fortwäbrender Spannung wird 
nämlich von den Stimmungen in böberen Kreiſen Act genommen, um für 
jede etwaige Wandelung vorbereitet zu ſein. Auch ſind wobl im Grunde 
genommen die Stimmführenden in den beiden Lagern immer noch nicht 
vollſtändig in ihren Forderungen einig, ſo daß die oft als unwandelbar 
ſich darſtellenden Sympathien doch auch wieder verſchiedenen Modificationen 
ausgeſetzt ſein können. 


W. Goldberg, 9. Nopbr. [Kleinkinderbewabranſtalt.] Die bie: 
fige Kleinkinderbewahranſtalt wird gegenwärtig von 78 Zöglingen beſucht, 
von denen beinahe 70 an der täglichen Mittagsmahlzeit theilnebmen. Die 
am Sonntag vor acht Tagen zum Beſten der Anſtalt gegebene Theatervor⸗ 
ſtellung hat einen Reinertrag von 120 M. gebracht. 


L. Liegnitz, 9. Nov. [ Jahrmarkt. — Unfall. — Leſebuch.] Beiſg 


dem geſtern und beute hier abgebaltenen Jahrmarkte, welcher ausnahms⸗ 
weiſe bei günſtiger Witterung verlief, berrſchte ſehr reger Verkehr. Da⸗ 
gegen war der geſtrige Viehmarkt ſehr geſchäftslos; das Angebot war ſtark, 
aber wenig Begehr, trotzdem wurde allgemein ſeitens der Verkäufer auf 
Preis gehalten. Aufgetrieben waren 194 Pferde, 110 Stück Rindvieb und 
45 Schweine. Leider lief der Markt nicht ohne Unfall ab. Zwei vor einen 
Wagen geſpannte Pferde, welche einem Reflectanten vorgeführt werden 
ſollten, gingen durch und überfubren eine Frau, wobei die Unglückliche 
lebensgefährlich verletzt wurde, fo daß ihre Aufnahme in das ſtädtiſche 
Krankenhaus erfolgen mußte. — In einer von der biejigen königlichen 
Regierung, Abtheilung für Kirchen⸗ und Schulweſen, unterm 20. v. M. er⸗ 
laſſenen, an ſämmtliche katholiſche Kreisſchul⸗Inſpectoren des Regierungs⸗ 
bezirks gerichteten Verfügung wurde angeordnet, daß künftighin in allen 
katholiſchen Volksſchulen Niederſchleſiens das von dem Herrn Departements: 
Schulralh Bock verfaßte Leſebuch, in einer von einem Lebrer des katho⸗ 
liſchen Lehrer⸗Seminars zu Liebenthal verfaßten Ausgabe für katholiſche 
Schulen, eingeführt werden ſoll. 


§ Landeck, 9. Novbr. [Verein gegen das Bettelunweſen. — 
Jahrmarkt.] In voriger Woche iſt bier ein Verein gegen die in Be⸗ 
ſorgniß erregender Weiſe überbandnehmende Hausbettelei gegründet worden. 
Als Vorſtände wurden die Herren Bürgermeiſter Birke, Paſtor Palfner 
und Beigeordneter Schumann gewählt, welche die Statuten des Vereins 
aufſtellen werden. Möchte der Verein recht große Ausbreitung, namentlich 
auch in den dicht angrenzenden Dörfern finden, damit dem ſehr läſtigen 
Bettelunweſen, das nebenber noch zu Gelegenheitsdiebereien führt, ein 
Damm geſetzt wird. — Der heut beendete Jahrmarkt war ſtark beſucht 
und vom ſchönſten Wetter begünſtigt, in Schuhwerk und Winterbedürfniſſen 
wurden gute Geſchäfte gemacht. 


Patſchkau, 9. Novbr. [Zollamtliches. — Wohlthätigkeits⸗ 
Vorſtellung.] Seit der Einführung der ſtatiſtiſchen Nachweiſungen wird 
auch unſer Grenzverkehr ungemein 9 und es wird allgemein darüber 
geklagt, daß die Frachtführer vor 7 Uhr Morgens und in der Zeit von 12 
bis 2 Uhr Mittags und nach 6 Uhr Abends das Zollamt nicht paſſiren 
dürfen, ſelbſt wenn dieſelben nur derartige Waaren transportiren, die nur 
den ſtatiſtiſchen Nachweiſungen unterliegen und dergeſtalt verpackt ſind, daß 
ihre Beſchaffenheit ſogleich erkannt werden kann. Vor der Einführung der 
ſtaliſtiſchen Nachweiſungen konnten ſämmtliche Frachtfübrer, die zollireie 
Waaren mit ſich führten, die Grenze zu jeder Tageszeit paſſiren, und dürfte 
daſſelbe jetzt wieder verlangt werden. Die Handeltreibenden in Oeſterreich 
find nicht mit Unrecht über dieſe barte Maßregel ungehalten, da fie durch 
dieſelbe empfindlich geſchädigt werden. — Zum Beſten des hieſigen Vereins 
gegen Hausbettelei veranſtalteten am 7. d. M. in Sachs' Hotel hieſige ge⸗ 
ſchätzte Dilettanten eine Theatervorſtellung. 


R. B. Oppeln, 9. Nopbr. [Geſangsaufführung.] Zum Beſten 
des ſchleſiſchen Gymnaſiallehrerwalſen⸗Unterſtützungs⸗Vereins fand vor⸗ 
geſtern im Saale des königl. Gymnaſiums hier eine ſehr beſuchte Geſangs⸗ 
Aufführung des Gymnaſialſängerchors unter Leitung des Geſangslehrers 
Herrn Blümel ftatt. Die genußreiche, recht gelungene Aufführung dauerte 
ohne jede Unterbrechung von 3—4 % Uhr Nachmittags. Wir heben daraus 
hervor: die als Einleitung von Herrn Blümel und dem Primaner 
Schwarz vorgetragene und mit vielem Beifall aufgenommene Ouvertüre 
u „Maritana“ von V. Wallace, das Terzett aus Fidelio von L. van 
eethoven, und den Jagdchor von J. Otto: „Wir ſind die Fürſten in Wald 
und Feld“. Ebenſo erwarben ſich die aus „Das Paradies und die Peri“ 
von R. Schumann, executirten Soli, welche von den Chören kräftig und 
ausdrucksvoll unterſtützt wurden, allſeitige Anerkennung. Wir kommen 
gewiß dem Wunſche Vieler nach, wenn wir bitten, uns dergleichen Geſangs⸗ 
aufführungen öfter zu Gebör zu bringen. 


V. Neuſtadt, 9. November. (Unglücksfall. — Communales! 
Vor Kurzem war die Tochter einer hier wohnenden Wittwe mit dem Putzen 
der Fenſter beſchäftigt und ſtach ſich hierbei in eine von ihr nicht bemerkte 
Nähnadel, welche im Fenſterrahmen ſteckte. Das Madchen beachtete die un: 
bedeutende Wunde anfangs nicht, bis die Hand und ſpäter der Arm anzu⸗ 
ſchwellen begann. Der nun binzugezogene Arzt konnte den Tod, welcher in 
einigen Tagen eintrat, nicht mehr aufhalten und conſtatirte eine, wahr⸗ 
ſcheinlich durch den Nadelſtich zugezogene Blutvergiftung. — Den Stadtver⸗ 
1 i ein Antrag des Magiſtrats vor, wo⸗ 
nach im künftigen Jahre ſämmtliche Militärmannſchaften, welche gegenwärtig 
in Bürgerquartieren untergebracht ſind, in einem zur Zeit noch im Bau be⸗ 
griffenen Neubau unweit des Schloßplatzes eingemiethet werden ſollen. 
Dieſer Antrag wurde einer Commiſſion zur Begutachtung überwieſen; ebenſo 
ein anderer aus der Mitte der Stadtverordnelen hervorgegangener Antrag 
auf Aufhebung des ſtädtiſchen Leibamtes. 


» Königshütte, 9. Novbr. [Stadtverordnetenwahl.] Bei der 
ſtern erfolgten Stadtverordnen⸗Erſaß⸗ bezw. Ergänzungswahl für die 3te 


e 
Kötbellung wurden gewählt: die Herren Spediteur Dittrich auf 6 Jahre, 5 


Kaufmann Gerſtberger auf 2 Jahre, Kaufmann St. Suchy und Haus⸗ 
beſitzer Franz Schikora. In einem Wahlbezirk erhielt keiner der aufge⸗ 
ſtellten Candidaten die abſolute Majorität, es kommt daher zwiſchen den 
Herren Kaufmann Ringmann und Oberſchichtmeiſter Schwarz zur Stich⸗ 
wahl. Sämmtliche Gewählte ſind Männer, welche von der ultramontanen 
Partei aufgeſtellt waren. Die liberale Sache hat ſomit eine Niederlage er⸗ 
litten, was wohl hauptſächlich dem Umſtande zuzuſchreiden iſt, daß nicht im 
geringſten agitirt wurde. Die Namen der liberalen Candaten hat man 
am Wahltag ſelbſt erfahren können. 


A Raurahütte, 9. Novbr. [Aufgefundener Leichnam. — Spiel⸗ 
ſchule.] Geſtern früh gegen ſieben Uhr, wurde auf einem zum Terri⸗ 
torium des Dorfes Siemianowitz gehörigen Felde der Wanda⸗Colonie die 
Leiche einer Frauensperſon aufgefunden, in welcher die berebelihte Werk⸗ 
arbeiter Pietruſchka aus Wanda⸗Colonie erkannt wurde. Dieſelbe wurde in das 
Hüttenlazareth geſchafft. Jedenfalls liegt hier weder Mord noch Selbſt⸗ 
mord vor. Die Pietruſchka, welche bei Lebzeiten ſtark dem Trunke ergeben 
war, mag im trunkenen Zuſtande auf dem Felde eingeſchlafen ſein und 
mag ſie der Tod in dieſem Zuſtande überraſcht haben. — Bezugnehmend 
auf den Bericht über die zu gründende Spielſchule des Fräulein Brahn 
kann Referent mittheilen, daß in jüngſter Zeit ein derartiges Inſtitut von 
Fräulein Schmidt ins Leben gerufen worden iſt und ſich einer ſtarken 
Frequenz erfreut. 


Kattowitz, 9. Novbr. [Conferenz von Handarbeitslehrerin⸗ 
nen.] Die vor mehreren Tagen anberaumte Conferenz der Handarbeits⸗ 
lehrerinnen aus dem Kreisſchulinſpectionsbezirke Kattowitz, in welcher auch 
der königl. Landrath Grundmann, Bürgermeifter Rüppel, mehrere 
Localſchulinſpectoren und Lehrer, ſowie einzelne Damen aus Kattowitz theil⸗ 
nahmen, eröffnete der Vorſitzende, Kreisſchulinſpeckor Czygan, mit einer 
längeren Anſprache, in welcher er die bei dem gegenwärtigen Betriebe des 


Donnerstag, den 11. November 1880. 


Handarbeitsunterrichtes hervortretenden Mängel darlegte und die Verſam⸗ 
melten aufforderte, in eine Beratbung über die zur Remedur geeignet ers 
ſcheinenden Mittel und Wege einzutreten. Als Reſultat dieſer Berathung 
ergaben ſich folgende, faſt durchweg einſtimmig angenommene Grundſätze: 

1) Der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten bezweckt, die Mädchen 
nicht nur für ihren ſpäteren Beruf als Hausfrau zu befäbigen, ſondern 
auch zu einer lohnenden Hausinduſtrie anzuregen, um ſie durch letztere vor 
Müſſiggang und Bettelei zu ſchützen. x . 

2) Außer Stricken und Nähen incl. Stopfen und Flicken iſt auch das 
Häkeln in den Kreis der Unterrichtsgegenſtände aufzunehmen. In ſtädti⸗ 
ſchen Schulen iſt außerdem das Wäſchezeichnen und Wäſcheſticken zu us 

9) Der Handarbeitsunterricht bat mit dem Stricken zu beginnen. Sind 
die Mädchen im Stande, einen einfachen Strumpf regelrecht zu ſtricken, 
was in der Regel nach Verlauf von zwei Jahren der Fall ſein dürfte, wird 
zu den Anfängen des Nähens übergegangen, ſodann das Haleln gelehrt 
uli 8 der Unterricht im Nähen nach allen Richtungen hin ver⸗ 
ollſtändigt. 

4) Der Handarbeitäunterriht hat mit dem zweiten Schuljahre zu bes 
ginnen und ſind für denſelben auf der Unterſtufe wöchentlich zwei, auf der 
Mittele und Oberſtufe dagegen wöchentlich vier Stunden zu verwenden. 
Letztere ſind möglichſt auf zwei einander folgende, nur durch eine Pauſe 
getrennte Tagesſtunden zu legen. 4 N 

5) Der Handarbeitsunterricht iſt nicht Einzel⸗, ſondern Maſſenunter⸗ 
richt; doch ſoll eine Abtheilung — wo möglich — nicht mehr als 60 
Schülerinnen umfaſſen. : h 

6) Es ift darauf Bedacht zu nebmen, daß Helferinnen berangebildet 
werden. 5 

7) Das Material für den Handarbeitsunterriht wird auf Koſten der 
Ama a beſchafft, welcher natürlich auch die angefertigten Arbeiten 
ehören. 

8) Es iſt dahin zu fireben, daß den Schülerinnen für jede ferlig ger 
15 Arbeit eine kleine, demnächſt zinsbar anzulegende Vergütung ge⸗ 
währt wird. 

9) Für jede Schule iſt ein Controlebuch e in welchem bei dem 
Namen jeder Schülerin die derſelben gegebenen Arbeit und der Tag, an 
welchem letztere in Angriff genommen worden iſt, verzeichnet wird. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


8 Breslau, 9. November. [Landgericht. — Strafkammer 1. — 
Berufungsſache wegen Beleidigung.] Der Strafkammer I lag heut 
außer einer Reihe von Strafſachen auch eine Berufungsſache vor. Ob⸗ 
gleich wir über dieſe Anklageſache ſchon in erſter Inſtanz ausführlich vefes 
rirten, erachten wir es doch für nothwendig, das der Anklage zu Grunde 
liegende Material nochmals in Kürze wiederholen. 1 

Der 67 Jahre alte Profeſſor an der bieſigen Univerfität, Herr Dr. O., 
beſtieg am 16. Februar d. J. an der Theilſtrecke Ring einen nach Pöpelwitz 
fahrenden Wagen der Straßeneifenbahn. Auf die an den Conducteut 
Kuſchel gerichtete Frage, ob er noch Zeit habe, ſich in einem nabeliegenden 
Laden ein 10⸗Markſtück zu wechſeln, — antwortete dieſer zuvorkommend, daß 
er das Geld ſelbſt wechſeln werde. Profeſſor O. gab dem Conducteur ein 
in ein Papier gewickeltes Geldſtück, erbielt auch ſofort ſein Fahrbillet. Als 
K., der inzwiſchen noch einige Fahrbillets verkauft batte, das Papier öffnete, 
fand er anſtatt des 10⸗Markſtücks nur ein 20: und ein 5⸗Pfennigſtück darin. 
Er theilte dies dem Herrn Profeſſor mit. Dieſer war ſogleich ſehr erregt, 
behauptete, es ſei unbedingt ein 10⸗Markſtück in dem Papier geweſen, der 
Conducteur müſſe daſſelbe alſo unterſchlagen haben. Natürlich blieb K. — 
ein völlig unbeſcholtener Mann — bei dieſem Angriff auf ſeine Ehre nicht 
rubig. Während des Streites beſtieg der Controleur Schlinge den Wagen. 
Nachdem er über den Vorgang orientirt worden war, verſprach er, ſelbſt 
bis ans Ende der Tour mitzufahren, dort aber den Conducteur K. 
einer Reviſion hinſichtlich des angeblich fehlenden Zehnmarckſtücks zu 
unterziehen. Die Reviſion fand in Gegenwart des Profeſſors ftatt, 
ſoll ſich jedoch, wie derſelbe jetzt behauptet, nur auf die Geldtaſche und die 
Hoſentaſchen des K. erſtreckt haben. Das Zehnmarkſtück wurde nicht vor⸗ 
gefunden. O. beharrte trotzdem auf ſeinem Verlangen, K. ſolle ihm das 
unterſchlagene Zebnmarkſtück herausgeben. Noch im Weggehen ſagte er, K. 
erhalte hiermit 3 Tage Bepenkzeit, möge inzwiſchen das Zebnmarkſtück zurück⸗ 
liefern, ſonſt werde er (O.) bei der Direction der Straßenbahn Anzeige 
machen. In der That hat auch O, da K. der Aufforderung keine Folge leiſtete, 
unterm 22. Februar der Direction in einem längeren Schreiben den Vorfall 
mit der Bitte mitgetheilt, ſie möge auf K. einwirken, daß dieſer ſeinen Febl⸗ 
tritt eingeſtehe und „ſeinen Raub“ herausgebe. Im Falle K. dieſem Ver⸗ 
langen entsprechen würde, möge die Direction es bei einer Verwarnung ber 
wenden laſſen, andernfalls möge ihn K. bei Gericht wegen Beleidigung be⸗ 
langen. Hierauf bat K. die Beleidigungklage angeſtrengt. In der Sitzung 
des Schöffengerichts vom 9. September d. J. wurde O. der Beleidigung 
für ſchuldig befunden und deshalb mit 20 Mark Geldbuße event. 4 Tagen 
Haft beſtraft, dem K. auch das Recht zuerkannt, den Tenor des Erkennt⸗ 
niſſes innerhalb vier Wochen nach Rechtskraft des Urtels auf Koſten des 
Verklagten einmal in der „Schleſiſchen Zeitung“ zu veröffentlichen. — 
Hiergegen hatte durch feinen Vertheidiger, Herrn Rechts⸗Anwalt 
Kirſchner, rechtzeitig Berufung eingelegt. Aus den ſchon in erſter 
auflan von ihm geltend gemachten Gründen beantragte er aufs Neue die 
Freiſprechung des O. Darnach hätte O. ſich in Wahrung berechtigter 
Intereſſen befunden, war alſo nach § 193 des Strafgeſetzes freizuſprechen 
oder aber, es lag ihm die Abſicht der Beleidigung vollſtändig fern, die von 
ihm behauptete Thalſache binſichtlich des abhanden gekommenen Goldſtücks 
üt auch nicht als unwahr erwieſen worden. — Herr Profeſſor O. wieder⸗ 
bolte heute nochmals in ausführlicher Weiſe, wie ſich der ganze Vorgang 
abgeſpielt habe. K. ſoll demnach nicht direct bei ihm ſtehen geblieben ſein 
und das Goldſtück ſofort aus dem Papiere genommen haben, ſondern erſt 
nach einigen Minuten machte er ihm die Mittheilung, es ſei lein Goldſtück 


in dem Papiere vorhanden. — Gerichtsvollzieher Riedel, der einzige 


Zeuge, welcher heut zur Vernehmung gelangt, bat als damaliger Inſaſſe 
des Wagens deutlich geſehen, daß K. das fragliche Papier bis zum Auf⸗ 
wickeln in der linken Hand hielt, während des Auſpackens machte K. mit 


lauter Stimme davon Mitheilung, daß nur ein 20⸗ und ein 5⸗Pfennigſtück in 


dem Papiere befindlich fei. Auf die übrigen in erſter Inſlan vernommenen Zeu⸗ 
gen wird allſeitig Verzicht geleiſtet. — Herr Rechtsanwalt Kirſchner führt aus, 
Der erſte Richter habe ſich in einem Rechtsirrthum befunden, als er den 
$ 193 des Strafgeſetzes nicht zu Gunſten des Angeklagten gelten ließ. 
Nach der auch von der böchſten Juvicatur vertretenen Anſicht komme es 
nicht darauf an, daß Jemand auch objectiv berechtigte Intereſſen vertrete, 
ſondern lediglich darauf, daß er ſubiectiv davon überzeugt ſei, er handele 
in Wahrung berechtigter Intereſſen. O. war aber ſubjectiv davon durch⸗ 
drungen, daß er ſich im Rechte befinde, als er fein bermeintlih unter 
chlagenes 10-Markſtück zurückforderte. Im Uebrigen könne weder in der 
orm noch in den begleitenden Umſtanden die Abſicht der Beleidigung ge⸗ 
funden werden, O. bat in keiner Weiſe die Grenzen der Vertheidigung 
überſchrilten, es müſſe ſomit auf Freiſprechung erkannt werden. Der Ver⸗ 
treter der Staatsanwaltſchaft, Herr Gerichts Aſſeſſor Wehner, tritt der 
Anſicht des Vorderrichters bei und bitlet, die Berufung zu verwerfen. Der 
Gerichtsbof ſprach Herrn Profeſſor O. von der Anklage der Beleidigung 
unter Niederſchlagung der Koſten frei. Derſelbe habe augenſcheinlich die 
Abſicht der Beleidigung nicht gehabt, ſondern gebrauchte nur im Bewußt⸗ 


x fein ſeines vermeintlichen Rechts etwas ſehr derbe Ausdrücke. 


8 Breslau, 9. November. [Landgericht. — Strafkammer I. — 
Fabula i e Gefährdung eines Ciſenbabntransportes.] Am 
. März 1880, um 12% Uhr Mittags, erbielt der ſeit 19 Jahren bei der 
Oberſchleſiſchen Eiſenbahn angeſtellte Locomotivführer Schirdewahn durch 
den Stations⸗Aſſiſtenten Hütter den Auftrag, mittelſt der von ihm bes 
dienten Rangirmaſchine vom Verbindungsgeleis der Freiburger Eiſenbahn 
drei Viebwagen abzuholen. Sch., in den letzten 5 Jahren nur mit Rangir⸗ 
dienſt im inneren Bahnhof der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn veſchäftigt, weigerte 
ſich, den Auftrag zu vollziehen, weil er erſtens mit der Strecke gänzlich un⸗ 
bekannt fei, außerdem aber feine Maſchine einiger Ansrüſtungsgegenſtände 
entbehre, welche er reglementsmaßig zur Fahrt auf freier Strecke haben 


müſſe.  Stationsaffiftent Hütter erklärte ihm bierauf, es ſtehe kein anderer 


Locomotivführer zur Verfügung, die Viehwagen würden indeß dringend zur 
ufammenftellung des Zuges gebraucht, er müſſe alſo fahren. Die fehlen 
den Ausrüſtungsgegenſtände betreffend übernehme er (Hütter) die Verant⸗ 
wortung. — Schirdewabn trat nunmehr in Nasen f des bei ihm ſtatio⸗ 
nirten Heizers Stäger die Fahrt an. Die Maſchine fuhr mit dem Tender 
vorauf. Auf der Maſchine bezw. dem Tender befanden ſich außer den beis 
den genannten Perſonen der Zugführer Teichmann, Vorarbeiter Sonntag 
und goch 7 Arbeiter, im Ganzen waren alſo 11 Perſonen auf der Maſchine. 
Am Ende der von Sch. zu durchfadrenden Strecke bat die Bahn bei einer 


3 


* 


Fu u. 


Curve ein ſehr ſtarkes Gefälle. Sch. will an dieſer Stelle den ha 
geſchloſſen, den Dampf alſo abgeſperrt haben. Trotzdem fuhr die Maſchine 
mit unverminderter Schnelligkeit weiter. Während Heizer Stäger den Auf: 
trag erhielt, die Bremſe feſtzuzieben, Sch. ſelbſt aber die Steuerung zurüd: 
uwerfen ſuchte, fuhr die Maſchine ſchon mit voller Gewalt auf die zur Ab⸗ 
8 — beſtimmten drei Wagen auf. Die Folge war die totale Zertrüm⸗ 
merung eines und die Beſchädigung der beiden anderen Wagen, auch einige 
Stücke im Wagen befindliches Vieh wurden getödtet. — Sch., nunmehr der 
fahrlaſſigen Gefährdung eines Eiſenbabhntransports angeklagt, erklärt ſich 
für Nichtſchuldig. Die Maſchine ſei allein in Folge des ſtarken Gefälles 
ſehr raſch gefahren. Ehe er noch die Steuerung urückwerfen konnte, babe 
Zugfübrer Teichmann den Regulator wieder geöffnet, dadurch ſei er außer 
Stande geweſen, die Maſchine rückwärts zu dirigiren. Die von Stäger be⸗ 
diente Bremſe habe theilweis verſagt. Im Allgemeinen ſei das Unglück 
aber dadurch entſtanden, daß die abzuholenden 1 — auf freier Strecke, 
am Ende des ſtarken Gefälles und hinter einer Curve ſtanden, von ihm 
alſo vorher gar nicht geſehen werden konnten. Das vorſchriftsmäßige Halte⸗ 
ſignal ſei nicht gegeben worden. Der Stationsvorſteher der Freiburger 
Eiſenbahn, Herr Brock, ſab die Maſchine mit großer Schnelligkeit herbei» 
kommen, er gab dem Weichenſteller Bockſch den Auftrag, das Halteſignal zu 
ſtellen, ebe dies aber geſchehen konnte, war der Zuſammenſtoß bereits er: 
folgt. Bei nur einiger Aufmerkſamkeit auf die vor ihm liegende Strecke 
hätte Sch. die Wagen ſchon aus größerer Entfernung ſehen müſſen. Herr 
Zugführer Teichmann beeidet, er habe dem Angeklagten eos etwa 1006 
Schritt vor den Wagen mitgetheilt, daß es dieſe ſeien, welche abgeholt wer: 
den ſollten. Trotz wiederholter Aufforderung zum langſamer fahren kam 
Sch. der Anweiſunz nicht nach. Die Wagen waren auf große Entfernung 
8. bemerken, die auf dem Tender befindlichen Perſonen ſtörten in dieſer 

eziebung die Ausſicht für Sch. nicht. Teichmann beſtreitet, den Regulator 
wieder geöffnet zu haben. Er hat dies jedoch ſpäter dem Locomotipführer 
Schmidt und dem Heizer Puſch gegenüber erzählt, wie dieſe im Widerſpruch 
mit den Angaben Teichmann's eidlich verſichern. Herr Stations⸗Aſſiſtent 
Hütter erklärt, daß die auf der Maſchine fehlenden Ausrüſtungsgegenſtände, 
einige Signalſcheiben und Werkzeug, auf das Unglück ohne jeden Einfluß 
waren. Der Vertreter der Stagtsanwaltſchaft, Hr. Gerichtsaſſeſſor Wehner, 
bringt eine dreimonatliche Gefängnißſtrafe in Antrag, da durch die Zeugen⸗ 
ausſagen erwieſen worden, daß Sch. ohne die nothwendige Aufmerkſamkeit 
gefahren ſei. Der Vertbeidiger, Herr Referendar Zeuner, plaidirt dagegen 
für Freiſprechung event. ein geringeres Strafmaß. Der Gerichtshof erkennt 
auf eine Gefängnißſtrafe von 2 Monaten. 


Handel, Induſtrie 28; 

24. Breslau, 10. Nobbr. [Von der Börfe) Die Börfe eröffnete in 
wenig günſtiger Stimmung bei niedrigeren Courſen und großer Geſchafts⸗ 
ſtille. Später riefen die beſſeren Berliner Notirungen eine weſentliche Be⸗ 
feſtigung hervor, doch blieben die Umſätze recht beſchränkt. Creditactien 
484 —486,50—487, Oberſchleſiſche 203,85 — 204,25, Freiburger 110,25 bis 
110,75, Rechte⸗Oder⸗Ufer 153,25 —152,75—153. Laura 115—116—115,50 
bis 116 116,50, 1880er Ruſſen 70,75 — 70,90, ruſſiſche Noten 204,60. 


Sreslan, 10. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe unverändert, alte ordinär 20— 25 Mark, mittel 26— 
Mark, fein 31— 36 Mark, neue ordinär 25—28 Mark, mittel 36—38 Mark, 


fein 39—41 Mark, hochfein 42—44 Mark, exquiſit über Notiz. — Kleeſaat, 


weiße behauptet, neue ordinär 30—40 Mark, mittel 41—55 Mark, fein 
56—65 Mark, hochfein 70—75 Mark, exquiſit über 0 

Roggen (per 1000 Kilogr.) get, — — Ctr., abgekaufene Kündigunge⸗ 
ſcheine —, per November 218 Mark Br., November⸗December 212— 212,50 
bezahlt u. Br., December⸗Januar —, April⸗Mai —. 

Weizen (per 1000 Kilogr.) gek. — Gtr., per lauf. Monat 213 Marl Gb., 
November⸗December 213 Mark Gd., April⸗Mai 218 Mark Br. 

Hafer (per 1000 Kilogr.) get, — Ctr., abgelaufene Kündigungsſcheine —, 
per lauf. Monat 148 Mark Gd, November⸗December 148 Mark Gd., April⸗ 
Mai 152 Mark bezahlt. 

Raps (per 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., per lauf. Monat 243 Mark Br., 
240 Mark Gd. 

Rüböl (per 100 Kilogr.) feſt, gel. — Ctr., loco 55 Marl Br., per No⸗ 
vember 53 Mark Br. und Gd. November⸗December 53 Mark Br. und Go., 
December⸗Januar 54 Mart Br., April⸗Mai 56 Mark Br., Mai⸗Juni 


56,75 Mark Br. 
Petroleum (per 100 Kilogr. 20 Tara) loco und per November 
36,0) Mark Br., 35,50 Mark Gd. 5 

Spiritus (per 100 Liter à 100 4) feſter, get. 15,000 Liter, per No⸗ 
vember 55,80 Mart bezahlt u. Gd., November⸗December 55,80 Mark bezahlt 
und Gd., April⸗Mai 58 Mart Br. 5 

Zink ohne Umſatz. R Die Börfen-Eommiffton. 

Kündigungspreiſe für den 11. November. 
Roggen 218, 00 Mark, Weizen 213, 00, Hafer 148, 00, Raps 243, —, 
Nüböl 53, 00, Petroleum 36, 09, Spiritus 55, 8). 


eslau. 10. November. Preiſe der Cerealien. 


Br 
Feſtſetzung der ſtädtiſchen Markt⸗Deputation pro 200 Zollpfd. = 100 Klgı. 


gute mittlere geringe Waare 

— — m — m nn 
höchſter niedrigſt. höchſter niedrſt. böchſter niedrigſt. 

N MAMA 3 1 8 5 

Weizen, weißer 22 30 2169 20 50 19 8 18 90 17 9 
Weizen, gelber 21 40 20 90 20 10 19 60 18 40 17 40 
Roggen 22 30 22 — 21 50 21 10 20 90 20 10 
Bee 17 20 16 70 16 — 15 40 14 70 14 20 
Hafer 15 30 14 70 1410 1360 13 10 
Erbſen 20 — 19 50 19 — 18 50 17 80 


Notirungen der von der Handelzkammer ernannten Commiſſion 
zur Feſtſtellung der Marktpreiſe von Raps und Rübſen. 
Pro 200 Zollpfund = 100 Kilogramm. 


feine mittle ord. Waare. 

W A a 
. 23 75 2 50 2 50 
Winter⸗Rübſen . 23 — 21 50 19 50 
Sommer⸗Rübſen. 23 — 21 50 19 50 
„ 22 — 20 50 19 — 
Schlaglein re 23 50 a N 

S 16 16 15 5 


a 50 — j 
Kartoffeln, per Sack wei Neuſcheffel A 75 Pfd. Brutto = 75 Kilogr.) 
beſte 4,00—5,00 Mark, geringere 2,00 — 3,50 Mark, 
per Neuſcheffel (75 Pfd. Brutto) beſte 2,00 — 2,50 Mk., geringere 1,00 — 1,75 Mk., 
ver 2 Liter 0,12—0,15 Mark. 


Poſen, 9. Nobbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne. 
Getreide: und Productenbericht.] Wetter: ſchön. Bei knapper Zu: 
fuhr am beutigen Landmarkte blieb die Stimmung für Weizen und Roggen 
feſt, und wurden die gelieferten kleinen Partien zu höheren Preiſen ver⸗ 
kauft. — An der Börſe: Spiritus: feſt. Gekünd. 5000 Liter. November 
55,60 Mark bez., December 55,60 Mark bez., April⸗Mai 1881 57 Mark bez. 


Königsberg t. Pr., 9. Nov. [Börſenbericht von Rich. Heymann 
— . a m an en 2 70 e 5 8 fl 0, 
Spiritus unverändert. Zufuhr 10, Loco — M. Br. 
50% Mark bez., November 59 Mark Br., 58% M. Gd., — M. ben N 
März — Mark Br., 58% 


7 
— 


obbr.⸗ 
4 d., — Mt. bez., F dd 1881 60% M. 
Br., 60 M. Gd., — M. bez., Mai⸗Juni 1881 — Br., 60% M. Gd., 
5 M. bez., Juni — Mark Br, 61% M. Gd. % 

Landeshut, 10. Nopbr. (Privattelegr.) [Garnbörſe.] Zu ſehr feſten 
Preiſen vereinzelte größere Schlüſſe. 


Aetiengeſellſchaft für Schleſiſche Leinen⸗Induſtrie.] Der Ge 
ſchäfts bericht pro 1879.80 conſtatirt in ſeiner i daß nach langer 
Depreſſion eine Beſſerung der Verhältniſſe in dem Betrieb des Unter⸗ 


nehmens ſich geltend machte und zum Mindeſten die erſte Hälfte des Ge⸗ | Metallic 


flußte. — Die außerordentlich billigen Preiſe 


E günſtig beein 
atten endlich, als 5 
rung entwickelte, nicht nur die Kaufluſt angeregt, ſondern neben der Deckung 
des nothwendigen Bedarfs einige fpeculative Fragen auch für Fabrikate 
veranlaßt, wodurch die Geſellſchaft im Stande war, die aus dem Vorjahr 
& niedrigſten Werihen herübergenommenen Beſtände günftig abzuſetzen. — 

ine nachhaltige und dauernde Steigerung der Conſumtionskraft iſt trotzdem 
ac zu conſtatiren; auch verhindern die ſertwäbrenden Preisſchwankungen 
noch immer die Regelmäßigkeit und Stetigkeit des Geſchäfts. — Die Rück⸗ 
wirkung des am 1. Januar 1880 ins Leben getretenen neuen Zolltarifs 
auf einen beſſeren Geſchäftsgang in der deulſchen Leinen⸗Fabrikation ent⸗ 
ſpricht bis jetzt nicht den gehegten Erwarlungen; vorausſichtlich wird fie 


PPP 


ch für Robſtoffe pnd Geſpinnſte eine erbebliche Steige: Naser 
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mehr zur Geltung kommen, wenn endlich die alten Beſtände böhmiſcher 


diesſeitigen Webereien zu decken. Die Umfäße im abgelaufenen Geſchäfts⸗ 
jahre betrugen: Für gelieferte Garne der Spinnereien Märzdorf und Frei⸗ 
burg 1,708.538 M., für Bleich⸗, Farb⸗ und Arbeitslöbne der Veredelungs⸗ 
Anſtalten 740,725 M., für Geſammt⸗Verkäufe fertiger Fabrikate 5 918,640 M. 
— Die Reorganiſation der Flachsgarnſpinnereiin Freiburg ſoll nicht länger ver⸗ 
ſchoben, ſondern ein ſorgfältigſt ausgearbeitetes Project zur Ausführung 
gebracht werden, welches nicht nur die jetzige mangelbafte Betriebstraft 
durch Anſchaffung einer neuen Dampfmaſchme mit 450 Pferdekräften be 
deutend verſtärken, ſondern gleichzeitig in den Stand ſetzen foll, weſentlich 
mehr, beſſer und billiger zu ſpinnen. Da die bisberige Maſchinenbau⸗ 
Anſtalt, deren Betrieb ohnebin unlohnend geworden, nur noch für die 
Neubauten der Spinnerei benutzt und fpäter in verkleinertem Umfang 
lediglich als Reparaturwerkſtatt für die Spinnerei beibehalten werden ſoll, 
fo find die auf dem Immobilien⸗Conto der Maſchinenbau⸗Anſtalt belaſteten 
Beträge ganz abgeſetzt und dem Renovations⸗Conto der Freiburger 
Spinnerei zugeſchrteben worden. Um die, für die Renovation der Spinnerei 
aufzuwendenden Koſten, ſoweit ſie nicht einer wirklichen Vergrößerung durch 
vermehrte Spindelzabl entſprechen, möglichſt aus dem re des laufen⸗ 
den Geſchaſts zu decken, ſab ſich die Verwaltung veranlaßt, andererſeits 
die Summe von 80,000 Mark ſchon in dieſem Jahre abzuſchreiben. 

Auf andere Immobilien wurde, wie aus der unter den Activis aufge⸗ 
führten Specialiſirung zu erſehen, die Summe von 248,450 M. abgeſchrie⸗ 
ben und gleichzeitig die Ausgaben für Reparaturen wie immer aus dem 
Betrieb beſtritten. — Dagegen wurden für die im Laufe des Jahres her⸗ 
geſtellten Neubauten und 85 dem Immobilien⸗Conto die Total⸗ 
ſumme von 45,054,18 M. belaſtet. 

In Ausführung des Beſchluſſes der letzten Generalverſammlung wurde 
in dieſem Jahr wiederum der Rückkauf von 500,000 M. eigener Actien be 
werkſtelligt und der ſich daraus ergebende Gewinn von 29,397 M. nebſt 
ferneren 30,000 Mark aus dem Geſchaftserträgniß dieſes Jahres dem Re⸗ 
ſervefonds, welcher damit den Betrag von 800,099 M. erreicht, überwieſen. 
Der Gewinn ⸗Saldo beträgt nach Abzug der Abſchreibungen von 328,450 M. 
im Ganzen 664,138 M. und ermöglicht nach Abſetzung der Tantiemen ꝛc. 
die Vertheilung einer 6proc. Dividende. 


„ Schleſiſche Actien⸗Geſellſchaft für Portland⸗Cement⸗ Fabrikation, 
Groſchowitz bei Oppeln.] In einer am 8. November c. zu Groſchowitz 
anberaumt geweſenen Sitzung des Aufſichtsrathes erſtattete der Vorſtand 
Bericht über den Verlauf des Geſchäftsjahres, welches mit dem 31. Dec. c. 
ſchließt und nunmehr in ſeinen Reſultaten ziemlich genau überſehen werden 
kann. Aus demſelben iſt hervorzuheben, daß der Abſatz des Etabliſſements 
ſich gegen das Vorjahr um mehr als 30 pCt. geboben hat und trotz der 
abermals niedrigen Durchſchnittspreiſe für Portland⸗Cement pro 1880 neben 
angemeſſenen Abschreibungen auf die Vertheilung einer Dividende von 5% 
bis 6 pCt. zu rechnen iſt. 


[Magdeburger Hagelverſicherungs⸗Geſellſchaft.] Nach dem in der 
am 8. d. Mts. ſtattgehabten Generalberſammlung der Magdeburger Hagel⸗ 
verſicherungs⸗Geſellſchaft vorgetragenen Geſchäftsberichte wird der diesjäh⸗ 
rige Verluſt der Geſellſchaft auf ca. M. 1,879,000 geſchätzt. Die erſte Ein⸗ 
ablung auf das Grundcapital und die Reſerven betragen M. 1,769,613, 
ho daß alſo zur Deckung jenes Verluftes noch ca. M. 110,000 der jetzt ein⸗ 
geforderten zweiten Einzablung entnommen werden müſſen. Die Geſell⸗ 
ſchaft wird hiernach in das neue Geſchäftsjahr mit einem Geſammt⸗Ga⸗ 
rantiefonds von M. 3,491,200 eintreten, nämlich M. 790,300 verbleibender 
Baareinſchuß auf 3001 Actien à M. 300 und M. 2,700,900 noch vorhan⸗ 
dene Nachſchußwechſel⸗Verbindlichkeit der Actionsre. 


[Reichsbank.] Der bereits veröffentlichte Ausweis conſtatirt abermals 
einen bedeutenden Rückfluß in die Kaſſen der Bank und zeigt, wie ſehr 
Induſtrie und Handel ſich wegen des bohen Zinsfußes beſchränken. Das 
Wechſelportefeuille und die Lombardforderungen haben um rund 20 Mil⸗ 
lionen abgenommen, dagegen iſt allerdings das Giroguthaben mebr in An⸗ 
ſpruch genommen worden, aber doch nur um 6 Millionen. Der Metall⸗ 
beſtand hat ebenſo wie bei den übrigen großen europäiſchen Banken eine 
Verminderung erfahren; in welchem Verhältniß davon die Goldvorräthe 
betroffen ſind, läßt ſich leider nicht erkennen. Die ſteuerfreie Notenreſerve 
bat ſich um 15,276, Mark, d. i. auf 144,256,000 Mark, erhöbt. Dieſe 
Situation der Reichsbank veranlaßte dieſelbe zur Herabſetzung des Disconts. 


Oeſterreichiſche Länderbank] Am 8. d. M. ift die Einzahlung auf die 
Actien der en genannten Bank im Betrage von 50 Mill. Francs bei 
der Kaſſe der Oeſterreichiſch⸗ungariſchen Bank vollſtändig geleiſtet worden. 
Den Beſtimmungen der Statuten, welche verlangen, daß dieſe Einzablung 
vor der Conſtituirung der Geſellſchaft geleiftet werde, iſt ſomit vollſtändig 
entſprochen worden. Die Conſtituirung ſoll in den nächſten Tagen ſtatt⸗ 
finden, während in Betreff der Perſonal⸗Fragen noch Unterbandlungen 
ſchweben. — Wie die „Wiener Börſe“ mittheilt, iſt es in den letzten Tagen 
gelungen, den Induſtriellen Herrn Auguſt Skene (Bruder des Reichs⸗ 
raihs⸗Abgeordneien Alfred Skene) und den Director der Wiener Bank⸗ 
Geſellſchaft, Herrn Lippmann, zum Eintritt in die Verwaltung zu be⸗ 
wegen, während mit dem Chef des Bankhauſes Lieben u. Comp. noch 
Unterhandlungen ſchweben; eine definitive Ablehnung iſt von Herrn Banquier 
Thorſch ergangen. 


Rio de Janeiro, 8. Novbr. Wechſelcours auf London 23%, do. auf 
Paris 405. Tendenz des Kaffeemarktes: Ruhig. Preis für good 
firſt 4800 —4950. Durchſchnittl. Tageszufuhr 15,000 Sack. Ausfuhr nach 
Nord⸗Amerika 36,000, do. nach dem Canal und Nord⸗Europa 24,000, do. 
nach dem Mittelmeer 9000, Vorratb von Kaffee in Rio 260,000 Sack. 


W. [Bugfreie Schalter: Communication.) Der Stations⸗Aſſiſtent 
Heppe in Straßburg i. E. bat für Eiſenbahnbillet⸗Verkaufsſtellen, Theater, 
Bankbäuſer, Poſtbureaux ꝛc. eine Schalter⸗Conſtruction erfunden, die all' 
die Nachtheile vermeiden läßt, welche den jetzt gebräuchlichen Einrichtungen 
anhaften. Die Herſtellung iſt höchſt einfach. An Stelle der oberen Mittel⸗ 
ſcheibe des Ausgabefenſters wird ein nach dem Innern zurückfallendes Ven⸗ 
tilationsfenſter eingeſetzt, welches die Zugluft unſchädlich unter die Zimmer⸗ 
decke leitet, die Ventilation des Raumes bewirkt und gleichzeitig zur Lei⸗ 
tung des Schalles dient. An Stelle der üblichen Zäblplatte wird im 
Schalterbrett ein Drebteller eingeſenkt, über der Schiene das untere Rab⸗ 
menſtück entfernt und eine größere Glasſcheibe eingeſetzt. Der Drehteller 
bat zwei getrennte Vertiefungen, von denen eine immer im Bureau ſteht, 
während die andere ins Veſtibul binausragt. Der Billetlöſende giebt ſeine 
8 an, das Geſprochene wird durch die Ventilations-Oeffnung ins 
Zimmer übertragen, der Kaſſirer nennt den Preis und legt die betreffende 
illet in die vor ihm ſtehende Tellerbälfte, während der 
Geldbetrag in die vor ihm befindliche Vertiefung einlegt. 
Nachdem etwaiges Uebergeld zum Billet gelegt und die Richtigkeit außer 
Zweifel iſt, wird durch einen Fingerdruck eine Sperrklinke ausgelöst und 
der Teller macht eine halbe Umdrehung, fo daß nun Kaſſirer und Reiſender 
zu gleicher Zeit Geld reſp. Billet entnehmen. Als Vortbeile dieſer Einrich⸗ 
tung wird von den Verwaltungen, welche dieſe neue Conſtruction einführten, 
Vermeidung jeder Zugluft, vollſtandiger Abſchluß des Bureaus nach 
außen, erleichterte Aufnahme des eingezählten Geldes, Beſchleunigung der 
Abfertigung, Erzielung gleichmäßiger Zimmerwärme und Haenel; 
Abſchluß unangenehmer Ausalbmung und Verhütung von Wechſeldiffe⸗ 
5 bezeichnet. Die Drehteller werden bödft elegant in emaillirtem 
Guß mit Meſſingverzierung zum Preiſe von 30 M. von M. Velten in 
Straßburg geliefert. 


JSchifffahrtsliſte.] Durchgangsverkehr Amſterdam Breslau via Stettin 
Agentur S. Mendelsſon, Breslau). Dampfer der K. N.-St.⸗M. „Sirius“, 

pt. Mulder, 1150 BU. Kaffee, 160 Sad Kümmelſamen, 25 Sack Senf: 
ſamen, 1 Faß Macisblüthe, 100 To. Heringe, 16 Faß Arac. 


Ausweiſe. 
Wien, 10. Novbr. [Wochen ⸗Ausweis der öͤſterreichiſch⸗ungariſchen 
Bank vom 7. November.) 


Fahrkarte oder 
Billetlöſende den 


„ 352,001,720 Fl. 5,223,740 Fl. 

8 eee eee 174,988,969 81, r 9055167 © 
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) Ab: und Zunabme nach Stand vom 31. October. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


»[Oberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Vorlage für die außerdentliche 


P / / . A re a 


TEE TER, 


Generalverſammlung der Actionaire d berſchl. f N 
Waaren geräumt und die Käufer veranlaßt fein werden, ihren Bedarf von 24. N Re een 


Ei ovember 1880, in welcher die Geſellſchaftsvorſtände ermäctzligt werden 
ollen: 
a. das Unternehmen der Oberſchleſiſchen Cifenbabn auf den Bau und 
Betrieb folgender Bahnen untergeordneter Bedeutung: 1) von der 
Wilhelms babn unweit Rybnik ausgehend nach Loslau, 2) von der 
Wilbelmsbahn unweit Rybnik ausgebend nach Sobrau, 3) von der 
Oberſchleſiſchen Bahn unweit Gleiwitz ausgehend nach der Wilhelms: 
bahn unweit Orzeſche, 4) von der Oberſchleſiſchen Bahn unweit Oppeln 
ausgehend nach Neiſſe mit Abzweigung don Schiedlow nach Grotikau 
oder einem anderen geeigneten Punkte der Neiſſe⸗Brieger Bahn, 5) von 
Inowrazlaw nach Montwy; 

.das Tbeilunternehmen der Breslau⸗Mittelwalder Bahn auf den Bau 
— Jane 8 Bahn untergeordneter Bedeutung 6) don Strehlen 
nach Ni 

auszudehnen, iſt nunmebr im Druck erſchienen und in eingebendſter Weiſe 

durch Motive belegt worden, in welchen der Bedingungen belreffs Ges 

währung von Beihilfen zum Bau und zum Betriebe der einzelnen Bahnen 

Erwähnung geſchieht. — Außerdem halten die Geſellſchaftsvorſtande zur 

weiteren Sicherung des finanziellen Intereſſes des Oberſchleſiſchen 

Eiſenbabnunternehmens und feiner Actionaire, ſoweit daſſelbe durch den 
au der ad I—VI beſprochenen Projecte berührt wird, u. A. die Erfüllung 

für une 3 vor Inangriffnahme des Baues der einzelnen Bahnen 

ich: 
die Bahnen zu I-VI bezüglich der Rücklagen in die Erneuerungs⸗ 
und Reſervefonds nach erfolgter Beiziebseröfinunn als beſondere für Er 
beſtehende Unternedmungen zu betrachten, im Uebrigen aber zu I—V als 
integrirende Theile des Hauptunternebmens bezw. zu VI der Breslau⸗ 

Mittelwalder Bahn insbeſondere bei Berechnung der Superdividende 

zu behandeln; 

die Bahnen bis zum Ablaufe des Kalenderjahres, in welchem die 

Betriebseröffnung ſtatifindet, für Rechnung des Baufonds zu betreiben 

und dafür aus dieſem während der gleichen Zeit die Verzinſung des 

Baucapitals In beſtreiten; 

der Geſellſchaft unter Wahrung der ihr aus den Allerhöchſt ertheilten 

Conceſſionen Jubel Rechte von der Königlichen Staatsregierung 

innerhalb 10 Jabren nicht die Verpflichtung aufzuerlegen, die zur Zeit 

noch nicht in Angriff genommenen Theilſtrecken der in dem 24. Nach: 
trage zum Geſellſchafts Statut unter Nr. 1, 4 und 5 bezeichneten Bahnen 
auszubauen, es ſei denn, daß während dieſes Zeitraums die Conceſſion 
zum Bau und Betriebe jener Strecken bezw. einer derſelben von anderen, 
bon der Königlichen Staatsregierung als geeignet erkannten Bewerbern 


auf Verlangen der Königlichen Staatsregierung unverzüglich darüber zu 
entiheiven daben würden, ob fie den Bau ſofort für Rechnung der Geſell⸗ 
ſchaft ausführen, oder auf die der Geſellſchaft ertheilte Conceſſion ber: 
zichten wollen; und endlich n a 

daß die königliche Staatsregierung die Geſellſchaft ermächtige, von 
der Emiſſion der noch unbegebenen 13,338, ark Stamm⸗Actien Litr. 
E. überhaupt Abſtand zu nehmen und die für Rechnung derſelben bereits 
vorſchußweiſe verwandten bezw. noch zu verwendenden rund 4,300,000 
Mark, ſowie die für die vorſtebend beſchleſſenen Neu: und Erweiterungs⸗ 
bauten erforderlichen Mittel im Geſammtbetrage von rund 9,400,000 M., 
ſoweit ſie nicht aus zur Verfügung ſtehenden Fonds beſtritten werden 
können, durch Ausgabe von Prioritäts⸗Obligationen zu beſchaffen, deren 
Amortiſation, unbeſchadet des Rechts der Geſellſchaft auf jederzeitige 
Kündigung der Obligationen, erſt 5 Jabre nach der Betriebs⸗Eröffaung 
ſämmtlicher ad I—VI erwähnten Secundärbahnſtrecken, ſoweit dieſelben 
zur Ausführung gelangen, zu beginnen hat. 


Brieflaſten der Redaction. 
C. W.: Er gehört der evangeliſchen Confeſſion (orthodoxer Rich⸗ 
tung) an und hat weder vor Jahren, noch fpäter fein Glaubens⸗ 
bekenntniß gewechſelt. 


Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 
Berlin, 10. Noobr. Das Abgeordnetenhaus nahm in zweiter 


Berathung die Weichſelſtädtebahn ohne Discuffion in den einzelnen 
Paragraphen an. 


Berlin, 10. Noobr. Das Abgeordnetenhaus nahm den Antrag 
Turnos, betreffend die Einſtellung des Gerichtsverfahrens gegen Lys⸗ 
kowski, an. Es folgt die erſte Berathung der Kreis: und Provinzial⸗ 
Ordnung für Schleswig. Schütt hält die Vorlage nur dann für 
acceptabel, wenn weſentliche Abänderungen bezüglich der Verwaltung 
der ländlichen Polizei durch Diſtrictsbeamte und Zuſammenſetzung der 
Kreistage getroffen würden. Hanſen erklärt die Einführung der Ver⸗ 
waltungsreform für eine Nothwendigkeit, ſpricht ſich aber gegen die 
Diſtrietscommiſſare und für die Abänderung der Vorlagen bezüglich 
der Stellung der Großgrundbeſſtzer bei den Wahlen aus. Meyer 
(Arnswalde) findet in den Kreisordnungsvorlagen keine Selbſtver⸗ 
waltung mehr; man ſei darin wieder zum bureaukratiſchen Regiment 
zurückgekehrt. Graf Baudiſſin äußert ebenfalls Bedenken gegen ein⸗ 
zelne Theile der Vorlage, hofft aber das ſchließliche Zuſtandekommen 
derſelben. Miniſter Eulenburg widerlegt die Ausführungen des Vor⸗ 
redners wegen der Großgrundbeſitzer bei den Wahlen. Was die Ge⸗ 
ſtaltung der örtlichen Polizei betreffe, fo müſſe er das allgemeine 
Verlangen nach Einführung der Amtsvorſteher um des willen beſtreiten, 
weil in der Provinz zwei große Parteien beſtänden, deren eine den⸗ 
ſelben wolle, die andere aber nicht. Demgegenüber ſei der Vor⸗ 
ſchlag der Regierung, Diſtricts⸗Commiſſare einzuführen, ein ver⸗ 
mittelnder. Die Regierung habe der Frage die größte Beachtung 
gewidmet, aber gefunden, daß die Bevölkerung nach Neigung und 
Gewohnheit die Amtsvorſteher nicht verlange. Die Diſtricts⸗Com⸗ 
miſſare ſeien namentlich mit Rückſicht auf die in der Provinz beſtehen⸗ 
den politiſchen Verhällniſſe nothwendig. Hänel bedauert, daß die 
Vorlage die Tendenz zeige, die größeren communalen Verbände auf⸗ 
zulöſen. Er müſſe die Statiſtik dieſer Verhältniſſe und der Ver⸗ 
thellung des Großgrundbeſizes in der Provinz verlangen. Wenn 
dieſe geliefert würde, fei er bereit, auf Die ſachgemäße Erwägung über 
die Einführung der Kreisordnung e ohne dieſelbe nicht. 
Die Vorlagen werden an die durch fie 5 ſchleswig⸗holſtein ſche Mit⸗ 
glieder zu verſtärkende Competent Sand ſſton überwieſen. 

Es folgt die Leſung der Kreis- 81 eoinzlalorbnung für Poſen. 
Stablewötl iſt gegen die Verla > e Uebertragung der Ortspoltzei 
an Diſtrietscommiſſarien führe die Zwangsregierung ein. Die Ver: 
tretung im Kreistage ſei keine zweckentſprechende. Man folle die 
Kreisordnung von 1872 einführen, die den Polen das Gefühl der 
gewähre. Günther erklärt die 


Regi üble ſich ſta 
daß Suteneſe ben Ferie nothwendig erſcheinen, vorzuſchlagen, 


nue werden ſollte, in welchem Falle ſich die Geſellſchaftsvorſtände 


wenn biefelben auf ſtarke Oppoſition eines Theils der Bevölkerung 
zu rechnen haben. Die Debatte wurde hierauf auf morgen vertagt. 

Berlin, 10. Novbr. Die „Provinzialcorreſpondenz“ ſchreibt in 
einem Artikel „Steuererlaß“: Die ernſte Prüfung der Finanzlage gab 
für die Regierung die Möglichkeit des Steuererlaſſes zunächſt für 
kommendes Jahr. Daß die Volksvertretung bei gleich gewiſſenhafter 
Prüfung zu andern Ergebniſſen kommen und den Steuererlaß zurück⸗ 
weiſen ſollte, ſei um ſo weniger anzunehmen, als die Parteien, welche 
im Großen und Ganzen mit der Regierung über die Reformziele 
einig ſeien, kein geringeres Intereſſe an der Erfüllung der ver⸗ 
helßenen Erleichterung der directen Beſteuerung haben dürften, als die 
Regierung ſelbſt. Nicht Diejenigen wahren die Intereſſen der Be⸗ 
völkerung, welche der Doctrin zu Liebe der Entlaſtung der armen 
Bevölkerung ſich widerſetzen. Auch nicht Diejenigen, welche über die 
Grenzen der Möglichkeit der Entlaſtung hinausgehen wollen, in dem 
ſie, was die Regierung als wohlbegründete „Hoffnung“ bezeichnet, 
ſchon als ſichere Thatſache ihren Anträgen zu Grunde legen. Der 
Steuererlaß bildet einen ſehr weſentlichen Theil der großen Reform 
Bismarcks; denſelben verweigern oder durch Ueberbieten zum Scheitern 
zu bringen, wäre eine Vernachläſſigung der Bedürfniſſe der ärmeren 

laſſen. 

Gerin, 10. Novbr. Der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“ 
zufolge iſt nach dem bereits Montags erfolgten günſtigem Abſchluß 
der Berathungen über Abhilfe der Nothſtände in Sberſchleſien ſofort 
die Ausarbeitung des Entwurfs in Angriff genommen. 

Peſt, 10. November. Der Miniſter des Innern bewilligte dem 
deutſchen Theaterdirector Müller die Abhaltung von Vorſtellungen für 
das ganze Land, ausgenommen Peſt. Gleichzeitig wurde Müller an: 
gewieſen, bezüglich Peſis ſich an den Stadthauptmann zu wenden, der 
ihm die Bewilligung ertheilen wird, ſobald er die Theaterbewilligung 
von der autonomen Ortsjurisdiction erwirkt hat. 

aris, 10. Novbr. Die hauptſächlichſten republikaniſchen Jour⸗ 
nale, darunter „Siecle“, „Journal des Debats“, „République fran⸗ 
galſe“, meinen, daß bei den geſtrigen Kammerdebatten ein beklagens⸗ 
werthes Mißverſtändniß vorgekommen ſei und hoffen, das Miniſterium 
heute wieder auf ſeinem Poſten zu ſehen. Die Journale der radi⸗ 
calen Partei verlangen entweder ein neues Cabinet oder die Auf⸗ 
löfung der Kammer; die confervativen Journale meinen, das Cabinet 
müſſe fallen, weil ihm dle Conſiſtenz fehle. — In Tourcoing iſt die 
Ruhe wieder hergeſtellt, doch werden neue Ruheſtörungen befürchtet. 

Paris, 10. Novbr. Die Miniſter und Unterſtaatsſecretäre traten 
geſtern Abends im Elyfee zuſammen, in der Abſicht, ihre Demiſſion 
zu geben. Grévy erſuchte fie, ihren Entſchluß bis heute zu vertagen. 


Paris, 9. Novbr. (Schluß der minifteriellen Erklarung.) Neben den 
Unterrichtsgeſetzen hat die letzte Seſſion uns einen Geſetzentwurf, betreffend 
den Richterſtand, binterlaſſen. Zwiſchen dem Cabinet, an deſſen Stelle wir 
getreten find, und der Commiſſion, welche mit der Prüfung dieſer Frage 
beauftragt war, war ein Einverſtändniß über die principiellen Punkte er⸗ 
ielt worden. Wir haben die Abſicht, dieſes Einverſtändniß aufrecht zu er⸗ 
alten. Die Verfaſſung des Richterperſonals iſt eine Lebensfrage für jede 
Regierung, welche ſich gründet. Direct oder indirect haben alle neuen Ge⸗ 
walten ſeit einem Jahrhunderte in dieſer Beziehung ſich ihre Garantien 
verſchafft. Die Republik kann ſich dem allgemeinen Geſetz nicht entziehen. 

an kann nur dahin wirken, daß Maßregeln dieſer Art nicht an boch⸗ 
erhabenen Dingen rühren. Indeß wenn dieſe Maßregeln temporäre, ges 
mäßigte und billige ſind, wenn ſie einer verwirrten Lage, welche weder für 
die Juſtiz, noch für die vollziehende Gewalt zuträglich iſt, ein Ende 
machen können, dann tbut man ein Werk der Weisheit, wenn man fie 
annimmt. Auch andere Geſetzentwürfe können keinen Aufſchub erleiden. 
Zwei fundamentale liberale Geſetze liegen den Kammern vor: das Vereins⸗ 
eſetz und das neue Geſetz Über die Preſſe. Sie werden es für eine Ehren: 
ache halten, dieſelben zu gutem Ende zu bringen. Ein anderes Geſetz 
ſchulden Sie der Janne wir fordern es von Ihnen im Namen der 
Staatsgewalt, wir handhaben alte Geſetze im weiteſten Sinne, aber wir 
werden niemals unter der Republik ein Interregnum des Geſetzes zulaſſen. 

o lange das Regime der vorläufigen Autoriſation beſtehen wird, jo lange 
wird es für die Regierungen Verantwortlichkeiten geben, vor welchen wir 
nicht zurückweichen werden. Im Uebrigen find wir nicht der Anſicht, daß 
das Parlament mehr als wir ſich einem Syſtem accommodirt, welches die 
Staaisgewalt entwaffnet oder indifferent hinſtellen würde gegenüber der 
Aufreizung zum Verbrechen und dem Aufruf zum Bürgerkriege. 
Unſere öffentliche Moral empört ſich gegen ſolche paradoxe Strafloſig⸗ 
keit und die öffentliche Meinung wendet ſich leicht ab von Regierungen, 
welche ſich nicht vertheidigen. Wenn man auf das Programm 
des folgenden Jahres ein allgemeines Geſetz über die Aſſociationen geſetzt 
at, ſo glauben wir, daß weder die Zeit, welche uns bleibt, noch die geiſtige 
timmung es geſtatten wird, in beiden Kammern die Löjung eines fo 
ſchweren und verwickelten Problems mit einiger Ausſicht auf Erfolg zu 
erſuchen. Wir haben daber von dieſem Problem ein Capitel abgelöſt, 
Über welches eine Einigung leicht erſcheint. Ein Geſetzentwurf über die 
Aſſociationen oder profeſſionellen Syndicate wird einfach einen thatſachlichen, 
2 een Bufland legalifizen und in bie Hände a erg 79775 
PR rument frei itiati iale rtſchrütts von großer 
Wichtigkeit Je reier Initiative und ſocialen Fortſch 8 
erinnern, daß das allgemeine Geſetz der Zolltarife nur noch die Prüfung 
Votum des Senats erwartet, und, was für die öffentliche Wohl⸗ 
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g tb Meine H 
wir haben Ihnen 9 70 dieſes letzten Jahres auf⸗ 
gefaßt haben. Dieſes Pro e Zweifel nicht den ehrgeiigen 
und laut tönenden Manifelten, welhe an Alles rüpren, ohne etwas zu bes 
chließen und in welchen die Verläfterer der wirklichen Majorität gern ibre 

hnmacht verhüllen; aber wir haben als Richter über ung eine glorreiche 
und weile Nation, die ſeit 10 Jahren am Werke ſieht die Politik der Reali⸗ 
täten fand welche nicht gewillt iſt, derſelben abtrünnig zu werden. Um jo 
viel nützliche Werle zum Guten zu führen, find, meine Herren, zwei Dinge 
nothwendig — die Methode und der Geiſt der Dauer. — Die Methode, um 


D 


. g P a Ba 
die allgemeine Ordnu je Arbeiten zu vertheidigen gegen die Viel⸗ 
fältigkeit der indidibnellen rſchlage und 2 ae onen Debatten, 
der Geiſt der Dauer, um der parlamentariſchen Situation die Stetigkeit zu 
geben, ohne welche es weder dauerhafte Arbeit, noch eine fruchtbringende 
Seſſion giebt. Es iſt nothwendig, daß das Miniſterium, welches Sie accep⸗ 
tiren werden, Ihr ganzes Vertrauen genießt und daß das Einverſtändniß 
zwiſchen der Majorität und dem Cabinet, welches bei deren Arbeiten präſi⸗ 
dirt, vollſtändig iſt. Wir würden uns nicht mit einem ſcheinbaren Vertrauen 
uud einer unſicheren a zufrieden geben. Sie wiſſen, wer wir find 
und wobin wir geben. Wir wollen nicht, daß die Majorität uns dulde 
oder ertrage, wir Alle verlangen von ihr, daß ſie uns ihre Mitwirkung 
entſchieden gebe oder verweigere. 

London, 10. Nov. Die Morgenblätter ohne Parteiunterſchied drücken 
ihre Befriedigung über Gladſtones Rede aus, insbeſondere über den 
feſten Entſchluß der Regierung, in Irland dem Geſetze Achtung zu 
verſchaffen. „Standard“ hebt hervor, ſowohl bezüglich Irlands als 
der Orientfrage müſſe gefolgert werden, Gladſtone habe die Zweck⸗ 
mäßigkeit eingeſehen, die öffentliche Meinung nicht zu ignoriren. 
„Daily Telegraph“ iſt überzeugt, daß die Regierung fortab eine feſte 
Politik in Irland und eine friedliche in Oſteuropa einſchlagen werde. 

London, 10. Novbr. Beim Banket des Lordmajor beantwortete 
Northrook einen Toaſt auf die Flotte und ſagte, der Befehlshaber des 
öſterreichiſchen Geſchwaders drückte Elliot feine große Befriedigung 
über die Eintracht und gute Geſinnung der unter den Officieren der 
alltirten Flotten während ihres Aufenthalts in den öſterreichiſchen 
Gewäſſern aus. Challemel Lacour beantwortete den Toaſt auf die 
auswärtigen Botſchafter und ſagte, alle Staaten hätten ſchwierige, 
interne Fragen zu löſen, aber alle civiliſirten Völker hätten eine ge⸗ 
meinſame Aufgabe, nämlich die, welche den Frieden Europas im All⸗ 
gemeinen betrifft. Gladſtone beantwortete den Toaſt auf die Miniſter. 
Er ſagte: In Afghaniſtan haben wir die Aufgabe, die Unabhängigkeit 
des Volkes zu ſichern und freundliche Beziehungen wiederherzuſtellen. 
Dieſer Wunſch iſt noch nicht ganz erfüllt. Ein allmäliger, regel⸗ 
mäßiger Fortſchritt muß uns genügen. 

Die dort verwendeten Streitkräfte wurden bereits um 30,000 
Mann vermindert. Betreffs der Orientfrage konnten wir die Er⸗ 
klärungen und das Werk unſerer Vorgänger adoptiren. Beaconsfield 
erklärte mit Recht vor zwei Jahren, der Berliner Vertrag, wenn er 
ausgeführt würde, verheiße Europa große Segnungen, England min⸗ 
deſtens werde vor keiner Verpflichtung mit Bezug auf deſſen Aus⸗ 
führungen zurückſchrecken. Beaconsſield hoffte zuverſichtlich auf die 
Ausführung der Beſtimmungen der Verträge binnen kurzer Friſt. 
Wir aber fanden viele wichtige Beſtimmuugen unerfüllt und erklärten 
das Beſtreben, die Ausführung zu ſichern. Wir glauben, zwei Dinge 
ſind für den Beſtand der Türkei nothwendig, nämlich die Erfüllung 
der internationalen Verpflichtungen, und daß der Zuſtand der Völker 
unter der türkiſchen Herrſchaft durch gleiche Geſetze erträglich werde. 
Wir wünſchen nur die kleinſtmöglichen Veränderungen, die zur Er⸗ 
reichung dieſes Zweckes nothwendig ſind. Der Berliner Vertrag nahm 
die Gebietsberichtigung einer türkiſchen Provinz in Ausſicht, die noch 
nicht erfolgt iſt; ferner ein Arrangement, betreffend Griechenland, das 
bisher keinen Fortſchritt gemacht hat; ferner die Abſtellung großer 
Mißbräuche in Armenien und in anderen Theilen der Türkei, wozu 
bisher kein praktiſcher Schritt geſchehen iſt. Ich glaube nicht, 
daß England allein die Verpflichtung übernehmen ſoll, welche 
Europa gehören und alles, was wir thun können, iſt durch freund⸗ 
ſchaftliche und achtungsvolle Mittel die Bildung jenes Concerts und 
deſſen Anwendung für ſegensreiche Zwecke zu unterſtützen, zu empfehlen 
und zu fordern. Das Concert empfiehlt ſich dadurch, daß es das 
mächtigſte und ſicherſte Inſtrument iſt, weil durch daſſelbe allein alle 
gegenſeitigen Eiferſüchteleien beſeitigt werdeu können. 

Es iſt nicht das leichteſte zu handhaben, weil jene Freiheit der 
Anſchauung und jene vollkommene Unabhängigkeit, die unter den 
Mächten herrſchen muß, es im Gegentheil ſehr mühevoll macht, mittelſt 
ſeiner Anwendung Fortſchritte zu machen, und dennoch verzweifle ich 
nicht gänzlich daran, mindeſtens etwas mittelſt des europäiſchen Con⸗ 
certs zu erreichen. Hieran ſchließt ſich die Mittheilung über die 
Depeſchen des Sultans, die große Heiterkeit erregten. 

EHaag, 9. Novbr. Die zweite Kammer hat das neue Strafgeſetz⸗ 
buch mit 58 gegen 10 Stimmen angenommen. 


0 (Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Köln, 10. November. General Göben in Coblenz iſt an der 
Geſichtsroſe erkrankt. 
London, 10. November. 


Heute findet ein Cabinetsrath bei 
Granville ſtatt. 


Börſen Depeſchen. 
(W. T. B.) Berlin, 10. Nov. Schluß ⸗Courſe.] Zeit. 
Erſte Depeſche. 2 Uhr 35 Min. 
9 Cours vom 1 


Courz vom 10. 0. 
Wien 2 Monate . . 171 5017 


J 9 
Defterr. Credit⸗Actien 487 50487 50 


1 55 


Deſterr. Staatsbahn 478 50481 — | Warſchau 8 Tage. . 204 60.204 50 
Lombarden 152 — 154 —Oeſterr. Noten 172 90172 90 
Schleſ. Bankverein . 107 50107 40 Ruſſ. Noten Pr 90204 80 
Bresl. Discontobant. 86 10| 96 104, & preuß. Anleihe 104 75 104 75 
Bresl. Wechslerbank. 100 10100 253 T Staatsſchuld. 98 50 98 50 
Laurahütte 116 40115 — | 1860er Looſe 121 75121 90 
Wien kurz 172 50172 45 |77ex Ruſſen en 


er 
(W. T. B.) Zweite D e. 
9 20) 99 an i 


oſener Pfandbriefe. 9 Galizier 

eſterr. Silberrente. 62 99] 62 90 | London — — 20 1 
Oeſterr. Papierrente. 62 20 62 IC London kurz — — 20 35 
955 Lig.⸗Pfandbr. 54 20] 54 — Paris kur . „ 

um. Eiſenb.⸗Oblig. — —| — — [ Deutſche Reichs⸗Anl. 100 — 100 — 
Oberſchl. Litt. A... . 204 30204 — 4 preuß. Conſols. 99 90100 — 
Breslau⸗Freiburger . 110 80109 90 Orient⸗Anleihe IL.... 57 20 57 20 
N.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Actien 153 40153 30 Orient⸗Anleihe III.. 57 60 57 60 
R.⸗O.⸗U.⸗St.⸗Prior. — —[150 40 Donnersmarckhütte .. 63 70 63 — 
Rheiniſche . — —| — — | Oberihl. Eiſenb.⸗Bed. 48 20 47 — 
Bergiſch⸗Märkiſche . 117 — 116 90 1880er Ruſſen ... 71 10 71 — 
Kölns Mindener — — | — — Neue rum. St. Anl. 89 90] 90 20 

(W. T. B.) [Nachbörſe.] Oeſterr. Goldrente 74, 90, dio. ungari 


. 9 
92, 20, Creditactien 487, —, Franzoſen 478, —, Oberſchleſ. ult. 204, 20, 
Discontocommandit 176, 70, Laura 116, 60, Ruf. Noten ult. 205, — 

Gunſtig. Pariſer Vorgänge einflußlos. Spielpapiere wenig abgeſchwächt. 
Bahnen, Banken und Bergwerke ſehr feſt. Ausländiſche Fonds gefragt. 
Oderufer Stamm⸗Prioritäts⸗Actien 159,75. Discont 3%. 

(W. T. B.) Frankfurt a. M., 10. November, Mittags. sans) 
ze ee 241, 50. Staatsbahn 238, 25. Galiier —, —. 
iemli 

(A0. T. B.) Wien, 10. Nov. [Schluß⸗Courſe.] Feſt. 

Cours vom 10. 9. Cours vom 10 
2 Napoleonsd' or 


1860er Looſ e.... 131 131 50 93674 9 37% 
1864er Looſe.. . 171 70 172 — [Marknoten 58 — 58 02 
Creditactien 282 10 282 70 Ungar. Goldrente 107 40 107 55 
gl 117 70 119 20 ierrente . 72 30 | 72 40 
St.⸗Eſb.⸗A.⸗Cert. 278 — 1278 50 ilberrente . 73 35 73 45 
Lomb. Eiſenb. 88 25 | 89 London 117 40 117 55 

ae TER 1 8 ———— ve aer er 15 20 AR, 
. T. B.) Paris, 10. Nob. nfangs⸗Courſe. Reute 85, 

ueſte en 1872 119, 15. Italiener 87, 55. — 602, 50 


Goldrente 74%. Ungar. Goldrente 94%. Feſt. 
18 T. B.) London, 10. Nov. Piniangs-Sourfe] Conſols 99, 15. 
Italiener 867. Ruſſen 1873er 90, Öl. Wetter: Milde. 

(W. T. B.) Rewyork, 9. Novbr., Abends 6 Ubr, [Schluß⸗Courſe.) 
Wechſel auf London 4, 


80. do. is 5, 235%. ige fundirt⸗ 
Anleihe 101%, eis funirte Unleipe 1877 2 — oaha 48, 


geben. Welche Mübewaltung dazu gehört, einem Kinde die nöthige Hebung 
6 in der Reitkunst beizubringen, davon haben Laien eine nur unvollſtändige 


ſche] bewegt. 


1 


Central⸗Pacific⸗ Bahn 11 


Nemport 11. do. 4 Hei-Orleans 10%. Mafhmiries Beirofeimt 
1. Maff, Wetrolese In blade ts 12, Ache Petroleum Gd. mut 


Mehl 4, 60. Rother Winterweizen 1, 21. 
Fleer; en sefining diaz ur bo 7%. Kaffee Rio 13%. 


9. Speck (ſbort clear) 8%. Getreidefracht 5%. 
(W. T. B.) Berlin, 10. Nov. [Schluß ⸗Bericht.] 
F us vom 10. | 9. Cours vom 10. | 9. 
Weizen. Ermattend. Rüböl. Ruhig. 
0 . Dec. 8 214 — 215 50] Novpbr.⸗ Dec. 35 10] 55 — 
ril⸗ Mai 220 —1219 50] April⸗ Mai 57 60 57 70 
ger tun Ermattend. TREE e 
Ee — Spiritus. Ermattend f 
Nov.⸗Dec. e 216 50216 75 NS 58 60 58 30 
April⸗ę⸗ʒꝗN ai 211 25211 — Nobbhr e en 57 80 58 — 
. April⸗ Mani 58 60 58 80 
RN 155 50155 — 
AprilMai...- - 158 501158 50 
(W. T. B.) Stettin, 10, Nov., — Uhr — Min. 
Ceurs vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Weizen. Feſt. Rüböl. Feſt. 5 
ee 216 — 212 —| Novbr. . 55 — 55 — 
Frühjaheher 219 — 216 —] April⸗ Mai 57 201 57 — 
Roggen. Felt. Spiritus. 
. Nodbr. BEIN 218 —215 50| loco 57 50 56 90 
Frühja bk 209 —206 50] Nobbr. ......... —| 56 70 
Nopbr.⸗Dec . 56 30 20 
Betroleum. April⸗ Mai .. 57 50 57 40 
D 11 40, 11 40 


(W. T. B.) Köln, 10. Nov. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
loco —, —, per Nobbr. 22, 35, per März 22, 95. Roggen loco —, per No⸗ 
vember 21, 35, per März 21, 40. Rüböl loco 30, —, per Mai 29, 90, 


Hafer loco —, —. 
(W. T. B.) Hamburg, 10. Nopbr. [Getreidemarkt.] (Schluß bericht.) 
—, per April⸗Mai 217, —. Noggen 
co 


Weizen ruhig, per November 203, —, p 
rubig, per November 209, —, April⸗Mai 199, —. — Rübbl feſt, 

56, —, per Mai 58, —. — Spiritus ruhig, per Novbr. 51%, per Decbr.⸗ 
Seh 50%, per Januar⸗Februar 50%, per April Mai 50%. — Wetter: 
Vedeckt. 

(W. T. B.) Paris, 10. Novbr. [Productenmarkt.] (Schlußbericht.) 
Mehl behauptet, per Nobbr. 59, 10, per Decbr. 58, 75, per Jan.⸗April 58, —, 
per März⸗Juni 58, 25. — Weizen feſt, per Nopember 28, 10, per December, 
28, 10, per Januar⸗April 28, 25, per März⸗Juni 28, 25. — Spiritus weichend, 
per November 60, 25, per December 60, 25, per Januar⸗April 59, 75. 
ver Mai⸗Auguſt 59, —. — Rüdöl feit, ver November 73, 50, per Dechr. 
74, 50, per Januar⸗April 76, —, per Mai⸗Auguſt — Weiter: Kalt. 

(W. T. B.) Amſterdam, 10. Nov. [Getreidemarkt.“ (Schlußzbericht.) 
Weizen loco höher, per November —, per März 301. Roggen loco uns 
verändert, per März 247, —, per Mai 242, —. — Rüböl loco 31%, per 
Herbſt 31%, per Mai 33%, — — Raps loco —, —, per Herbſt 360, —, 
ver Frühiabr 351. j 

lasgow, 10. November. Roheiſen 52, 3. 


Frankfurt a. M., 10. Nov., 7 Uhr 16 Min. Abends. [Abendbörſe.] 
(Drig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Creditactien 241, 75, Staatsbahn 238, 62, 
Lombarden —, Oeſterr. Silberrente —, do. Goldrente 74, 93, Ungariſche 
Goldrente 92%, 1877er Ruſſen —, —, Galizier —, —, III. Brientanleide 


zn ee] Feſt. 

Hamburg, 10 Nobbr., 9 Uhr 15 Min., Abends. [Abendbörſe.] 
Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Lombarden 190, —, Oeſterr. Creditactien 241,75. 
Staatsbahn 597, Silberrente 63,—, Papierrente 62%, Oeſterr. Goldrente 
75,—, 1860er Looſe —.—, 1877er Ruſſen 91%, Ungariſche Goldrente 92%, 
Bergiſch⸗Märkiſche 116,87, Orientanleihe II. 55%, do. III. 56, Laurahütte 
1 Ruſſ. Noten 205, —, Galizier —, —. Geſchäftslos und unent⸗ 

jeden. 

Wien, 10. November, 5 Uhr 30 Min. [Abendbörſe.] Creditactien 
282, —, Staatsbahn 277, 50, Lomb. 88, —, Galizier 272, —, Napoleonsd'or 
9, 36, Marknoten 57, 95, Goldrente 87, 10, Ungariſche Goldrente 107, 55, 
Anglo 116, 50, Papierrente 72, 32. Geſchäftslos. 1 

Paris, 10. Nov., Nachmittags 3 Ubr.] [Schluß⸗Courſe.] (Original⸗ 


Depeſche der Bresl. Zig.) Feſt. 

Cours vom 10. 9. Cours vom 10. 9. 
Zproct. Rente . . 85 72 85 85 Türken de 1869. ——— — 
Amortiſirbare .... 87 52, 87 60 Türkiſche Looſe . ——(— — 
öproc. Anl. v. 1872 119 171119 35 | Orientanleihe II.. ———— 

al. 5proc. Rente. 87 70] 87 75 | Drientanleibe III. . 59 4 | 59% 

eiterr. Staats⸗C. A. 602 50,605 — ! Golvrente öfterr. . . 75 —| 75 — 
Lombar. Eiſenb.⸗Act. 191 an — | do ung... 94% | 94% 
Türken de 1865... 10 50| 10 42 ! 1877er Ruſſen - . 95%. 95% 


London, 10. Nobbr, Nachm. 4 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] (Originals 
Depeſche der Bresl. . 80 Platz⸗Discont 1% pt. Preuß. Conſols —. 
Bankauszahlung — Pfd. St. 


Cours vom 10. | 9. Ä Cours vom 10. 9. 
Conſols . . 99% | 99 11 | Silberrente — —| 63 
al. 5proc. Rente . 86% | 86% Papierrente . ——— — 
ombarden 7% | 7% | Deſterr. Goldrente . 74 — 73% 
proc. Ruſſen de 1871 88% | 88% Ungar. Goldrente .. 93 —| 92% 
5proc. Ruſſen de 1872 88 —| 87% Berlin .— — 20 60 
öproc. Ruſſen de 1873 90 — 90 — | Hamburg 3 Monat. — — 20 60 
Silber. —— — — . a M. . — —] 20 60 
Türk. Anl. de 1865 10% | 10% ien —] 11 96 
5% Zürlen de 1860 — —| — — | Paris. —— 25 55 
6pr. Ber. St. per 1882 104% | 10444 J Petersburg... — —| 33% 
r . BBB 
2e ene er. . 
„I Thalia⸗Theater.] Die Aufführung von „Fatinitza“ findet morgen, 
Freitag, ſtatt. 8 


+ [Eireus Renz] Im Circus Renz wird morgen, Donnerstag, die 
Heine fiebenjährige Amalie Renz zum erſten Male öffentlich auftreten. 


Das geiſtig geweckte, kräftige und bübſche Mädchen bat bereits ſeit zwei 2 
Jahren Unterricht in der höheren Reitkunſt erhalten und wird morgen einen 


Beweis von ihrer durch forgfältigen Unterricht erlangten Kunſtfertigkeit 


Vorſtellung. Noch vor kaum einem Decennium war dieſer Unterricht inſo⸗ 


45 fern ſtets mit Gefahr verknüpft, als die Schülerin gewöhnlich bei Ausjühs E 


rung von gewagten Sprüngen über Bänder und durch Reifen vom Pferde 
ſtürzte. Director Renz hat nun eine ſinnreiche Mechanik erfunden, durch 


welche jede Gefahr des Herunteritürzens vermieden und überhaupt die 


ganze Lehrmetbode weſentlich erleichtert wird. Die Schülerin erhält näm⸗ 
lich einen Ledergürtel um den Leib, der an einem Seil befeſtigt iſt. Dieſes 
Seil gebt durch Rollen eines in der Höhe des Circus angebrachten Appa⸗ 
rates hindurch, deſſen Conftruction derartig iſt, daß er ſich mit derſelben 
Schnelligkeit, mit welcher das Pferd in der Mandge läuft, in der Runde 
Fällt nun die Reiterin vom Pferde, fo bleibt ſie in der Luft 
ſchweben und kann den Boden nicht berühren. Director Renz wird morgen 
Abend durch Vorzeigung des erwähnten Apparates die ganze Lehrmethode 
erläutern, wodur 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


Bekanntmachung. 


Die Rückzahlung der in der inneren Stadt, der Nicdlai⸗, Schweidnitzere 
und Ohlauer⸗Vorſtadt geſammelten Sparvereinsgelder erfolgt durch die 


i „nach den Beſtimmungen berechneten Zinſen 
„„ 16,17. und 18. November > a 


am 5 

Die Auszahlung der Spargelder von der Sammelſtelle des Herrn C. 

G. Dig erfolgt bei dem Herrn Ka 
Breslau, den 8. November 


Curatorium 


Wir discontiren von heut 
lombardiren Effecten mit 5 pC. 
Breslau, 10. November 1880. 


Städtiſche Vank zu Vreslau. 


dieſe Vorſtellung ein beſonderes Intereſſe erlangen dürfte. 


ufmann Kramolowski, Neumarkt Nr. 1. 
ber 1880. £ [632 9 
der ſtädtiſchen Sparlaſſe. 
ab Wechſel mit 4 pCt. und 
1 [6283] 


a EL we Ian R . EEE UT 


Abele ekanfctzefe 
Die Verlobung unſerer 


Tochter Bertha mit dem Kauf⸗ einrich Krebs. 
mann Herrn Grigo beehren wir Myslowitz. [1650] Zaborze. 
uns hierdurch ſtatt jeder beſon⸗ 
deren Meldung n 3 Todes⸗Anzeige. 
7 


Heute Nacht 11 Uhr entſchlief fanft 
nach ſchweren Leiden unſere innigſt⸗ 
geliebte, gute Mutter [1653] 


Helene Ledermann, 


zei 
Lia i * 9. November 1880. 
C. Nau und Frau. 
EEE EN 
Die Verlobung unſerer Tochter 


enriette mit dem Kaufmann Herrn geb. Landsberger. 
ernhard Levy aus Breslau beehren Bernſtadt i. Schl. dend. Nov. 1880. 


wi zu hierdurch ergebenit anzuzeigen. Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 
Königshütte, im November 1880.] Beerdigung: Freitag, 1 Uhr Nach⸗ 
H. Roth und Frau, geb. Sieger. mittags. 


Heute Mittag 12 Uhr entschlief sanſt nach kurzem Krankenlager 
der Kaufmann 


Ed. Th. Rob. Rupprecht 


im 62. Lebensjahre. 
Tiefbetrübt widmen diese Anzeige 


Die Hinterbliebenen. 


Berlin, den 7. November 1880. 
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Familien⸗ Nachrichten. Balluſeck in Berlin, dem Herrn Dia⸗ 
Verlobt: Lieut. à la suite des] konus Heimerdinger in Schweidnitz. 
1. Heſſ. Huſ⸗Regts. Nr. 13 Herr] — Eine Tochter: dem Herrn Paſtor 

Hardt mit Frl. Anna v. Mumm in] Schönberg in Puſtamin, a vtm. 
Sele a. M. Prem.⸗Lieut. imſu. Compagnie⸗Chef im Garde⸗Fuß⸗ 
Feld⸗Art.⸗Regt. Nr. 6 Herr] Artillerie⸗Regt. Herrn v. Wrochem in 
l mit Frl. Clara Flottmann] Spandau. 
in Breslau. Geſtorben: Verw. Frau Paſtor 
Geboren: Ein Sohn: dem a in Brandenburg. Kreisgerichts⸗ 
3 und Commandeur des] Rath a. D. Herr v. 
2. Garde⸗Feld⸗Art.⸗Regts. Herrn von] a. O. Herr Paſtor Lindner in Bunzlau. 


Confections-Bazar Auoif Sachs Nachfolger 


Barschall & Greiffenhagen, 
1. Etage, Schuhbrücke 78, 1. Etage. 


Wir haben auf Lager und fertigen nach Maaß in unſerer 


eigenen Kürſchnerei 6858] 


Damenpelze 


in den neueſten Fagons mit beſtem Feerücken⸗ ꝛc. 
Futter, vorzüglichen Beſätzen von Cbinchila, Dy- 
poſſum, Schoppen, Skungs, Iltis, Nerz, Marder, 
Zobel ze. und Bezugſtoffen in besonders reichſer 


Auswahl in Wolle, Damaſſoe, Sieilienne, Seide und 
Lyoner Sammeten zu zeitgemäß 


billigſten Preiſen. 


Bei Beſtellungen genügt die Einſendung einer Probetaille. 


„Culmbacher Export-Bier“ 
in sehr feiner, kräftiger Qualität halten stets auf Lager und ver- 
senden in Gebinden und Flaschen, 5 

Wir garantiren ausdrücklich, dass dieses Bier völlig frei von 
Surrogaten, nur aus bestem Malz und feinstem Hopfen gebraut 
und zu den vorzüglichsten Bieren Culmbachs gehört. 
M. Karfunkelstein & Co., Bier-Depöt 
Hoflieferanten. Breslau und Beuthen 0.-S. 


Die Dampf⸗Bettfedern⸗Reinigungs⸗Anſtalt 


befindet ſich nicht Nen Hinterhäuſer 3, ſondern im eigenen Grundſtück 


Neue Neue Weltgaſſe 38. wen 38. 


16587 


Jauch 
eſundheitshemden, 
welche in der Wäſche nicht b. 
Flanellhemden, Unterjaden, Unter⸗ 
beinkleider, Leibbinden, Damen⸗ u. 
Kinderſtrümpfe, Socken, Kniewär⸗ 
mer, Strumpflängen, beſte Strick⸗ 
Ta Jig Sten 7. lane Far 
ube, „Stepp⸗, Flanell⸗ un 
eſtrickte wollene Unketröcke, Damen⸗ 
125 eee ee (auch mit Aermel), 


Unterhöschen für Kinder, 
5 as piige Jäuſtchen, 
Schuhchen, Häubchen, Pulswärmer, 


gr größten Nummer und recht großer 
uswahl in nur ne reeller Qualität 
empfiehlt zu den billigſten Preiſen die 
oll⸗ u. Strumpfwaarenniederlage 


den Adolph Adam, 


Schweidnitzerſtk. 1, dicht am Ringe 
Neueste 

egulir- 

Fü öfen 


mit weiss und blau 


N enheiten 
in vorzüglich sitzenden 


Corsets 


von dauerhaftem Stoff, mit 
echter Fischbein - Einlage, 
empfiehlt vermöge des grossen 
Umsatzes zu unerreicht 
billigsten Preisen 


die Vorset-Fahrik 


Louis Freudenthal, 


hlauerstr. 83 
Belle Schuhbrücke. 
Auswahlsendun en fra 
Corset-Wäsche i 25 Pf. 16857 


ziertem Gussmantel 
empfiehlt 


Carl Ziegler, 


Breslau, 
Schuhbrücke Nr. 36, 


vis-à-vis 55 
d. Kgl. Pol.-Präsidium. 


S in feineren Ständen 


gel und ſchnell vermittelt. Frau 
M. Schwarz, Breslau, Sonnenſtr 12, 


Als Verlobte empfehlen ſich: 
a e Kin ſich 


Piper in Wrietzen Aufnabme. 


— Dagd⸗ und Reiſeweſten, 2 


ſämmtliche Artikel v. der kleinſten bis] 


emaillirtem oder ver- 


werden unter . Discretion 


Wr SN BETTER Wer 


— — 


Der Weihnachts Ausverkauf 
der Handlung 


J. Glücksmann & Co., 


ſeit 27 Jahren rühmlichſt bekannt, wird laut in dieſer Zeitung an 
Preis⸗Courant bis zum 24. December e. ununterbrochen 
nur Ohlauerſtraße 71 fortgeſetzt. 
Seidene und wollene Kleiderſtoffe, 
Damen⸗Mäntel, 
Jacken, Umſchlagetücher, 
Teppiche, Tiſchdecken, 

weiße Leinwand, ZJüchen⸗Leinwand, 
Reib:, Vett⸗ und Tiſchwäſche, Shirtings, 
Chiffons, Flauelle, Wolldicks, Parchente 


und noch viele andere Artikel werden daſelbſt zu bekannt billigen, aber 
feſten Preiſen ausverkauft. 16684 


J. Glücksmann & Co., 
21 Ohlauerſtraße 31, 


Bazar Fortuna. 
ud 0-0-0 


Wirklicher Ausverkauf 
wegen gänzlicher Aufgabe des Geſchäfts. 


Mein noch bedeuſendes Lager muß bis 19 December vollſtändig geräumt 28 und 
verkaufe ich daher die vorhandenen Beſtände von 682] 


Kleiderſtoffen in Wolle und Halbwolle, 
Möbelſtoffen, türkiſchen Chäles, feid. Halstüchern etc. etc. 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. 
Schwarze Seidenſtoffe u. ſchwarze reinwollene Cachemires, 


die ich bekanntlich nur in reellſter Waare geführt habe, ſind noch in allen Qualitäten vertreten. 


Salomon Alexander, 
Ring ? dans (grüne . 5 


72 Ne genfe chin = 


Elſäſſer Stoff, von g Mk. ab, reine Köver⸗Seide mit eleg. 
Stock, von 7 Mk, ab, empſieb lt in * Auswahl unter 
N Garantie der Haltbar keit 16889 . 


Löwy 8 e e, 


6. 36. eee 


Bitte an edle | 
Menſcheufreunde! 


Sollten milde Herzen geneigt ſein, 
einen verwaiſten, hoffnungsvollen 
Knaben von 7 Jahren, evangeliſch, 
an Kindesſtatt anzunehmen, oder für 
deſſen Erziehung Sorge zu tragen, ſo 
erbittet gefällige Adreſſen 

Vorback, Stellenbeſitzer, 
[1638] Vormund. 
Kalt⸗Vorwerk, Kreis Oels. 


Nachdem ich in London meine Stu⸗ 
dien in engl. Sprache und Literatur 
unter Henry Morley, Professor 
of Engl. Literature at University 
College, ſowie in Kunſtgeſchichte unter 
Charles T. Newton Esq, 
Director des ad Museum, (6855 
18 Bl i 


Gartenſtraße 10 


Curſe für engliſche Sprache und 
Literatur, 


n 71 Kunſt geſchichte mit 
dene Beſuchen 
des hieſigen Muſeums, 

7 „ Allgemeine Literatur. 

Anmeld anpen tägl. 3—5 Nachm. 


Martha Guttmann, 


gepr. Lehrerin, 
holding a First-Class Certificate of 
Queen’s College, London. 


In unferem Penſionate 


finden noch einige junge Mädchen 


Julius 
Hainauer’s 


deutſche, franzöſiſche u. engliſche 


Leihbibliothek, 


Fücher Novi Nr. 52, 
Bücher⸗Movitäten⸗ 


Leſe-Zirkel. 


Soeben erſchienen: 
a. 27. Folge des Bibliothet, Ver⸗ 
zeichniſſes; [6234 
b. Wige ace Katalog, 
J. Abtheilung (Reifen); 
werden auf Verlangen gratis und 
nach auswärts frco. ausgegeben. 


Strickwolle, 


welche in Wäſche, Haltbare! und 
Weichheit ſich gut bewährt, ferner 
von ſolcher Wolle gearbeitete 3 

mit der Hand geſtrickte Socken, 
Strümpfe und Gamaſchen empfiehlt 


Nicolaus Hartzig 


aus Berlin, 9. 


Erholungs- Gesellschaft. 


Sonnabend, den 13. November e.: 


BHerren-Souper 
im Ressourcen-Locale. 
Schluss der Subscription: Donnerstag, II. November o. 
Die en 3 


EEE 040%0%0%0%0%0%0%02030%02020%0208030$0 08 2888 


A Diej ejenigen Firmen in der Herrengarderoben- Branche 8 2 
und Herren: 5 hier und in der near 2 
die in der im Jahre 1881 ſtattfindenden Provinzia 
Gewerbe- Ausstellung ſich zu betheiligen beabſichtigen, 
werden erſucht, ihre Adreſſe baldigſt sub C. 3389 in 
der Annoncen⸗Expedition von Rudolf Mosse, Breslau, 
2 Ohlauerſtraße 85, niederzulegen. [6876] 


Die Tuner Aintel- Fbri 


ws. Werihheim, 
Ring Nr. 16 (Beherfeite), 


empſiehlt 
ſänumtliche Neuheiten 1 


Heröft: und "Winter- -Saifon. 
Paletots, Rock⸗Jaquetts, Dollmanus, 


Jacken dc. 
zu bekannt billigſten Preiſen. 


Großes Lager 1 Caſhmires 


und 
zu auffallend billigen Preifen, 


Schwarze rein wollene 
Cachemires. 


Eine Specialität meiner Handlung, der ich weine 
ganz 1 8 Aufmerkſamkeit ſchenke und darin nur 


das Vorzüglichſte und Lolideſte, 


führe. 
Durch einen äußerſt vortheilhaften 0 
offerlre drei Qualitäten als ganz beſonders billig und 


und Nr. 5 a 


empfehlenswerth: Kinder- Münter 15 I Alter, 
5 Hoſten ze. ſchwarz, El. * Mir. Mk. 8 5 N 
3,00. 


um 3 


Haben wir unſere großartigen Beſtände von 
in allen Genres, 
Tep 5 ichen abgepaßt und in 2 x 
cken, Läufern, Neiſe⸗ und d beiten, e ngorafellen, 
Pl; er Manillam matten, Lell ( Korkteppich) ꝛc. ꝛc. 


bedeutend im Preiſe zurückgeſetzt, 


d machen auf eine am vortbeilhafte Partie echt Brüſſeler 
"2 Salon» und Bett⸗Tepviche ders aufmerkſam. A 


Korte & Co., Teppichfabril, Ring Nr. 45, 


1. Etage. 


S ung GeetioaftE dir Hattunte 


8 Kleide 8—11, Nm. 2—5, Bred- 


40 Goflumes lan, Zur uri we 1 05 
owie elegante und 15 ache Coſtu 
ie Thnel und 5 1 . 0 Dr. 


Kupferſchmiedeſtraße 22/23, 1. Ei.] in Oeſlerreich⸗ N 'els2, 


2 


J. Schlesinger ir. 


Sammel- und Seidenwaaten-Specialität, 
7. Schweidnitzerſtraße 7. 


== Proben nach Auswärts bereitwilligſt franco. 


Bei Beſtellungen von Auswärts bitte genau auf Firma 


erren⸗ und Damen⸗ Pelze 


in allen Pelzarten, Muffen, Pelzmützen, Baretts, Jagdmuffen, 
Fußkörbe x. in reellſter Qualität und nel ung Dh Ade überaus 
preiswerth. Beſtellungen deſtens und ſchnell ausgeführt. (4388 


ist ein, ee n, 


9 fi FE N PP TAK N =. 


Stadt-Theater. | 


Donnerstag, den 11. November. 


Gaſtſpiel 


der Signora 


Adeline Patti 


und des Signor Nicolini. 
„Lucia von Lammermoor.“ 
Tragiſche Oper in 3 Acten v. Donizetti. 
(Miß Lucia, Signora . Patti; 
l Signor Nicolini.) 
Preiſe der Plätze: 


ae Voce 


Mittwoch, den 17. November: 
Letzte Borſtellung. 


Circus Renz. 


Breslau. — entre 
Donnerstag, den 7 Novbr., 
Abends 7 


7 Fr 20 Ml. des Rajahs von Lahore. 
Rang grofeentum —* * 2 „ 8 Napphe gt 
e 5 apphengſte. 
Hans et 15 „ 
ae e 15 „ Eine Schulquadrille 
Dee TIER geritten u 8 Herren. 
Aan EL © 2 F k Die 
az Spring⸗Fahrſchule, 
Parterre... 4 „] geritten von Herrn I. W. Hager 
Gallerie Eipplab- +++ ++ 3 „ mit den Vollblut⸗Pferden 
Gallerie Stehpla ng 2 Helene und Fida. 
Freitag. 17. Claſſiker⸗Vorf Karg 5 Jeu de baguette, 


ausgeführt zu Pferde von 
Frl. Renz (Nichte). 
„August“ 
in feiner gebeimnißvollen Kunſt 
a ia Textor. 

Das Schulpferd Viceroi, 
geritten bon Frl. Elisa. 
Gymnaſtiſches Entree 

der Gebrüder Gatley. 


balben reifen: „Wallenſtein's 
Tod.“ Tregapie in 5 Aufzügen 
von Fr. v. Schiller. 

Montag, den 15. November. 


Abſchieds⸗Vorſtellun 

der K Adeline Pat 

und des Signor Nicolini. 
„La Traviata.“ 

Oper in drei Acten von G. Verdi. 


Violetta, Signora Adeline Patti; 
( Alfredo, Signor Nicolini.) 


Lobe- Theater. 2 


Donnerstag, den 11. Novbr. Z. 9. M.: 
„Krieg im Frieden.“ 


Thalia - Theater. 


Morgen, Freitag, den 12. November. 
„Jati tinita. “ Operette in 3 Acten 
von Franz von Suppe. (6865) 


Breslauer Concerthaus. 


Morgen Freitag: 
Große 
außerordentl. Vorſtellung 
zum Beſten für den Verein gegen 
Verarmung und Bettelei. 
Sonnabend: 


Gala Vorſtellung 


zum 8 d. Hrn. Fr. Renz. 
N 2 Nächſten Sonntag: 


n 
um 4 und 7 U 


Um 4 Uhr 
Auf allgemeines bes: 


Heute: 7tes [6868] 1 e 
Donnerstag Concert. Komiker⸗Vorſtellung. 


Haydn 
Suite für a ‚Saint Saöns. 
Entree 50 1 Zunder 25 Pf. 


Königin v. Abyſſinien. 


Ert 8. Novbr.: Großes ae) air 5 
te ergebene Nachricht, da 

Ext tra⸗Coneert a un 18 

ein razug on bier adt⸗ 

E. 2 Babnbo), nach Oels zurückkehrt. 


Tiebichs Flablissement. Laas ene 
R Heute: [6867] 
Sinfonie-Concert Stichen Bierhal, 
der an een Capelle. Ohlauerſtraße 64. 


Heute Schweinſchlachten, früh 
9 Uhr Wellfleiſch, 10 Uhr Wellwurſt, 
Abends Bratwurſt⸗Eſſen und Wurſt⸗ 
Abendbrodt, auch empfehle das neue 
en Billard. — Vorzüͤgliches 


(70 Mufiker.) 
Dirigenten m Denen m. N. enten 


Sinf.: Manet 0 * Goldmarl. 
Waldweben agner- 


Lagerbier in bekannter Güte. 
— — 3. Babay. 
Handwerker⸗Verein. 


Victoria-Theater 

(Simmensauer). 
Auftreten neuer bedeutender 
Künstler. [6860] 


2 Dexter 


‚the man of 
Anfang 8 Uhr . aysteries.“ 


Zum 21. Stiftungsfeſt 
S den 13. November 1880, 
aul Scholtz ſchen Local 
elliger Ab 
end. 


Geſelli 


ads 11 Ohr. Prolog, Vor Mer Theater und 


Sonnabend, d. 13. November: 


fan "uhr. 
Zweite 880. bei En Müller, Ring 60. 


rosse ä Der Vorſtand. 
Extra- Vorstellung 
(ohne Tabakrauch). Ge ell q 
2 0 elihaft Eintracht. 
f Sonnta A den 14. d. Mts 
nds 7 übe, [4710] 


im Saale bes Cafè restaurant. 
Originelles Geſchenk 


für junge Frauen! 


elt 8 i 


rosses Concert 


von der Capelle d. 2. Schleſ. 
Gren.⸗Regts. Nr. 
G en 1 Theubert. 
an 
Ba Sale 20 5. E 5 


Heute ER 
Gr. Tan. 


2 een 8 


Bergkefier er. 


eute Ra 14723 


w 
Seiflert’s 


— wie s lacht und (örit. = 
Den bangen jungen Mütter 
Die gleich bei jeder eine 
Vor Todesangſt erzittern, 
In Ba 44 Teiln — 10 
on Dootor gewei 
eee [4709] Mit dumoriſtiſchen Feder unf dungen. 


N © I € n t 0 a in lud du sun 1 5 alle Buchhand⸗ 


K N 8 


dung von 2 Mk. 10 Pf. 


a 


Anfang 4 Up. Cube = Ude | el Melasmer in Leipzig — 


5 re Bierhaus. 


Kaiſer P Panorama 
Geöffnet v Bi 0 Tr 
5 net von 11— 
Entree 10 Pf. Donnerstags 25 Pf. 


* (Fallsucht) und all - 
krankheiten heilt n 
Spoclalarzt Dr. Killisoh in 

\ Dresden (Neustadt). Bereits 
Muboer 11,000 Falle behandelt, 


1 


"Circus Renz. 


5 Zu der von Herrn Director Renz dem Verein gegen Ber: 
armung und Bettelei für 6870 


Freitag, den 12. November, 


gütigſt bewilligten Beneſizvorſtellung bittet um zahlreichen Beſuch 
f a Der Vorſtand des Vereins gegen Verarmung u. Bettelei. 


Südweſtlicher Bezirksverein der 
Schweidnitzer Vorſtadt. 


Verſammlung: Heute Donnerstag, Abends 8 Uhr, 
im Breslauer Concerthaufe 108 5 16). 
Errichtung des Schlachtbofes; Ref. Herr R. Tamme. 
Gewerbeausſtellung; Ref. Herr Baumeiſter Schmidt. Gäſte ſind willkommen. 
Der Vorſtand. [6884] 


Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 

Die Lieferung von 11,500 Stück Flußſtahl⸗Schienen von 6,59 m Länge 
ſoll durch Submiſſion vergeben werden. Die Bedingungen der Submiſſion 
und der Lieferung ſind von unſerm Central⸗Buredu, Breslau, Berliner⸗ 
ſtraße 76, zu beziehen. Angebote nach Vorſchrift in den Bedingungen bis 
zu dem in Gegenwart der erſchienenen Submittenten abzuhaltenden Sub⸗ 
miſſionstermine Donnerstag, den 25. November 1880, Vormittag 11 Uhr, 
ebendaſelbſt an uns einzureichen. [6878] Direction. 


Am 1. Jannar 1881 treten die in den Nachträgen 1, III und IV zum 
Tarif für den directen Güter⸗Verkehr zwiſchen den Stationen der Rechte⸗ 
Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn und Stationen der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger 
Eifenbahn vom 1. October 1877 enthaltenen Ausnahmefrachtſaße für ge 
brannten Kalk von Stationen der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn außer Kraft, 
und kommen für dieſe Artikel lediglich die Sradıtfäge des Specialtarif Il 
zur Berechnung. Breslau, den 11. November 1 9 

Direction der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗ Eiſenbahn⸗Geſelſchaft 
ar? als geſchäftsführende Verwaltung. 


Juristen 
Richter — Verwaltungsbeamte 


Amtsvorsteher 
Magistrate — Ortsvorstände 


beehren wir uns darauf aufmerksam zu 
machen, dass sich ihnen bequeme Gelegen- 
heit bietet, sich in den Besitz des gesamm- 
ten, gültigen Gesetz-Materials zu setzen, 
durch Abonnement auf den 


Preussisch - Deutschen 


Gesetz-Codex 


herausgegeben 


von P. Stöpel 
Kgl. Justizrath. 


Derselbe erscheint in circa 25 vierzehn- 
tägigen Lieferungen à ® Mark. 

Er umfasst einen chronologisch geord- 
neten Abdruck der in der Gesetzsammlung 
für die Königl. Preussischen Staaten von 
1806, im Bundesgesetzblatt und im Reichs- 
gesetzblatt von 1871 an bis auf die neueste 
Zeit enthaltenen Gesetze, Verordnungen, 
Kabinetsordres, Erlasse etc., soweit sie gül- 
tig sind und praktische Bedeutung haben. 


Hinweise im Text von einem Gesetz auf 
einschlägige früher oder später gegebene, 


Genaues Sach- und Nachschlage -Register. 


Handliches Format und sorgfältige 
Ausstattung. 


Probelieferungen vorräthig in 940 69500 
handlung von 


Julius Hainauer, 


in Breslau, 52 Bchweldullyerpkrage 


Köln-Mindener 3% % Prämienanleihe. 
Serien⸗Ziehung am 1. December c. 


Die Verſicherung gegen Auslooſung mit der Niete übernehmen dilligſt 


Oppenheim & ‚Schweitzer, 


[6861] Ning 27 


Köln-Mindener 3% Prüm. Anleihe, 


Serienziehung am 1. December c, 


zum 30. November c. 


Marcus Nelken & Sohn, 


Breslau, Berlin W., 58 Charlottenſtraße. 


Uulentbehrlich für jeden Haushalt! 


Erfolgreich angewendet bei Diphteritis, 
Blattern, Scharlach, Maſern ꝛc. EEE 


Das nene antiſeptiſche, desinficirende und hygieniſche 
Mittel 16856 


Sanitas 


| von F. A. Sarg's Sohn & Co. in Wien. 
1 Central-Depot für Norddeutſchland: 


R. = ea Sigel W Lai. 


Die Schleſiſche 9 


Wir übernehmen die Verſicherung gegen Auslooſung mit der nich: bis Bergel, an ver 


Verlag von eee Trewendt, 
Breäl au. 


Stoff zum Diktieren 


Carl Winderlich. 
Sechſte, nach der Verfügung des Königl. 
reuß. Unterrichtsminiſt. vom 21. Jan. 

1830 umgearbeitete Auflage. 

Preis 2 Mark. 

Bei Einführung der neuen Ortho⸗ 
. ſei dieſes bewährte Buch allen 

Lehrern und Seminariſten angelegent 
lichſt empfohlen. 


Durch alle Buchhandlungen zu beziehen. 
ei alle Buchhandlungen zu be 


Karl von Holtei's 
Sch tehrche, Gedichte. 


Dieſelben. Illuſtrirte Pracht⸗Aus⸗ 
gabe. In engl. Leinwandband mit 
Pera Rücken⸗ u. een 
u. Goldſchnitt gebunden. 9 f: 
lage. Preis: 10 Mark 80 Pfge. 


Verlag von 
Eduard Trewendt in Breslau. 


5 Klinik 


r Aufnahme und Behandlung für 


autkranke ze. 

reslau, Sue 460. Sprechſt. 
Vm. 9—10, Nm. 4—5. ee ee 
Gartenſtr. 33a, Ecke Neue Schweid⸗ 
nitzerſtr. „Syrechſt. V. 10—12, N.2—4. 


Dr. Hönig, 


prakt. Arzt. 


Bekanntmachung. 
n dem Concurs⸗Verfahren über 
das W des Kaufmanns 
Siegfried Cohn 
in Breslau wird der, am 18. No⸗ 
vember 1880, Vormittags 11 Uhr, 
anſtebende nachträgliche Fee 
termin aufgehoben. 64 
Bredlau, den 8. Novbr. 1880. 
Nemitz, 
Gerichtsſchreiber 
des Königlichen Amtsgerichts. 


Concursverfahren. 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen der Handlung bez. offenen 
Handelsgeſelſchaft [629] 
Jos. Tanke 
zu Ratibor ift auf Antrag des Con⸗ 
cursverwalters zur Verſteigerung der 
noch ausſtehenden Se im 
Betrage von 2680,70 M. ein Termin 
auf den 26. November 1880, 

Vormittags 11 Uhr, 
in unſerem Terminszimmer Nr. 8 an⸗ 
beraumt worden. Das Verzeichniß 
der ausſtehenden Forderungen iſt in 
der Gerichtsſchreiberei 3 zur Einſicht 
ausgelegt. 

Ratibor, den 6. November 1 17 
Kgl. Amts⸗Gericht. Abth. IV 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren⸗Regiſter iſt 
die daſelbſt unter Nr. 25 für Paul 
Zernik hierſelbſt, jetzt zu Boſatz, be⸗ 
züglich der Handelseinrichtung des 
Kaufmanns 

David Zernik 
bierjelbft, Nr. 36 unſeres Firmen⸗ 
. 5 Procura heut 
gelöſcht worden. 

Ratibor, den 5. November 1880. 


Kgl. Amts- Gericht. Abth. IX. 


Bekanntmachung. 
Die unter Nr. 513 unſeres Firmen⸗ 
Regiſters eingetragene Firma [631] 
Max Loewy 
it ufolge Berfüoung vom 8. No: 
* * 1880 1 worden. 
wege fie, den „Novenb er 1880. 
Königl. Amts⸗ Gericht. 


ul eegeld⸗Verpachtung. 
ie Bau ffeegeld - Wonen zu 
hlau⸗Wilbelminen⸗ 
orter Kreis⸗Chauſſee, mit 1% meiliger 
Hebebefugniß, jo [1580] 
och, den 17. November c., 
Vormittags 10 Uhr, 
im Bureau des Kreis⸗Ausſchuſſes 
bierſelbſt, auf — Jahr meiſtbietend 
verpachtet werde 
peil 1 erfolgt am Iſten 


1 Tennis ſind 300 Mark Bie⸗ 


Itungs⸗Caution zu beſtellen. 


Oblau, den 26. October 1880. 
Der Kreis ⸗Aus ſchuß 
des a 3 


Specialarz Ur. 55 


Berlin, 1 ai 91, heilt brieflich 
7 Ge 15 48, und Hautfrant: 
beiten, ol 255 be Per Janet 
und gründlich, obne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Ber 
— — erfolgt nach den neueſten 
orſchungen der Medicin. [1176] 


Elegant gekleidete u e 
5 eigener Fabrikation, 
| großes Lager von Sbelnaeren, bedeutende Auswahl 


von Pupbenlöpfen, Puppenrümpfen 


empfeblen 


Gebrüder Klem 


Carlsſtraße 26, neben der Fecht 


15991 


mperer, 


Ein junger Mann, welcher über 3000 
bis 5000 ME. verfügt, wird als 
Socius für ein Agentur⸗Geſchäft zur 
Vertretung mehrerer Berliner Firmen 

geſucht. Adr. M. 8. 9 Exp. d. Bresl. Z. 


ine leiſtungsfähige Wiener Waffel ⸗ 
fabrik in Dresden ſucht einen 
gebildeten Kaufmann zum Vertreter 
für Breslau und Schleſien. 
Offerten unter W. H. Gaſthof „zum 
weißen Roß“ erbeten. [4728] 


Fus eine Transport⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft werden tücht. Agenten 
hier und in der b geſucht. 
Offerten unter E. 15 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 47191. 


& I 
de 
Jeder Fettleibiges 
findet ohne eigentliche Kur und Be⸗ 
rufsſtörung brieflich durch unſer 
neueſtes thatſächlich erfolgreichſtes 
1 zur Auflöſun hun, des Fettes 
(Abnahme 15 — 40 Pfd.) abſolut ſichere 
und vollſtändig gefahrloſe Hilfe. 
Hensler⸗Maubach, 
Anſtalts⸗ Director, Baden⸗Baden. 
Proſpecte gratis und franco. 


Echte Dr. Strahl ſche 
Hauspillen 
gegen Leibes⸗ und Verdauungs⸗ 
ſtörungen, ſowie zur Beſeitigung 
der Hämorrhoidal⸗ Beſchwerden, 
aus der Humboldt- Apotheke, 
Berlin, ſind zu beziehen durch 
die Naſchmarkt ⸗ . in 
Breslau. 61] 

NB. Obige Apotheke if laut 
gerichtlichen 9 vom 
3. Mai 1878 im Beſitze des 
Original⸗Receptes. 


5 Ein 9 


otel 


mäßig ebe gh en Bedingungen bei 
mäßiger Anzahlung zu verkaufen. 
Dasſelbe liegt in einem ſchleſ. Bade, 
hat 16 gut eingerichtete Zimmer, 
Reſtaurationslocal und Vorgarten. 
Adreſſen beliebe man abzugeben 
unter H. E. 16 i. d. Exped. d. Bresl. Ztg. 


Ein Geſchäftshaus 


mit Läden und alter Bäckerei in der 
Stadt, am ſchönen Platz gelegen, mit 
bobem Ueberſchuß bei 46000 Thlr. 
Anzahlung billig zu verkaufen. 

Off. erbeten unter A. M. an das 
arg Annoncen-Burean, — 
ſtraße 1 16885 


Eine Brauerei; 


in belebteſter Kreisſtadt OS., voll⸗ 
ſtändig eingerichtet, ſehr big su ver⸗ 
laufen oder zu verpachten 1 1 


Brahn in Breslau, errenfig. 25 g 


Ein ſeit 5 Jabren mit Erfo Alt bes 755 
triebenes Cigarren ⸗Geſchäft e 
„gros & en deétall mit alter Kundſchalt⸗ 
in einer größeren Garniſonſtadt ge⸗ 
legen, iſt wegen Uebernahme eines 
größeren Unternehmens unter gün⸗ 
ſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Gefälli ige Ungen unter Z. 36 poſt⸗ 
lagernd Ratibor. 11643] 


Verkauf. 

Ein Colonial⸗, Specereiwaaren⸗, 
Cigarren: Tabal⸗ und Weingeſchaft 
mit Hausgrundſtück in einer belebten 
Kreisſtadt, an der Bahn gelegen, beſte 
Lage der Stadt, iſt, nur Familien⸗ 
verhältniſſe wegen, unter vortheilhaf⸗ 
ten Bedingungen ſofort zu N 

Hypothekenſtand feſt. [1648] 

Ernſtliche Käufer erbalten aus 
auf 5 welche unter C fe 
H. H. 13 die Exped. der Bres 
Sina befördert. 


Ein ſeit Ben Jahren e 
gut eingeführtes [6875] 


Spielwaaren⸗Engros⸗ 
und Detail⸗ Geſchäft. 


iſt per bald oder 1. Januar 1881 
verkaufen. Anfragen sub B. 
befördert Rudolf Moſſe, Breslau, 
Dblauerftraße &. 


Selegenbeits-Kanf. 
Schwarzſeidene 
Nipsſel zürzen 
Alpacca⸗ Schürzen, 


letztere ſchon von 75 Pf. an 
empfiehlt: (6887 

Emil Elsner, 
Ohlauerſtraße Nr. 7. 


Pianinos 


reell und preiswerth 
Univerſitätsplatz 6. 
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Feinste 
Punsch 
Extracte 


von Ananas, Arae, 
Burgunder, Cognae, Rum 
und Vanille, 


Schwed. 
Punsch, 
Alten Cognac, 


Natürlicher Biliner Sauerbrunn, 


als hervorragendster Bepräsentant der alkalischen Säuerlinge, bietet, ab- 
gesehen vom medicinischen Werthe, das vertrefflichste diätetische Getränk und ist 
wegen seiner auf die Verdauungsorgane ausübenden wohlthätigen Wirkung als Tischgetränk 
bestens zu empfehlen. Die aus dem Biliner Sauerbrunn gewonnenen 


Pastilles de Bilin 


i (Biliner Verdauungszeltchen) 
sind ein unfehlbares Mittel gegen Sedbrennen, Magenkatarrhe, Verdauungs- 
störungen überhaupt, wirken überraschend in den verschiedenen Krankheiten der Verdauung 
im kindlichen Organismus und bewähren sich bei Atonie des Magens und Darmeanals in Folge 
sitzender Lebensweise ganz besonders, 11654] 


-———— uU IT — 
Depöts in Breslau: bei Herm. Straka, Herm. Enke, H. Fengler, 
Osear Giesser, Oscar Yllmer, W. Zenker's Nachfigr. Die Pastillen auch in den 
meisten Apotheken und Droguenhandlungen. 


Brunnen-Direction Bilin 


in Böhmen. 


in verschiedenen preis- 
werthen Qualitäten, 


Arac de Goa, 
Batavia- und 


Möbel Spiegel-, Polier waaben -f T nn Manderinen- 
und Sarg Magazin, Ane Arac, 
esel ler Sohanen don ben Finhen lis zu : ee ke i Deutsche, Englische, 


Die größte Auswahl Junkernſtraße Nr. 


den einfachſten, empfiehlt zu den billigſten Preiſen 11649 empfieblt in großer Auswahl: Französische, Holländ., 
Fedor Ehl. Knöpfe an Bamenfleiter 5 Italienische, Irländische, 


Russische und Schweizer 


Liqueure, 


nur echte Fabrikate 
kommen zum Verkauf, 


Bischof-, Cardinal- 
und Malwein-Extract, 


Porter u. Ale 


empfiehlt 


Eine kleine, gut eingerichtete 


Brauerei 


in lebhafter, induſtrieller Gegend Polens, 4 Meilen von der ſchleſiſchen 
Grenze an einer Chauſſee gelegen, wird 


zu verpachten 


beabſichtigt. Reflectanten wollen ſich wegen der näheren Bedingungen 
an uns wenden. 
Kattowitz, den 6. November 1880. 


6. von Kramsta ſche General⸗Direction. 


16834] Livreeknöpfe, Ja 
Militärknöpfe, 


engl. ge u. Leinenknöpfe, 5 
ragen⸗, Chemiſett⸗ 
und Manchettenknöpfe. 
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Weihnachts- 
Geſchenke: 
eiern, 

Muſikwerke 


Die erſten 1880er Havanna⸗Cigarren 
ſind eingetroffen und empfehle ſolche à 120 und 150 Mark pro Mille. 

Importen verſchiedener Jahrgänge von 150 Mark ab aufwärts, Ham⸗ 
burger und Bremer Havanna⸗Cigarren, Sumatra, Felix, Java und Pfälzer 
Cigarren in reichſter Auswahl. 


9, Ohlauerstr. 9, 


Lager aller 
Delicatessen und 


ee d. ente eng: Sat dente. 
L 8 7 m 
Säweibniperitraße 28 und n Ring 17, 1. Etage, n eee 
Der Bockverkauf Mobiliar Lombard. Ein cand. nil. 
der Rambonillet⸗ und deuſſch⸗ be ee ein Gee nil. 


ſucht eine Hauslehrerſte 
X. X. 92 Briefk. d. Bresl. Ztg. 
1 eine geprüfte Kinderpflegerin, 
gegenw. in Stellung, mit beſten 
Zeugniſſen verſehen, in Handarb. ſehr 
geübt, ſucht per Neujabr Stellung 


in Eiche, ſchwarzmatt Nußbaum und 
Mahagoni, ſauber gearbeitet, bin ich 
beauftragt, zu ſehr billigen Preiſen zu 
verkaufen, paſſend zu Ausſtattungen. 
markt 2, 1. Etage, 
[4726] der Alten Börſe. 


ranzöſiſchen Stamm⸗Heerde 
ö ja Brechelshof, 


Poſt- und Bahnſtation, wird fortgeſetzt. 


Kundmachung. 


[6880] 


0 
neben 


Es diene zur allgemeinen Kenntnißnabme, daß 67981] N „ Bur meine 9 
im Braupaufe zum Bergkeller in Beuthen OS. Gute, Speisekartoffeln, Ci arrenfabrik⸗ 
noch ein größeres ager gut gebrautes in der, Gierhandlun bon 2 5 iederlage 


Bairiſch Märzenbier zu haben iſt 


und wollen wir, anläßlich der neuen Braucampagne, das lagernde Bier 
zum Aus verkaufspreiſe liefern, um damit den größeren Bierconſumenten 
einen guten Einkauf zu bieten. 


Die Brauerei Verwaltung. 


bierorts ſuche ich ein änſtändiges 
5 . [6883] 


3000 Etr. rothe weißfleiſchige, [Mädchen als gewandte 
kehaltige 


ſehr ſtärke 
Kartoffeln Verkäuferin dun 


verkauft Dom. Schoͤn⸗Ellguth per] Photographie zu richten an 
F. W. Haehnel Hünern, Kr. Trebnitz. Näheres auch A D. Sachs. 
— — 5 Neue Taſchenſtr. 19, 1. Et. [6788] | Reichenbach i. Schl. 


Breslauer Börse vom 10. November 1880. 


Jamaica-Rum|® 


Eduard Scholz: 


Ein junges Mädchen von guter 
Figur, angenebmem Aeußeren und 
guter Schulbildung, welches Maß⸗ 
nehmen, Schneidern u. ſ. w. erlernt 
bat, ſucht eine Stelle in einem 


Confections⸗Geſchäft 


unter beſcheidenen Anſprüchen. 
Offerten sub C. G. poſtlagernd 
Poſtamt 4. [4712] 


Ein beſtens empfohlener Correſpon⸗ 
dent u. Buchhalter, zuletzt vier 
Jahre lang in einem der bedeut. Ge⸗ 
treide⸗ u. Produetengeſchäfte Schle⸗ 
ſiens thätig, flotter, tücht. Arbeiter, 
ſucht unter mäßig. Anſprüchen mögs 
lichſt ähnliche Stellung. Antritt nach 
unſch. Gefl. Off. befördert sub 
A. 3387 Rudolf Moſſe, Breslau, 
Oblauerſtraße 85. 16877 


Ein tüchtiger Reiſender 

für die Manufacturwaaren⸗ Branche 

wird von uns geſucht. 4720] 
amroth & Neumann. 


Für 1 Fabrik lcd ic zum 


5 1. Decbr. einen 
Comptoiriſten, welcher auch der franz. 
Correſp. mächtig iſt. Gehalt ca. 1000 M. 
E. Richter, Friedr.⸗Wilhemſtr. 70 a. 

Slegmund Nothmann, 
Myslowitz O.⸗S., ſucht für fein 
Modewaaren⸗,Tuch⸗ u. Confeetions⸗ 
Geſchäft einen tüchtigen [6797] 


Verkäufer, 
mof., polniſch ſprechend. Salair 900 
Mark. Ferner einen Sohn anſtän⸗ 
diger Eltern als 


Behrling. 
Möbelſtoff⸗ und 
Teppich branche. 


Ein mit obigen Branchen genau 


[6872] vertrauter Detailverkäufer wird per 


Neujahr geſucht. Prima⸗Referenzen 
erforderlich. Offerten unter Chiffre 
. B. an das Central⸗Annoncen⸗ 
Bureau, Carlsſtr. 1. [6809] 


ür mein Modewaaren-, Poſamen⸗ 

tier: und Putz⸗Geſchäft Ai ich 
per 1. Jan. einen gewandten Commis, 
der, wenn möglich, für die Poſamentier⸗ 
Branche ſchon gereiſt iſt. (4708] 

Neiſſe. J. Guttmann. 


Ein ſtrebſamer junger Mann, 
mit der Eiſenwaaren⸗ Branche 
vollſtändig vertraut, ſucht per erſten 
Januar Stellung. Gefällige Offerten 
sub H. K. poſtl. Gleiwitz. [1656] 
Ein junger Mann, Deſtillateur, 
der einf. Buchführung mächtg, 
der ſeine Lehrzeit erſt kürzlich beendet, 
ſucht unter beſcheid. Anſpr. Stellung. 
Gef. Off. unter R. C. 100 poſtl. Glatz erb. 


Ein durchaus tüchtiger [1655] 


Zuſchneider, 
der mehrere Jahre im Civil⸗ und 
Militär⸗Garderobe⸗Beſtellungsgeſchäft 
thätig, ift geneigt, ſich zum 1. Januar 
zu verändern. 
Offerten unter B. MU. Nr. 17 bes 
fördert die Exped. d. Bresl. Ztg. 


Friedrich⸗Wilh 


i 1 
I. Ciage, neu renovirt, per ſofort oder 
Naberes Junkernſtraße 6 bei Werner 


äftelocal, Ring 29, I, 


Vorzügl. geleg. Gel 


(zwei Zimmer) zu bermietben durch 


Telegraphiſche Witterungs berichte vom 10. November. 


e Fan 


Für das Comptoir meiner nn 


Papierfabrik 


ſuche ich zum möglichſt baldigen Ein⸗ 


tritt, ſpäteſtens 1. Januar 1881, 


einen Lehrling. 


Derſelbe muß gute Schulbildung 


' 
i 


befigen und aus anftändiger Familie 


ſein. Engagements = Bedingungen 


auß dorf, Kr. Hirschberg, Schl 

rnsdorf, Kr. Hirſchberg, eſ., 

den 9. November 1880. f 
Heinrich Richter. 


Vermiethungen und 


Miethsgeſuche. 
eee 0 ſuch 15 Pf. 


Reige Miether ſuchen Oſtern 
ein elegantes 4 55 arterre 
er geigele re 5 * — 
e ela lauer; 

See e Er 
erten mit Preisangabe 
unter P. P. 14 an die Ce. 
der Breslauer Ztg. [A718] 


Finertr. 13 iſt der halbe 3te 
Stock z. verm. Näb. daſ. b. Wirth. 


ie erſte Etage Eliſabethſtraße 2 
iſt als Geſchaftslocal und Woh⸗ 
nung bald zu vermiethen. [6466] 


Ein Geſchäftslocal, 


“mn 

I 

blauer: und Weintraubenftraßen: 
Ecke im 1. Stod, ift ſogleich oder 
zur Weihnachts⸗Ausſtellung zu ver⸗ 
mietben. Näheres beim Hausmeiſter. 
— ——— 


Die [4716] 
Parterre ⸗Localitäten u, 
find zu vermiethen Ritterplatz Nr. 7. 


4 große Fabrikſäle, je ſechs Fenſter 

Front, für jedes Fabrik- Geſchäft — 

eignet, zu vermiethen. [4605] 
Näheres 1. Etage. 


G eſucht werden in einer der Vor⸗ 


ſtädte Räumlichkeiten, 
welche ſich zur Anlage eines kleinen, 
induſtriellen Etabliſſements m. Dampf⸗ 
betrieb eignen. Womöglich mit einer 
Wohnung von vier Zimmern und 
Beigelaß. N 6866 
Offerten unter Chiffre B. 2585 an 
das Annoncen⸗Bureau Grüter in 
Breslau, Schweidnitzerſtr. 19. 


Ein Geſchäftslocal 
mit Schaufenſter und Wohnung, neu 
und elegant, zu allen Branchen ſich 
eignend, an der ſehr frequenten Ringe 
und Pleſſerſtraße — Bahnhofsſtr. — 
iſt ſofort zu . der [6852 


Myslowitz. Hamburger. 


elmſtraße 70a, 


anuar 1881 zu vermiethen 
[4717] 


« Paeully. 


orn & Schleyer. [4715] 


Bon der deutſchen Seewarte zu Hamburg. 
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